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Vorwort. 


Als wir die Ufer des Baikalsees betraten, haben wir wenig Hoffnung gehabt, eine reiche 
und mannigfaltige Fauna der niederen wirbellosen Thiere im See vorzufinden, indem wir in den 
Berichten früherer Forscher die Klage über die Armuth dieser Fauna allgemein ausgesprochen 
gefunden. Allein schon eine flüchtige Untersuchung im Winter des Jahres 1869, welche 
wir längs des südwestlichen Ufers unternommen hatten, überzeugte uns über das Irrthümliche 
früherer Angaben; wir fanden, im Gegensatze zu den aus früherer Zeit datirenden Schilde- 
rungen, die Fauna des Baikalsees sehr reich und mannigfaltig, auch überzeugten wir uns 
bald, dass unsere Bemühungen und unsere Mittel nicht hinreichend sein können, die Fülle des 
Materiales und die Schwierigkeit der Ausbeute zu überwältigen, und dass viele Kräfte werden 
daran arbeiten müssen, ehe die Baikalfauna vollständig bekannt geworden. 

Die gewonnenen Resultate unserer damaligen Untersuchung theilten wir in einem kurzen 
Bericht an die Sibirische Abtheilung der Kaiserlichen Russischen Geographischen Gesellschaft 
mit. — Seit der Zeit haben wir jeden Winter in verschiedenen Theilen des südwestlichen 
Endes des Baikalsees gefischt und haben stets unsere frühere Ansicht bekräftigt gefunden, so 
dass wir auch im jetzigen Augenblicke, wo so viele Arten uns vorliegen, dennoch gestehen 
müssen, dass wir nur einen Bruchtheil der ganzen Fauna kennen. 

Schon im Jahre 1869 fanden wir fast alle Angara’sche Arten auch im Baikalsee, und 
zwar die Arten, welche von Hrn. Magister Gerstfeldt in den Memoiren der Kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg beschrieben worden sind !), aber nebenbei 
auch viele andere, neue unbekannte; — die Vertheilung der neu gefundenen Arten nach den 
bis dahin aufgestellten Gattungen musste brieflich vorgenommen werden, da wir keine litera- 
rische Hülfsquellen am Orte der Untersuchung besassen. Dieses Verfahren musste aber der 
vieien Umständlichkeiten wegen bald eingestellt werden, und nur das einzige, was aus diesem 
brieflichen Verkehr für unsere Zwecke sich nützlich ergab, dies war die gewonnene Ueber- 
zeugung, dass die Arten des Baikalsees vollkommen verschieden seien von den an anderen 
Örten gesammelten und beschriebenen. Nicht allein gilt dieses für die Fauna der Crustaceen, 
welche hier allein besprochen werden soll, sondern alle Thiere dieses Sees zeigen einen eigen- 


‘) In dem Aufsatze: «Ueber einige zum Theil neue Arten Platoden, Anneliden, Myriapoden und Crustaceen 
Sibirien’s>, aus den Memoires des Savants etrangers, Tome VIII, besonders abgedruckt. St. Petersburg. 1858. 
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thümlichen Charakter. Von der Baikalrobbe anfangend und mit dem Baikalschwamme schliessend, 
sehen wir die Fauna des Sees von den bisher bekannten verschieden gestaltet. 

Wir lassen hier zur Bekräftigung des Gesagten einige Beispiele folgen. Die Baikalrobbe, 
Phoca baicalensis nob., welche bis jetzt mit der Phoca annellata Nils. identifieirt wurde, ist 
in allen Altersstufen leicht von der letzteren zu unterscheiden: sie zeigt so bedeutende Unter- 
schiede, dass eine Vereinigung nicht möglich ist !). Von den Fischen sind vier Cotius-Arten: 
Oottus batcalensis, Godlewskii, Jeittelesii und Grewingkii Dyb. nur dem Baikalsee eigenthüm- 
lich; zwei andere Arten: Coftus Kessleri und Kneri Dyb., kommen auch in dem Flusse 
Angara vor und sollen im Flusse Jenissei gefunden werden; — von anderen Fischarten sind 
folgende bis jetzt nur im Baikalsee angetroffen: Comephorus baicalensis Pall., Coregonus 
baicalensis Dyb., Coregonus omul Pall. Von den Mollusken, welche Hr. Maack am 
Schamanenvorgebirge des südwestlichen Endes des Baikalsees gesammelt hat und welche von 
Hrn. Mag. Gerstfeldt beschrieben worden sind, ergaben sich alle als neue Arten, so: Pallu- 
dina? baicalensis, Valvata baicalensis, Hydrobia angarensis, Choanomphalus Maackii, Ancylus 
sibiricus?; ebenso ergaben sich als neu die vielen Arten der Mollusken, welche wir selbst 
gesammelt haben, die aber bis jetzt noch nicht beschrieben worden sind. Von den Würmern, 
die wir im Baikalsee gefunden haben und welche auch von Hrn. Maack im Flusse Angara 
angetroffen sind, sind alle nur dem Baikalsysteme eigenthümlich, so: Planaria angarensis Gerstf., 
Plunaria gutiata Gerstf.?), Planaria hepatizon Grube °), Planaria nigrofasciata Gr., Olepsine 
echinulata Gr. *), Olepsine mollissima Gr.?), Piscieola torquata Gr.°). Die anderen Arten, wie 
Clepsine complanata Sav., Nephelis vulgaris Moq. Tand. und Aulacostomum gulo Braun, 
haben wir nie im Baikalsee gefunden. Von den Crustaceen-Arten, welche von Pallas und 
Gerstfeldt beschrieben worden, sind auch bis jetzt an anderen Orten nicht gefunden, so der 
Gammarus cancellus Pall. ?), @. cancelloides Gerstf.®), G. verrucosus Gerstf., @. Maacki 
Gerstf. Endlich ist der Baikalschwamm, Spongia baicalensis Pall., auch als verschieden 
von allen übrigen ihr verwandten Arten zu betrachten. 

Es wäre interessant, dieser vorgeführten Fauna des Baikalsees die Fauna der Teiche 
und Seen der nächsten Umgegend entgegenzustellen; leider kann es in diesem Augenblicke 
nicht geschehen, da unsere nach Europa geschickten Sammlungen noch nicht bearbeitet worden 


!) Eine kurze Beschreibung dieser Art haben wir in den «Hspteria Cuöupesaro Orybıa Unneraroresaro Pyceraro 
Veorpagnueckaro Oömeerza> veröffentlicht. 

2) Beide Formen leben im Baikalsee in einer Tiefe von '/)—10 Meter. 

®) Aus einer Tiefe von 700—1300, selten in einer Tiefe von 300 Meter. 

*) Aus einer Tiefe von 10-50 Meter. 

5) In einer Tiefe von 30—100 Meter. 

°) Schmarotzer auf den Kiemenblättern der Gammarus-Arten. Was aber die Piscicola multistriata Gr. anbelangt, welche 
Prof. Grube auch als neue Art in seinem Artikel: «Beschreibung einiger Egel-Arten» beschrieben hat, so ist diese nicht 
im Baikalsee gefunden, sondern sie wurde von mir aus dem Amurlimane mitgebracht, wo ich sie schmarotzend auf der 
Haut eines Cottus (Cottus decastrensis? Kner.) gefunden habe. Der Irrthum muss daraus entstanden sein, dass man beim 
Umpacken unserer Sammlung in Warschau die beigefügten Zettel verlegte und die ganze Sammlung als aus dem Baikalsee 
stammend, dem Prof. Grube zustellte. 

?) Die Vermuthung, dass @. cancellus im Flusse Lena vorkomme, hat sich nicht bestätigt. 

®) Ueber diese Art vergleiche man die Bemerkung, welche bei Gelegenheit des @. Kessleri var. europaeus gemacht 
worden ist; diese Varietät (aus den europäischen Gewässern) wurde bis jetzt als @. cancelloides Gerstf. beschrieben. 
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sind; das Einzige lässt sich schon mit "einiger Wahrscheinlichkeit annehmen, dass sie sich 
nicht besonders verschieden von der europäischen ergeben wird. 

Die Fülle der Formen, welche wir während unserer Untersuchungen beständig antrafen, 
veranlasste uns, eine Sortirung und Charakterisirung des Materials vorzunehmen, um in 
Stand gesetzt zu werden, die Forschungen mit Erfolg führen zu können. In Folge Dieses 
unternahmen wir, die von uns unterschiedenen Arten nach einem Plane kurz zu beschreiben, 
dabei aber von jeder unterschiedenen Art die Maasse zu nehmen, um die Veränderungen in 
den Grössenverhältnissen einzelner Körpertheile, bedingt durch Alter, Geschlecht und Aufent- 
halt, bezeichnen zu können. So entstand diese Arbeit, welche ich im Nächstfolgenden vorzu- 
legen beabsichtige. Ich übergebe es dem Druck mit dem herzlichsten Wunsche, dass unsere 
Untersuchungen zu neuen Forschungen Anlass geben sollten, welche, mit grösseren Mitteln 
ausgerüstet und auf grössere Territorialräume ausgedehnt, die Ueppigkeit dieser bis jetzt 
vernachlässigten Fauna in volles Licht stellen möchte. 

Zum Schlusse muss erwähnt werden, dass die ganze Arbeit, sowohl beim Fischen als 
auch bei Bestimmung der Arten, gemeinschaftlich von mir und von meinem Freunde und 
Collegen, Herrn Vietor Godlewski, ausgeführt wurde !). 

B. Dybowsky. 


Irkutsk, den 1 Juni 1372. » 


!) Dabei bemerke ich, dass in allen Füllen, wo es sich um unsere gemeinschaftlichen Beobachtungen handelt, ich 
immer die Mehrzahl gebrauche. 


Einleitung. 


Die Fauna der Crustaceen des Baikalsees besteht hauptsächlich aus Amphipoden-Arten, 
und diese sind wieder nur durch die Gammariden vepräsentirt; was die übrigen Crustaceen 
des Baikalsees anbelangt, so haben wir in der Uferregion allein,: und dieses hauptsächlich in 
der Nähe von Flussmündungen, einige Cladoceren-Arten, Copepoden und eine einzige /sopo- 
den-Art gefunden !). 

Die Gammariden des Baikalsees bieten uns, trotz der mannigfaltigsten Gestaltungen 
einzelner Körpertheile, im Wesentlichen nur wenige Gattungstypen dar. Die Variationen und 
Veränderungen, welche wir an den Körpertheilen beobachten, lassen sich meistens Schritt für 
Schritt in ihren Uebergängen verfolgen, und dieser Umstand erschwert den Versuch einer 
speeielleren Eintheilung in Untergattungen, Gruppen u. s. w. 

Wenn Jemandem die extremen Formen vorgelegt wären, so z. B. der @. Petersü, mit 
schlankem Körper, langen Extremitäten und überaus langen Fühlern ?), und andererseits der 
G. inflatus, mit kurzem und dickem Körper, kurzen Extremitäten und kurzen Fühlern (anderer 
Merkmale nicht zu gedenken), so möchte er ohne.Weiteres sich genöthigt fühlen, beide Formen 
in zwei verschiedene Gattungen abzusondern; wenn er aber die ganze Masse der schon 
gesammelten Arten betrachtet und die Uebergangsformen sieht, wenn er die Ueberzeugung 
gewonnen, dass keine Gruppe von Organen oder Körpertheilen gleichzeitigen Veränderungen 
unterliegt, sondern ein jeder Theil des Körpers unabhängig von anderen allmähliche Um- 
staltungen erleidet und bei heterogensten Formen gleiche Bildungen zeigt, während er bei. 
ähnlichen Arten ganz verschieden geformt ist; wenn er endlich sieht, dass er an den gesam- 
melten Arten nur den minimalen Theil dieser Veränderungen studiren kann, welche ihm 
vielleicht erst dann klar erscheinen würden, wenn er erschöpfend die Fauna des Baikalsees 
erkannt hätte, so wird er zur Annahme genöthigt, dass eine Eintheilung bei dem jetzigen 
Stande unserer Kenntuiss nicht vorgenommen werden kann. Aus diesem Grunde und ferner 
in Folge des Mangels der nöthigen Literatur, die nicht angeschafft werden konnte, unter- 
nahmen wir eine künstliche synoptische Eintheilung der Arten, um die Bestimmung derselben 
zu erleichtern. Wir lassen die Gruppen unbenannt und man wird sie in die Schemata ein- 
schalten können, welche für die Gammariden-Arten existiren. Alle Gammariden des Baikal- 
sees theilen wir in 2 Gattungen, Gammarus und Constantia, ein; die letzte Gattung umfasst 
nur eine einzige Art. 

Die von uns unterschiedenen Arten sind von einander durch möglichst constante Charaktere 
bestimmt; wo nur Uebergänge beobachtet wurden, da sind die Formen als Varietäten ange- 


!) Die Sammlung dieser wenigen Arten wurde zur Bestimmung nach Europa geschickt. 
?) Die oberen Fühler sind bei dieser Art 3 mal länger als der Körper, und in der Geissel dieser Fühler zählte ich 
350 Glieder. 
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führt, so z. B. @. viridis, canus, olivaceus; @. araneolus, quinquefasciatus; G. cancellus, 
Gerstfeldti; G@. Flori, albula und mehrere andere. Die Schwierigkeit der Bestimmung hat 
uns ferner bewogen, auch in den Fällen einige Formen als Varietäten zu betrachten, wenn 
der Unterschied nur auf die qualitative Gestaltung einzelner Körpertheile beschränkt war, 
z. B. @. Godlewsküi, Victori, oder auf die Zahl der Glieder in der Geissel sich belief, z. B. 
@G. longicornis, polyarthrus; auch haben wir keinen besondern diagnostischen Werth auf die 
Färbung des Körpers gelegt, da dieselbe in Spiritus-Exemplaren vollkommen verschwindet. 
Wo wir aber constante, deutliche, ausgeprägte Charaktere vorfanden, dort, wo wir in Stand 
gesetzt waren, die Form in verschiedenen Altersstufen mit Leichtigkeit von den übrigen zu 
unterscheiden, da haben wir die Form als Art aufgeführt; dabei war uns immer die Natur 
hehülflich gewesen, indem wir kein einziges Mal die von uns als Arten unterschiedenen Formen 
mit den ihnen nahe verwandten copulirt gefunden; ja wir fanden sogar die von uns als Varie- 
täten angenommenen Formen mit einander niemals in geschlechtlicher Verbindung; diesen 
Umstand müssen wir desto ausdrücklicher betonen, als wir zum Anfange die Möglichkeit der 
Bastardirung zur Erklärung dieser Mannigfaltigkeit der Formen benutzen wollten. 


Um die mannigfaltigen Veränderungen und Gestaltungen der Körpertheile genau bezeichnen 
zu können, habe ich folgende Termini angenommen, die ich hier kurz zusammenfasse; zur 
Erläuterung füge ich einige Zeichnungen bei, welche die überflüssige wörtliche Erörterung 


ersparen soll. 
Taf. IV, Fig. 1. 


A. Das Kopfsegment oder der Kopf; an demselben unterscheide man die Kopfplatte oder die Rücken- 
platte des Kopfsegmentes, welche in drei folgende Theile zerlegt wird: 
a. Die Stirn = das mediane vordere !/s der Kopfplatte. 
b. Der Scheitel = das mediane mittlere !/s der Kopfplatte. 
c. Das Hinterhaupt = das mediane hintere !/s der Kopfplatte. 
e. Der Augenlappen = der vordere Lappen der Kopfplatte, der sich gewöhnlich etwas nach 
vorn umbiest und an der Ansatzstelle des unteren Fühlers anlegt. 
f. Der Wangenlappen — der untere Lappen der Kopfplatte, der hinter dem Wangenhügel 
(L) gelegen ist. 
L. Der Wangenhügel = der hügelartige Theil, welcher zwischen dem vorderen Lappen der Kopfplatte 
und dem hinteren Lappen derselben gelegen ist. 
R. Der Riecheonus (conus olfactorius) mit seinem Endeylinder. 
B. Der Rumpf —= die Rumpfsegmente oder die 7 ersten Körpersegmente. An jedem Segmente unter- 
scheide man: 
a‘. Die Rückenplatte des Rumpfsegmentes. 
b’. Die Seitenplatte des Rumpisegmentes. 
«. Den hinteren Zahn der 4ten Seitenplatte. 
C. Der Schwanz = die Schwanzsegmente oder die 6 hintersten Körpersegmente. An den 3 ersten 
Schwanzsegmenten unterscheide man: 
a’. Den Dorsaltheil der Rückenplatte des Schwanzsegmentes. 
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b”. Den Seitenlappen des Schwanzsegmentes oder das untere !/s der Rückenplatte des Schwanz- 
segmentes. Auf diesem Seitenlappen unterscheide man: 
«’. Die vordere Ecke des Seitenlappens. 
ß”. Die hintere Ecke des Seitenlappens. 
y”. Die Leiste des Seitenlappens. 
C. Der Schwanzanhang. 
D. Der obere Fühler. An demselben unterscheide man: 
d. Den Stiel des oberen Fühlers. 
d’. Die Geissel des oberen Fühlers. An den Geisselgliedern des oberen Fühlers kommen stets 
Cylinder vor = Leydig’sche Oylinder. 
g. Die Nebengeissel. 
D’. Der untere Fühler. 
1.2.3. Der Stiel des unteren Fühlers. 
g. Die Geissel des unteren Fühlers. An den Geisselgliedern des unteren Fühlers kommen oft 


Kolbenorgane vor —= Lavalette’sche Kolbenorgane. 
E. Die Handbeine — die beiden vorderen Beinpaare. An dem Handbeine unterscheide man: 
I. Den Oberarm. IV. Die Handwurzel (carpus). 
I. Das Rollstück (trochlea). V. Die Hand (manus). 
II. Den Unterarm. VI. Den Finger oder die Klaue. 
F. Die Afterhandbeine. An denselben unterscheide man: 
I. Den Oberarm. | IV. Die Afterhandwurzel (pseudocarpus). 
II. Das Rollstück. V. Die Afterhand (pseudomanus). 
III. Den Unterarm. VI. Die Klaue. 


Die 4 ersten Beinpaare sind nach einem Typus gebaut; bei ihnen ist das 2te Glied oder das 
Rollstück vorn niedriger als hinten, und ist vorn concav und hinten gewölbt. Bei dieser Einrichtung 
kann das Bein in diesem Gelenke nur nach vorn gebogen werden. 

G. Gangbeine = das 5te, 6te und 7te Beinpaar. An denselben unterscheide man: 


I. Den Schenkel oder das Basalglied der | IV. Die Fusswurzel (metatarsus). 
Gangbeine. V. Das Fussstück (tarsus). 
I. Das Rollstück (rotula). VI. Die Klaue. 


III. Das Schienbein. 

Alle drei Beinpaare sind nach einem Typus gebaut; bei ihnen ist das Rollstück (rotula) vorn 
höher als hinten und vorn gewölbt, hinten concav. Bei dieser Einrichtung können die Beine in diesem 
Gelenke nur nach hinten gebogen werden. Diese drei Beinpaare werden hauptsächlich zum Fortbewegen 
des Thieres auf dem Boden benutzt. 

H. Die Schwimmbeine —= das Ste, 9te und 10te ‚Beinpaar. An denselben unterscheide man: 
I. Das Basalelied der Schwimmbeine. 
II. Die vielgliedrigen Scheerenblätter der Schwimmbeine. 
I. Die Springbeine. An denselben unterscheide man: 
I. Das Basalglied der Springbeine. 
II. Die eingliedrigen Scheerenglieder der Springbeine. 
K. Das Steuerbein. An demselben unterscheide man: 
I. Das Basalglied des Steuerbeines. 
II. Die Blätter des Steuerbeines. 

Die sechs letzten Beinpaare sind nach einem Typus gebaut, aber je nach der Function, die sie 
vollführen, verschiedenartig gestaltet. Die drei vorderen Paare sind hauptsächlich bei dem Schwimmen 
thätig und übernehmen beim ruhigen Verhalten der Thiere die Function der Wassererneuerung zu den 


or 


Athmungsorganen; die zwei folgenden Paare dienen als Springorgane, das letzte Paar wird als Steuer- 
organ benutzt. 
Taf. II, Fig. 1. 


b. Die Hand. Die gewölbte Fläche der Hand oder die äussere = Handrücken (dorsum manus). Diese 
Fläche ist bei gewöhnlicher Haltung beim Leben des Thieres nach unten und aussen gekehrt. Die 
flache oder schwach vertiefte innere oder obere Fläche = Flachhand (vola manus). Diese Fläche 
ist bei gewöhnlicher Haltung im lebendigen Zustande nach oben und innen gekehrt. An der Hand 
unterscheide man: 

ab. Den oberen oder äusseren Rand = Dorsalrand der Hand. 

ed. Den unteren oder inneren Rand = Volarrand der Hand. 

ca. Die Palma oder Handrinne, die vertiefte, rinnenartige Furche, welche von der Basis des 
Klauengliedes gegen das vordere Ende des Volarrandes (cd.) hinzieht. 

ae. Den Finger = Klaue — Klauenglied der Hand. 


Taf. IX, Fig. 3. 


d. Das Steuerbein. An demselben unterscheide man: 
a. Das Basalglied des Steuerbeines. b‘. Dessen Endglied. 
b. Das äussere Blatt des Steuerbeines. | c. Das innere Blatt des Steuerbeines. 


Taf. IX, Fig. 6. 


e. Der Schenkel. An demselben unterscheide man: 
a. Den Flügel oder die flügelartige Ausbreitung des Basalgliedes nach hinten. 
b. Den muskeltragenden Theil des Gliedes, in welchem die Muskeln, die das Glied bewegen, 
eingeschlossen liegen. 
c. Die obere, hintere Ecke des Basalgliedes. 
d. Die untere, hintere Ecke des Basalgliedes. 


Zur Erläuterung einiger Ausdrücke, welche in den Beschreibungen benutzt worden sind, 
lasse ich einige Erklärungen folgen: 


1°. «Die Stirn helmartig vortretend» — wenn die Stirn mit einer abgerundeten, schwach 
gesenkten Wölbung des Vorderrandes nach vorn zwischen der Ansatzstelle der oberen Fühler tritt, 
so z. B. die Stirn bei @. lalitrus, talitroides, u. S. w. 

2°. «Die Stirn in einem Rostrum verlängert» heisst, wenn der mediane Theil des Vorder- 
randes der Stirn spitz nach vorn verlängert ist, so z. B. bei @. Carpenteri. 

3°. «Die Stirn gerade» heisst, wenn die mediane Stirnspitze gar nicht Ah wiekelt ISt,s zu. D. 
bei @. pietus. . 
«Die Stirn senkrecht» heisst, wenn der vordere Stirnrand nach unten gebogen ist, z. B. 
bei @. albinus und flavus. 

5°. «Der Höhediameter des Auges> oder «Höhe des Auges» heisst derjenige Diameter 
des Auges, dessen Richtung mit der Höhe des Kopfsegmentes zusammenfällt. 

6°. «Der Breitediameter des Auges» oder «Breite des Auges» heisst derjenige Diameter 
des Auges, dessen Richtung mit der Länge des Kopfsegmentes zusammenfällt. 

7°. «Höhe der Augenwölbung»> heisst die Höhe der Wölbung des Auges, welche nicht mit 
der Höhe des Auges verwechselt werden soll. 

8°. «Die Hand birnförmig> heisst diejenige Form der Hand. bei welcher die Ecke, durch 
den Zusammentritt des Volar- und Palmarandes entstanden, nicht scharf hervortritt. 
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9°. «Die Hand becherförmig>, wo diese Ecke scharf hervortritt und in einigen Fällen sogar 
rechtwinkelig wird, z. B. bei @. Parvewi. 

10°. «Das Basalglied des Gangbeines herzförmig» heisst, wenn die obere hintere Ecke 
des Gliedes abgerundet ist, der Hinterrand etwas eingebogen und die Breite des Gliedes ziemlich 
schnell nach unten abnimmt. 

11°. «Das Basalglied des Gangbeines stabförmig», wenn die Breite des Gliedes oben 
nicht viel breiter ist als unten. 


Zum Verständniss der Maassangaben, welche in den Tabellen angeführt worden sind, 
füge ich Folgendes bei: 


1°. Viele Messungen, und zwar an grösseren Thieren, wurden mit einem feinen Zirkel unter der 
Seeirloupe ausgeführt; bei allen auf solche Art gewonnenen Zahlen sind nur die Zehntel eines Milli- 
meters angegeben. 

2°. Andere Messungen waren mit dem Micrometer ausgeführt, und zwar bei einer hundertfachen 
und zweihundertfachen Vergrösserung. Bei der ersten sind die Hundertel, bei der zweiten die Tausentel 
eines Millimeters angegeben worden. 

3°. Körperlänge heisst die Länge des Körpers vom vorderen Stirnrande bis zur Spitze des 
Schwanzanhanges. 

4°. Totallänge heisst die Länge des Thieres von den Enden der ausgestreckten Fühler bis zur 
Spitze der Steuerbeine. 

5°. Höhe des Körpers heisst die Höhe vom unteren Rande der 4ten Seitenplatte bis zur 
Medianlinie der Rückenplatte des 4ten Rumpfsegmentes. 

6°. Breite des Körpers heisst die grösste Breite am 4ten Rumpfsegmente. 

7°. Länge der Hand heisst die Länge vom Carpalrande bis zur Basis des Fingers. 
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Gattung Gammarus Fabr. 
Allgemeine Bemerkungen. 


Der Körper ist in den meisten Fällen verlängert, schwach seitlich zusammengedrückt, 
auf dem Rücken gewölbt und mässig abgerundet; von der schlanken Gestalt, wie wir sie bei 
@G. verrucosus, @. Maacki u. s. w. sehen, sind allgemeine Uebergänge zu den Formen mit 
breitem asselförmigen Körper zu beobachten. Die Chitinhaut, welche den Körper überdeckt, ist 
entweder glatt, glänzend, halbdurchsichtig, z. B. bei @. aheneus, Sarmatus, pulex, oder undurch- 
sichtig, verdicht und an einigen Stellen in Kiele, Höcker und Hörner verlängert. Die frisch 
gefangenen Thiere sind meistens sehr schön gefärbt und nur die Arten, die grössere Tiefen 
bewohnen, sind weisslich. Die Farbe des Körpers wird durch ein öliges oder fettiges Pigment 
bedingt, welches in der Matrix abgelagert wird und welches im Spiritus vollkommen verloren 
geht; die Intensität der Färbung wechselt nach dem Aufenthalte des Thieres und je nachdem 
dasselbe den geschlechtlichen Functionen obliegt oder nicht; während der Brunstperiode werden 
die Thiere intensiver gefärbt, besonders aber die Weibchen. 

Der Kopf oder das Kopfsegment ist immer abgesondert, aber in der Form der Stirn, 
der Augen, der oberen Wölbung des Kopfes, des Gestaltung des Augenlappens, ist es sehr 
bedeutenden Modificationen unterworfen, so kann z. B. die Stirn vorn abgestutzt sein, oder 
mit einer kurzen medianen Spitze vortreten, oder helmartig gesenkt sein, oder endlich in 
einem langen schnabelförmigen Fortsatz sich verlängern. 

Die Augen sind gewölbt, so bei vielen Arten, welche sich gehend auf dem Boden be- 
wegen, d. h. den Rücken nach oben gekehrt, z. B. bei @. rhodophthalmus; oder sehr stark 
gewölbt, wie bei @. Brandti, Loveni; oder sie sind flach, wie bei @. lividus, viridis u. Ss. w.; 
sie sind klein punktförmig, z. B. bei @. Lagowskü, Cabanisi, oder regelmässig nierenförmig, 
wie bei den meisten Arten, oder unregelmässig, mit zerrissenen Conturen, z. B. bei @. albinus, 
flavus, amethystinus, und können endlich auf die vordere Fläche des Kopfsegmentes treten 
und hier zwischen die Ansatzstelle der Fühler sich verbreiten, z. B. bei @. pulchellus. 

Die Fühler zeigen die grösstmöglichste Verschiedenheit, leider sind aber dieselben durch 
so allmähliche Uebergänge vereinigt, dass diese wichtigen Organe sehr schwer zur Charakte- 
risirung der Untergruppen benutzt werden können. 

Im Allgemeinen unterscheiden wir 3 Typen, nach der Gestaltung der Fühler und nach 
der Zahl der Glieder in der Nebengeissel: i 

1°. Die Stielglieder sind cylindrisch, die Nebengeissel vielgliedrig (zwei- bis vierzig- 
gliedrig); die Stiele der oberen Fühler sind kürzer als die der unteren !). 

2°. Die Stielglieder sind eylindrisch, die Nebengeissel vielgliedrig, die Stiele der oberen 
Fühler sind länger als die der unteren ?). 


‘) Die Zahl der Geisselglieder in den oberen Fühlern schwankt zwischen 26 bis 350, in den unteren zwischen 15 und 110. 
®) Die Zahl der Geisselglieder in den oberen Fühlern schwankt zwischen 9 und 117, in den unteren zwischen 3 und 22, 
* 
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3°, Die Stielglieder sind verflacht, oben gewölbt, ziemlich breit, der Unterschied in der 
Länge der Stiele gering, so dass bald die oberen Stiele, bald die unteren länger sind. Die 
Nebengeissel ist immer eingliedrig '). 

Die oberen Fühler sind in der Regel länger als die unteren, ausnahmsweise gleich lang 
oder kürzer. Die Geissel der oberen Fühler sind im Allgemeinen länger als ihre Stiele, die 
Geissel der unteren Fühler kürzer als ihre Stiele; es kommen von der letzten Regel Aus- 
nahmen vor, so z. B. bei @. Sarmatus, Petersi u. s. w. An den oberen Fühlern ist immer 
eine Nebengeissel vorhanden, die Geisselglieder der oberen Fühler sind immer mit Gefühls- 
organen versehen, welche entweder auf jedem Gliede zu je einem vertheilt sind, oder nur 
auf jedem zweiten, dritten oder vierten auftreten; sie sind als Stäbchen oder als Cylinder ent- 
wickelt und stehen am inneren Rande der Glieder unter dem Schutze von Randborsten; — 
diese Cylinder werden Leydig’sche Cylinder genannt. An den Geisselgliedern der unteren 
Fühler kommen Kolbenorgane — Lavalett’sche Kolbenorgane — vor, welche entweder 
bei beiden Geschlechtern ausgebildet sind oder den Weibchen fehlen, so z. B. bei @. pulew; 
ausnahmsweise kommen die Kolbenorgane an den Geisseln der beiden Paare der Fühler vor, 
so z. B. bei @. Wohlü. Die Zahl der Glieder in der Geissel der Fühler hängt vom Alter 
des Thieres ab, so dass bei Angabe dieser Zahlen immer auch die Grösse des Thieres an- 
gegeben werden muss. An der Basis des ersten Stielgliedes der unteren Fühler ist auf der 
unteren Fläche des Kopfes ein zapfenartiger Fortsatz vorhanden, welcher mit einem Endeylinder 
endet und als Riechorgan gedeutet wird. 


Die Rückenplatten der Segmente sind entweder glatt wie bei den meisten Arten, oder 
mit Stacheln versehen, oder mit Kielen, Höckern, Hörnern und dergleichen. Diese Verschieden- 
heit in der Ausrüstung der Rückenplatten wurde von uns benutzt, um die Arten, welche eine 
vielgliedrige Nebengeissel haben, in zwei Untergruppen zu spalten. Die eine derselben wurde 
durch die Abwesenheit der Kiele, Höcker und Hörner charakterisirt; bei dieser Untergruppe 
ist die Kopfplatte und die 5 bis 6 ersten Rückenplatten immer glatt und auf den übrigen 
kommen entweder Stachel vor, oder sie sind ebenfalls glatt. Die zweite Untergruppe wurde 
durch das Vorhandensein der Kiele, Höcker und Hörner charkterisirt, welche entweder alle 
Segmente besetzen oder wenigstens auf den Rückenplatten des letzten Rumpfsegmentes und 
einiger Schwanzsegmente auftreten. 

Bei der Betrachtung der Fortsätze, welche auf den Rückenplatten ausgebildet sind, in 
der ganzen Reihe der Gammarus- Arten aus dem Baikalsee, sind wir zur Erkenntniss einer 
gewissen Regelmässigkeit in der Bildung derselben gelangt, so dass man eine Homologie 
zwischen den Fortsätzen, welche auf verschiedenen Rückenplatten auftreten, durchführen kann, 
und zwar: 


') Die Zahl der Geisselglieder in den oberen Fühlern schwankt zwischen 8 und 43, in den unteren zwischen 4 und 
43. — Mit dem Unterschiede in dem Baue der Fühler sind auch einige andere Eigenthümlichkeiten der Thiere ver- 
bunden, so dass wir diesen Charakter der Fühler zur Bildung dreier Gruppen benutzt haben; leider aber sind Ueber- 
gangsformen vorhanden, welche die Möglichkeit, die ganze Masse der Arten in drei streng charakterisirte Gruppen zu 
theilen, verhindert haben. Man vergleiche die synoptische Tafel. 
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1°. Es erheben sich auf der Medianlinie des Körpers entweder kleine tuberkelartige 
Kiele, Höcker oder Kämme; die Reihe solcher Kiele, Kämme etc. nennen wir Medianreihe; 
diese Reihe von medianen Kielen zerfällt oft in zwei nebeneinanderliegende Reihen, welche 
wir Mittelreihen nennen. 

2°, An den Seiten dieser Reihen kommen wieder neue Reihen von Fortsätzen vor; diese 
Reihen, welche jederseits eine, seitlich von der Median- oder Mittelreihe gelagert ist, nennen 
wir Seitenreihen oder Lateralreihen. : 

3°, Endlich die Reihen, welche unmittelbar über die Seitenplatten zu stehen kommen, 
nennen wir Randreihen oder Marginalreihen. 


Nachdem wir zur Erkenntniss der Lagerung einzelner Fortsätze auf den Rückenplatten 
der Rumpfsegmente gelangt sind, führen wir die Homologie auf die Schwanzsegmente folgen- 
dermaassen durch: 

1°. Die Medianreihe oder die Mittelreihen sind als Fortsetzung derselben, von den 
Rückenplatten der Rumpfsegmente aus, sehr leicht zu erkennen, wenn nämlich ein Höcker 
oder Kiel, sei er mit Stacheln versehen oder ohne denselben, auf der Medianlinie steht, so 
nennen wir ihn Medianfortsatz; wenn zwei Höcker neben einander steheh, nennen wir sie 
Mittelfortsätze oder Mittelhöcker., 

20%, Wenn der Medianraum auf der Rückenplatte frei von Höckern ist, und andere 
Höcker ungefähr an der Grenze des Dorsaltheiles der Rückenplatten stehen, so nennen wir 
sie Lateralhöcker. 


3°. Wenn neben den Lateralhöckern nach Aussen hin noch andere Höcker stehen, so 
werden sie Randhöcker genannt. 


4°. Wenn zwei Höcker, gerade einer hinter dem anderen, auf der Rückenfläche des 
Schwanzsegmentes, seitlich vom Medianfortsatz auftreten, und wenn am Aussenrande der Höcker 
keine Lateralwölbung der Rückenplatte ausgebildet ist, dann entspricht der vordere Höcker 
dem Lateralhöcker und der hintere dem Randhöcker. 

5°. Falls aber die Lateralwölbung des Segmentes entwickelt ist, so sind beide Höcker, 
welche einer hinter dem anderen stehen, als Lateralhöcker zu betrachten, denn die Wölbung 
des Segmentes muss als homologe Bildung des Randhöckers des Rumpfsegmentes betrachtet 
werden. 

“60. Stehen aber zwei Höcker einer neben dem anderen am Hinterrande der Schwanz- 

segmente, seitlich vom Medianfortsatz, so sind die äusseren als Randhöcker, die inneren als 
Lateralhöcker zu betrachten. 


Was die Fortsätze anbelangt, welche auf dem Kopfsegmente vorkommen, so sind: 


1°. Diejenigen, welche auf dem unteren Rande des Wangenlappens stehen, als homologe 
Theile der Randhöcker der Rumpfsegmente zu betrachten. 


2°. Diejenigen, welche auf der Scheitelflläche stehen, mögen sie paarig oder einfach sein, 
müssen als homologe Bildungen der Median- oder Mittelfortsätze gedeutet werden. 


3°. Zuletzt die Dornen, welche hinter dem Auge vorkommen oder unter dem Auge 
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stehen, und zwar in letzterem Falle in einiger Entfernung vom Rande des Wangenlappens, 
betrachten wir als homologe Bildungen mit den Lateralhöckern der Rumpfsegmente. 

Die Stacheln, welche die Rückenplatten des Segments besetzen, stehen gewöhnlich in 
kleine einreihige Gruppen geordnet, entweder auf schwachen höckerartigen Verdickungen 
der Platten, older unmittelbar auf der Fläche derselben. Die Gruppen bilden in der Regel 
deutliche Querreihen; die erste, welche unmittelbar am Hinterrande der Rückenplatte gelegen ist, 
nennen wir hinterste oder erste Querreihe, die ihr zunächst liegende zweite Querreihe, 
u. Ss. w.; es kommen in einigen Fällen 5 Querreihen vor, gewöhnlich aber 1, 2 bis 3. 

Die vier ersten Seitenplatten sind in der Regel bedeutend höher als die drei folgenden, 
nur in seltenen Fällen sind sie niedrig und klein; ihr unterer Rand ist entweder abgerundet 
oder gerade oder eingeschnitten und tief bogig, wie z. B. bei @. Grewingkii und Godlewskii; 
dieser untere Rand trägst oft einen Borstenbesatz, die Borsten aber sind einfach, bei keiner 
einzigen Art fanden. wir Fiederborsten. Das Bewachsen des Randes mit Borsten kann bei 
den Gammarus-Arten aus dem Baikalsee nicht als Merkmal benutzt werden, um Untergruppen 
zu bilden, weil wir hier ganz allmähliche Uebergänge finden, und in einigen Fällen ist man 
vollkommen unbewusst, zu welcher Kategorie man die „Art stellen soll, so z. B. @. vortex, 
intermedius, puella und mehrere andere. Der hintere Rand der 4ten Seitenplatte ist gewöhn- 
lich in eine Ecke ausgezogen; diese Ecke wird Zahn genannt, sie liegt bald höher, bald 
niedriger, je nachdem der hintere Rand der Seitenplatte tief ausgeschnitten oder nur schief 
von oben nach hinten abgestutzt ist. Die 5te, 6te und 7te Seitenplatte sind niedrig, ihre 
vorderen und hinteren Ränder sind abgerundet, der untere Rand ist in der Mitte tief ausge- 
schnitten und in zwei Lateralecken abgerundet; die vordere Ecke dieser Seitenplatten wird 
bei einigen Arten in eine stachelartige Spitze verlängert, z. B. bei @. calcaratus und 
margaritaceus. 

Die Rückenplatten der drei ersten Schwanzsegmente treten nach unten mit einem abge- 
rundeten oder schief zugeschnittenen, lappenförmigen Theil, welchen wir Seitenlappen des 
Schwanzsegmentes nennen. Ueber die Fläche des Seitenlappens läuft gewöhnlich eine schwache 
Leiste in der Richtung von vorn und oben nach unten und hinten; diese Leiste ist entweder 
auf allen drei Seitenlappen ausgebildet, z. B. bei @. aheneus, murinus, oder sie fehlt auf 
dem dritten, wie bei @. flavus, fuscus u. s. w. Der untere Rand der Seitenlappen ist 
gewöhnlich mit kurzen und dünnen Stacheln besetzt, deren Zahl nicht constant ist, oder er 
trägt Büschel langer Borsten, z. B. bei @. Gerstaeckeri. 

Der Schwanzanhang ist entweder zweitheilig oder einfach blattförmig oder zweispitzig. 
Die allgemeinen Uebergänge, welche wir von den blattförmigen bis zu den zweitheiligen 
antreifen, erlauben nicht, die Gestalt des Schwanzsegmentes zur Charakterisirung der Unter- 
gruppen zu benutzen; so sehen wir z. B. bei sehr nahe verwandten Formen, welche sogar 
bis jetzt als eine Art betrachtet worden sind, so bei @. cancelloides, Drandti, Grubei, asper, 
die Gestalt des Schwanzsegmentes ihre äussersten Grenzen erreichen. 

Die Mundtheile der Gammarus-Arten aus dem Baikalsee bestehen: aus einer Oberlippe, 
aus starken Oberkiefern mit dreigliedrigen Tastern, aus einer dünnen, oben tief zweilappigen 
Zunge, den Unterkiefern mit zweigliedrigen Tastern, den Unterlippen mit eingliedrigen 
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Tastern und aus den Unterkieferbeinen, welche von unten die Mundtheile bedecken und 
viergliedrige Taster haben, deren letztes Glied ein Klauenglied ist. 

Die vier ersten Beinpaare sind nach einem Typus gebaut, ihr Basalglied oder der 
Oberarm ist cylindrisch, schmal, nicht erweitert. Das Rollstück ist vorn niedriger als unten, 
es ist vorn eingebogen, hinten gewölbt, und das Bein kann in diesem Gelenke nur nach vorn 
gebogen werden. An den beiden ersten Beinpaaren ist der Fuss in die sogenannte Hand 
umgestaltet. Die Hände sind bei den Gammarus-Arten des Baikalsees ziemlich ähnlich geformt, 
die vorderen sind mehr oder weniger birnförmig, die hinteren becherförmig; diese letzteren 
sind entweder in ihrer ganzen Länge gleich breit, oder sie sind nach vorn erweitert. Die 
Hände sind in der Regel grösser bei den Männchen als bei den Weibchen; bei den ersten 
erfüllen sie ausser den Functionen, welche beiden Geschlechtern gemeinschaftlich zukommen, 
wie das Ergreifen und Festhalten der Beute, Putzen der Fühler und Mundtheile, noch einen 
wesentlichen. Dienst bei dem Ergreifen und Festhalten des Weibchens. Die beiden vorderen 
Beinpaare werden Handbeine genannt. Die beiden folgenden Beinpaare unterstützen die 
Thätigkeit der Handbeine und werden theilweise benutzt beim Fortbewegen des Körpers 
während des Kriechens und Gehens; sie werden Afterhandbeine genannt. Das erste Paar 
Afterhandbeine ist gewönlich länger als das zweite, selten nur so lang wie dieses letztere. 

Die drei folgenden Beinpaare, d. h. das 5te, 6te und 7te Paar, sind ganz nach einem 
anderen Typus gebaut; ihr Basalglied oder der Schenkel ist in der Regel erweitert und in 
sehr vielen Fällen sehr breit, vorzüglich aber das Basalglied des 3ten Paares. Dieser Charakter, 
welcher bei den Gammariden benutzt worden ist, um sie in Gattungen und Untergattungen 
zu theilen, z. B. die Gattung Pontopareia Kröyer, kann bei der Eintheilung derjenigen 
Formen, die den Baikalsee bewohnen, nicht denselben Dienst leisten; wir sehen hier so 
allmähliche Uebergänge, dass man zweifelhaft wird, zu welcher Kategorie das in Betracht 
kommende Glied gestellt werden soll, so z. B. die Beine des @. vortex, amethystinus und 
vieler anderer Arten. Der hintere Rand der Basalglieder wird oft mit langen Borsten besetzt. 
welche immer einfach sind (bei keiner einzigen Art haben wir Fiederborsten gefunden); der 
Uebergang von den dicht bewachsenen Basalgliedern zu den mit ganz kurzen Borsten versehenen 
geschieht so allmählich, dass dieses Merkmal nicht zur Charakterisirung der Gruppen benutzt 
werden kann. — Das Rollstück oder das zweite Glied ist vorn höher als hinten und ist 
vorn gewölbt, hinten eingebogen,; das Bein kann in diesem Gelenke nur nach hinten gebogen 
werden. Die drei Beinpaare, von welchen hier die Rede ist, werden zum Fortbewegen der 
Thiere auf dem Boden benutzt, sowohl in den Fällen, wo das Thier schreitet, den Rücken 
nach oben gekehrt, wie z. B. der @. Godlewskiü, Tuczanowskii, latus, Carpenteri u. S. W., 
oder auch in den Fällen, wo es kriechend auf der Seite sich bewegt, wie @. verrucosus, 
pulex, viridis und andere, wesshalb wir diese Beine Gangbeine nennen. Das Basalglied der 
Gangbeine trägt Muskel (welche es in Bewegung setzen)'nur in seinem vorderen Theile, diesen 
Theil nennen wir den muskeltragenden Theil; die hintere Ausbreitung des Gliedes nennen 
wir Flügel oder flügelartige Ausbreitung, und an dem Flügel unterscheiden wir eine 
obere, meist abgerundete Ecke und eine untere Ecke, welche aber nicht immer zur Ent- 
wickelung kommt. — In vielen Fällen ist die untere Ecke lappenförmig nach unten ver- 
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längert, so bei @. Czyrnianskii, Flori, albula. oder in einen Stachel zugespitzt, z. B. bei 
@G. calcaratus, margaritaceus, oder endlich stumpiwinkelig zugeschnitten. Das zweite Paar der 
Gangbeine ist in der Regel das längste, selten ist es nur so lang wie das 3te Paar. 

Die eben besprochenen 7 Paar Beine gehören dem Rumpfe oder dem Vorderleibe an, 
die übrigen 6 Paare gehören dem Schwanztheile oder dem Hinterleibe und sind alle sechs nach 
einem Typus gebaut; sie bestehen alle aus einem Basalgliede !) und zwei Endgliedern. welche 
nebeneinander am Ende des Basalgliedes eingefügt sind. Die drei ersten Paare dienen bei 
angestrengter Thätigkeit zum Schwimmen und sind als eigentliche Schwimmorgane zu be- 
trachten; wir nennen sie Schwimmbeine. Ausser der Locomotionsthätigkeit wird ihnen noch 
eine andere Function zu Theil, und zwar die Erneuerung des Wassers zum Zwecke des 
Athmens, was durch eine langsame, rhytmische, gleichzeitige Bewegung aller 3 Paare be- 
werkstelligt wird ?). Die zwei nächstfolgenden Beinpaare sind als eigentliche Springorgane zu 
bezeichnen; mit Hülfe dieser Beine springt das Thier auf dem Boden, wesshalb wir sie 
Springbeine nennen; die Scheerenglieder dieser Beine sind eingliedrig und an den Rändern 
entweder mit Stacheln, oder mit einfachen Borsten, oder Fiederborsten besetzt, oder endlich 
sind sie ganz glatt. Die vorderen Springbeine sind in der Regel länger und reichen nach 
hinten weiter als das zweite Paar, seltener reichen sie nur so weit wie die hinteren Spring- 
beine. Das letzte Paar der Schwanzbeine ist sehr mannigfaltig gestaltet, es dient, wenn es 
gehörig entwickelt ist, als Steuerorgan und wird Steuerbein genannt; in den Fällen, wo 
diese Beine verkümmert sind und als Stummel auftreten, unterstützen sie nur die Thätigkeit 
der Springbeine. Die Scheerenglieder der Steuerbeine sind blattförmig und werden Blätter 
der Steuerbeine genannt, sie sind selten gleich lang, noch seltener ist das äussere Blatt 
kürzer als das innere, z. B. bei @. Cabanisi und Zienkowiezi, — in der Regel ist das äussere 
Blatt länger, dabei ist es oft zweigliedrig. Das Endglied des äusseren Blattes ist entweder 
klein, verkümmert und zwischen den Endstacheln versteckt, oder ziemlich lang und deutlich 
zu sehen, z. B. bei @. Petersi. Die Ränder der Blätter sind entweder einzig mit Stacheln 
besetzt, z. B. bei @. Maacki, oder nur mit einfachen Borsten, z. B. bei @. Gerstaeckert, 
oder sie sind mit Fiederborsten versehen, wie bei @. Sarmatus, oder mit Büscheln einfacher 
Borsten, zwischen welchen vereinzelte Fiederborsten stehen. Die Ueppigkeit der Borsten und 
die Zahl ihrer Büschel, welche die Ränder der Blätter besetzen, wechselt mit dem Alter des 
Thieres, seltener nach dem Geschlecht des Individuums. Die relative Länge der Steuerbeine 
ist dem grössten Wechsel unterworfen, so erreichen die Springbeine bei @. Ozerskü ?/s der 
Körperlänge und bei @. Grewingkü nur */2o dieser Länge. Die langen Steuerbeine brechen 
sehr leicht ab und man findet oft Exemplare mit Stummeln von Steuerbeinen ®). In einigen 
Fällen, wo die Steuerbeine verkümmert klein sind, kann das innere Blatt äusserst rudimentär 
entwickelt sein, und in einem einzigen Falle haben wir es vermisst, und zwar bei @. Czyr- 


1) Die Basalglieder der Beine sind nie mit einander verwachsen, wie ich es an einigen Gammariden der Tatarschen 
Meerenge gesehen habe. 

2) Die Scheerenglieder oder die Blätter der Schwimmbeine sind vielgliedrig und an beiden Rändern mit langen Fieder- 
borsten besetzt. 

°) Dieser Umstand soll besonders bei Bestimmung der Arten berücksichtigt werden. 
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nianskü. Die Uebergänge von den rudimentären Steuerbeinen bis zu den langen und mächtig 
entwickelten sind sehr allmählich; man kann eine ganze Reihe gradueller Abnahmen sowohl 
in Hinsicht der Länge der Steuerbeine selbst, als auch ihrer Blätter, unter den vielen Arten 
des Baikalsees finden, wobei man sich auch leicht überzeugen kann, dass weder die Form, 
noch die Länge und Beschaffenheit der Steuerbeinblätter wegen ihrer Unbeständigkeit benutzt 
werden können, um Gruppen zu charakterisiren. 

Als Athmungsorgane dienen 6 Paar Kiemenblätter, welche an der Basis der 6 hinteren 
Rumpfbeine, und zwar an ihrer inneren Fläche, angebracht sind; das letzte Paar der Kiemen- 
blätter ist gewöhnlich schwächer entwickelt als die übrigen und in einigen Fällen ist es ganz 
rudimentär oder nicht vorhanden; diese beiden letzterwähnten Fälle kommen öfters bei den 
Thieren vor, deren Körper breit, asselförmig ist. Die Kiemenblätter stellen platte, abgerundete 
Säckchen dar und hängen auf ganz kurzen Stielen frei nach unten. 

Die Weibchen legen Eier, welche in den Brutraum gelangen und sich hier entwickeln. 
Die Zahl der Eier ist verschieden, je nach der Grösse der Thiere; so fanden wir in dem 
Brutraume des @. puella 10—15 Eier und in dem des @. Godlewskiü 650 Eier. Als Brut- 
raum dient die ganze untere Fläche des Körpers vom 2ten bis zum 6ten Rumpfsegmeute; 
der Raum wird unten durch vier Paar blättriger Anhänge überdeckt, welche an der Basis 
des 2ten, 3ten, 4ten und 5ten Paares der Rumpfbeine, unter der Ansatzstelle der Kiemen- 
blätter, angebracht sind; sie liegen kreuzweise über einander !). Diese Blätter oder Brut- 
platten stellen grosse gewölbte Blätter dar ?), welche während der Brunstperiode an den 
Rändern mit langen und dicken, einfachen Borsten bewachsen; ausser dieser Zeit haben wir 
die Brutplatten ohne Borsten angetroffen. Die aus den Eiern entschlüpfte Brut bleibt noch 
eine lange Zeit in dem Brutraume und wird von den Müttern herumgetragen. Uns scheint 
es sehr wahrscheinlich, dass die Jungen in dem Brutraume Nahrungsstoffe aufnehmen, denn 
sonst würde kaum die starke Grössezunahme der Jungen und das lange Verbleiben derselben 
in dem Brutraume zu erklären sein. Als ein fernerer Beweis für die Wahrscheinlichkeit 
unserer Vermuthung kann der Umstand erwähnt werden, dass es uns nie gelingen wollte, 
die aus der Bruthöhle gewaltsam herausgenommenen Jungen längere Zeit beim Leben zu 
erhalten, ungeachtet der reichlichen Nahrung, die ihnen vorgelegt wurde. 

" Die zwei männlichen äusseren Geschlechtsorgane liegen auf der Bauchplatte des T7ten 
Rumpfsegmentes und sind gewöhnlich als dünne, mehr oder weniger cylindrische Penis ent- 
wickelt, deren Endhöckerchen nebeneinander auf der Medianlinie der Bauchplatte sich wölben. 
Bei de? Copulation greift das in der Regel grössere Männchen sein Weibchen mit der Klaue 
des zweiten Handbeines rechterseits unter die 5te Rückenplatte, und zwar in der Medianlinie 
des Hinterrandes derselben, und mit der Klaue des vorderen linken Handbeines unter die 
Rückenplatte des ersten Rumpfsegmentes in der Medianlinie des Vorderrandes derselben; die 
Klauen werden tief unter die Rückenplatten geschoben, und das Männchen hält sein Weibchen 


1) Und zwar es liegt die erste rechte Brutplatte über der ersten linken und die dritte rechte über der dritten linken, 
die zweite rechte ‚unter der zweiten linken und die vierte rechte unter der vierten linken. 
2) Das erste und vierte Paar der Brutplatten sind kleiner als die beiden mittleren. 
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fest und schleppt es überall mit sich fort; man kann sehr leicht die Hände des Männchens 
abschneiden und die Art dieses Anklammerns untersuchen. Nach einiger Zeit, sobald das 
Weibchen bereitwillig den Bewegungen des Männchens nachfolgt, lässt es die Klauen der 
Vorderhand fahren und hält das Weibchen nur mit der Klaue der Hinterhand, welche letztere 
mit ihrem vorderen Ende nach hinten gekehrt ist. Bei einigen Arten haben wir oft beobachtet, 
dass das Männchen mit der zweiten Hand der linken Seite unter die 5te Rückenplatte griff, 
aber hielt dann stets mit der rechten vorderen Hand an dem ersten Segmente fest. Wie die 
Uebertragung des Samens geschieht, haben wir nicht beobachten können. 

Die Bewegung der Thiere geschieht auf sehr mannigfaltige Weise. Auf dem Boden 
bewegen sie sich entweder gehend, den Rücken nach oben gekehrt, oder kriechend, indem 
sie auf der Seite liegen. Gehend bewegen sich fast alle Arten, bei denen die Stiele der 
oberen Fühler länger sind als die der unteren, deren Körper breit, asselförmig ist, deren 
Augen gewölbt sind; ferner fast alle Arten, deren Nebengeissel eingliedrig ist!). Auf der 
Seite liegend bewegen sich alle Arten mit flachen Augen, schmalem und schlankem Körper, 
bei denen die Stiele der unteren Fühler länger sind als die der oberen. Ausser dem Kriechen 
und Gehen, springen die Thiere, meistens aber nur in den Fällen, wo sie beunruhigt werden. 
Ferner sind fast alle Arten des Baikalsees gute Schwimmer 2); sie schwimmen: entweder stoss- 
weise, indem sie sich mit dem ganzen Kraftaufwande des Schwanztheiles emporschnellen, oder 
indem sie bei steifer Haltung des Körpers nur die Schwimmbeine in Bewegung setzen; beim 
Schwimmen halten sie sich immer in der Nähe des Bodens, und wir haben sie nie entfernt 
vom Boden gefunden. Fast alle Arten bewohnen ausschliesslich den Baikalsee, wenige steigen 
im Sommer in die Mündungen der Flüsse, so z. B. @. zebra, vortex, Wohlii, und nur sehr- 
wenige leben beständig in den Flüssen, so der @. canus, verrucosus, cancellus. 

Alle Arten des Baikalsees sind omnivor und die meisten sind sehr gefrässig; man kann 
diesen Umstand benutzen, um die Thiere mit Köder zu den verschiedensten Fangapparaten 
anzulocken; wir haben diese Methode mit dem besten Erfolg beim Fangen der Gammarus- 
Arten in allen Tiefen angewandt ?). Was die Verbreitung der Thiere nach den Tiefenregionen. 
des Sees anbelangt, so können wir nur Folgendes mittheilen. Alle Tiefen des Sees. sind be- 
wohnt; die grösste bis jetzt von uns ermittelte Tiefe, von 1373. Meter, haben wir ebenso. 
reichlich bewohnt gefunden wie die Uferregion, freilich ist die Zahl der Arten, welche wir 
dort antrafen, geringer, als die aus kleineren Tiefen; dieses aber muss dem Umstande zuge- 
schrieben werden, dass die Exploration grösserer Tiefen, wegen den ansehnlicheren Kosten, nur- 
kurz betrieben werden konnte, und es lässt sich schon jetzt leicht voraussehen, dass neue 
Untersuchungen, in den Tiefen von 500—1300 Meter unternommen, eine reiche Ausbeute. 
neuer Arten versprechen. Die Farbe des Körpers bei den Gammarzus-Arten ist sehr ver-- 


') Als Ausnahme von dieser letzteren Regel ist @. vortew zu nennen.. 

°) Als Ausnahme kann @. Taczanowskii genannt werden, welchen wir nie schwimmend’ gesehen haben. 

°) Ausser dieser Methode haben wir noch das Schleppnetz und endlich ein Fangapparat, welcher von: uns speciel 
zum Fangen in grösseren Tiefen construirt wurde, benutzt. Die Modification dieses Apparates zum Zweck: der Tiefen- 
messungen haben wir in den «Hapberia Cuönpesaro Orxbıa Hmurparorosaro Pyecxaro Teorpapnueckaro. Odmecrna», Band 2,. 
Heft 5 abgebildet und beschrieben. 
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schieden, wir haben fast alle mögliche Farben beobachtet; — mit der Tiefenzunahme nimmt 
allmählich die Farbenintensität ab, und schon in einer Tiefe von 700 Meter werden die 
Thiere alle mehr oder weniger weisslich gefärbt. 

Was zuletzt die Grösse der Gammariden des Baikalsees anbelangt, so sind hier gigan- 
tische Formen, deren Körperlänge 70—80 mill. erreicht und deren Totallänge öfters 
11S-—120 mill. beträgt, nicht selten; es kommen aber weit häufiger kleine Arten vor und 
es giebt auch viele winzige Formen, deren Totallänge nur 7—8 mill. erreicht. 

Nach den hier vorausgeschickten allgemeinen Bemerkungen will ich nun versuchen, die 
Gattung Gammarus Fabr. kurz zu charakterisiren !), um sie gegenüber der anderen Gattung 
aus dem Baikalsee, von mir Constantia genannt, zu stellen. 

Diagnose. Die Fühler sind als Gefühlsorgane ausgebildet; an den Stielgliedern kommen 
nämlich einzelne Fiederborsten ?2), an den Geisselgliedern der oberen Fühler Leydig’sche 
Cylinder und an den Geisselgliedern der unteren Fühler oft Lavalett’sche Kolbenorgane vor. 
Die Stiele der oberen und der unteren Fühler sind immer länger als das Kopfsegment. Die 
Nebengeissel ist immer vorhanden, sie ist 1—40gliedrig. Die Geissel der oberen Fühler ist immer 
länger als ihr Stiel. Der Richeonus endet mit einem cylinderförmigen Röhrchen. Die Seitenplatten 
der Rumpfsegmente tragen oft an ihren unteren Rändern einfache Borsten, nie Fiederborsten. 
Die Oberkieferbeine haben 4gliedrige Taster. Die Basalglieder der Hand und Afterhandbeine 
sind eylindrisch, schmal, nicht erweitert. Die Hände haben eine deutliche Palmarrinne. Die 
Basalglieder der Gangbeine sind meist erweitert, oft mit langen einfachen Borsten am Hinter- 
rande besetzt, nie mit Fiederborsten. Der Schwanzanhang ist zweitheilig oder einfach. Die 
Steuerbeine sind einblättrig oder zweiblättrig. Die Thiere dieser Gattung sind eigentlich Grund- 
thiere, welche sich nie weit von dem Boden entfernen, 


1) Zur Charakterisirung der Gattung benutzte ich die Merkmale, welche nur den Baikal’schen Arten eigenthümlich sind. 

2) Diese Fiederborsten sind klein und stehen auf der oberen Fläche der Stielglieder, zu je 2—3, gewöhnlich am 

vorderen Ende des Gliedes oder auf einer höckerartigen Wölbung an der Basis des erten Stielgliedes der oberen Fühler. 
* 


UEBERSICHT DER ARTEN. 


Erste Abtheilung. 


Die Nebengeissel vielgliedrig: zwei- bis vierzig-gliedrig. !) 
* 

A. Das Kopfsegment, sowie die Rückenplatten der 6 ersten Rumpfsesmente, glatt, ohne Stachel, Kiele und 
dergleichen, selten behaart.) Die Rückenplatten des 7ten Rumpfsegmentes und aller Schwanzsegmente 
sind entweder mit Stacheln versehen, oder die vier bis fünf ersten sind glatt und nur die drei bis 
zwei letzten tragen Stachel. 

I. Die Rückenplatten der Rumpfsegmente enden über den Seitenplatten mit einem deutlichen Rande, 
welcher sich eng an die Seitenplatte anschliesst und von dieser nur durch eine furchenartige Nath 
getrennt wird; sie verlängern sich nie über die Basis der Seitenplatten nach unten in einen Fortsatz, 
der die Verbindungsnath überdeckt. 

a. Die Basalglieder des dritten Paares der Gangbeine sind bedeutend breiter als die der beiden vorderen 
Paare; sie sind auch anders gestaltet, ihr Hinterrand ist gewölbt, mit dichten einfachen Borsten 
besetzt und endet unten mit einer abgerundeten, tief hinuntersteigenden, lappenförmigen Eceke.°) 

a.. Die Stiele der oberen Fühler sind so lang, aber dicker als die der unteren. Das 
Basalglied der oberen Stiele ist an seinem vorderen Ende hur mit ein Paar 
kurzer Borsten versehen. Die oberen Fühler sind ungefähr 2 mal länger als die 
unteren, aber kürzer als die Hälfte des Körpers. Die Geissel der unteren Fühler ohne 
Kolbenorgane. Die Springbeine erreichen nicht ganz die Spitze der Steuerbeine. 
Das äussere Blatt der Steuerbeine um !/s länger als das innere; beide Blätter 
ohne Fiederborsten. Nur die Rückenplatten der drei letzten Schwanzsesmente sind mit 
Stacheln besetzt. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 27, der Geissel der 
unteren Fühler 8, der Nebengeissel 3—4. Die Länge des Körpers 21 mill. Der Körper und 
die Augen weiss. 1. &. Flori mihi. 


b’. Die Stiele der oberen Fühler dieker und kürzer als die der unteren. Ihr Basal- 
glied trägt an seinem vorderen Ende, sowohl oben als unten, 3—5 starke Stacheln. 
Die oberen Fühler sind länger als die Hälfte des Körpers und um ?/s länger als 
die unteren. Die Geissel der unteren Fühler ohne Kolbenorgane. Die Springbeine reichen 
über die Spitzen der Steuerbeine hinaus, das äussere Blatt der Steuerbeine ist um 
°/5 länger als das innere, beide Blätter ohne Fiederborsten. Nur die Rückenplatten der 
drei letzten Schwanzsegmente sind mit Stacheln versehen. Die Zahl der Glieder: in der Geissel 
der oberen Fühler 27, in der Geissel der unteren 8, in der Nebengeissel 3—4. Die Länge 
des Körpers 18 mill. Der Körper und die Augen weiss. 2. @. Flori var. albula mihi. 


‘) Dieses Merkmal ist einer der constantesten Charaktere bei den Gammariden des Baikalsees; nach demselben ist 
man im Stande, sogar die Embrionen zu bestimmen, welche aus der Bruthöhle herausgenommen worden sind. 

°”) Man muss sehr sorgfältig die Rückenplatten der Rumpfsegmente untersuchen, denn bei vielen Arten sind die 
Mediankiele sehr schwach entwickelt. 

°) Dieses Kennzeichen vereinigt nur zwei Formen, welche in ihrem ganzen Habitus sich den Pontopareia-ähnlichen 
Arten des Baikalsees nähern, von diesen aber durch die Zahl der Glieder in der Nebengeissel und die Abwesenheit der 
Borsten am unteren Rande der Seitenplatten deutlich unterscheiden, 
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b. Die Basalglieder der Gangbeine aller drei Paare sind mehr oder weniger ähnlich gestaltet, ihr 
Hinterrand meistens mit wenigen, kurzen, weit auseinanderstehenden Borsten besetzt, oder ganz 
ohne Borsten. 

a‘. Der Hinterrand der Basalglieder der Gangbeine endet unten mit einer langen, stachelartigen Ecke, 
welche weit über das zweite Gelenkglied der Beine hinunterreicht; ähnliche, aber kürzere Ecken 
findet man noch am unteren Rande der 5ten oder 6ten Seitenplatte.?) 

a’. Die stachelartigen Ecken der Basalglieder der Gangbeine sind schwach nach 
aussen gebogen, vom Körper abstehend. Die Augen nierenförmig, schwarz. Das 
äussere Blatt der Steuerbeine ist um !/a länger als das innere, beide Blätter 
tragen an ihren beiden Rändern Fiederborsten. Die Stiele beider Fühlerpaare gleich 
lang. Die oberen Fühler 2 mal länger als die unteren und wenig länger als die Hälfte des 
Körpers. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 60, der unteren 22, der 
Nebengeissel 10. Die Länge des Körpers 30 mill. Der Körper gelblich gefärbt. Die Geissel- 
glieder der unteren Fühler tragen nur bei den Männchen Kolbenorgane. 


3. @. calcaratus mihi. 
Taf. VII, Fig. 4. 


z 


. Die stachelartigen Ecken der Basalglieder der Gangbeine sind kürzer und 
gerade nach unten verlängert. Die Augen sind linear-nierenförmig, ihre hintere 
Contourlinie zerrissen; sie Sind weiss und an Spiritus-Exemplaren fast gar nicht 
zu sehen. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist um !/a länger als das innere und 
nur an seinem Innenrande mit Fiederborsten besetzt. Die Zahl der Glieder: in der 
Geissel der oberen Fühler 63, der unteren 27, der Nebengeissel 7. Die Länge des Körpers 
24 mill. Der Körper hell-geblich. Die Geisselglieder der unteren Fühler tragen nur bei den 
Männchen Kolbenorgane. 4. G. margaritaceus mihi. 


b’. Der Hinterrand der Basalglieder der Gangbeine endet unten mit einer kurzen Ecke, welche nie 
in einen Stachel ausgezogen, sondern gewöhnlich mehr oder weniger abgestumpft ist 2), oder 
er endet ohne eine Ecke zu bilden ?); in den seltensten Fällen endet er mit einer abgerundeten 
oder lappenförmigen oder zugespitzten, aber hoch gestellten Ecke *). Die 5te und öte Seitenplatte 
sind abgerundet, in keine spitze Ecken vorgezogen. 

a’. Die Stiele der oberen Fühler sind kürzer als die der unteren’). 
a”. Die Geissel der unteren Fühler trägt Lavalett’sche Kolbenorgane, welche in der 

Regel bei beiden Geschlechtern vorkommen und nur ausnahmsweise den Weibchen fehlen 

(z. B. bei @. pulex). 

1. Die Blätter der Steuerbeine sind mit Fiederborsten versehen, welche ent- 
weder ihre beiden Ränder besetzen, oder nur ihre Innenränder, oder zuletzt nur den 
Innenrand des längeren Blattes. 

@. Die Rückenplatten der drei ersten Schwanzsegmente glatt, ohne Stachel, nur die drei 
letzten bestachelt. 


!) Die beiden Arten, welche durch dieses Charakterzeichen aus der folgenden Gruppe ausgeschlossen werden, stehen 
dem @. pulex näher als den übrigen, sie unterscheiden sich aber von der ganzen Gruppe, ausser der oben angeführten 
Merkmale noch durch die Länge der Stiele der oberen Fühler. 

®) Dieses ist das gewöhnlichste Verhältniss; so z. B. bei @. verrucosus, Maacki etc. 

®) Z. B. bei @. Sophianosi, bei G. ignotus, theilweise bei @. pulex u. a. m. 

#) Z. B. bei @. virescens, oder bei @. amethystinus, wo die untere Ecke mehr zugespitzt ist, aber keineswegs mit 
einem Stachel endet. 

°) Dieses Merkmal scheidet die eigentlichen Seitenschwimmer von den gehenden Arten, d. h. von denen, die sich auf 
dem Boden bewegen, den Rücken nach oben gekehrt. 


a. Die oberen Fühler sind merklich dünner und kaum länger als die unteren. Die Zahl 
der Glieder in der Geissel der oberen Fühler gewöhnlich kleiner als die in den 
unteren, ausnahmsweise gleich gross. Das längere zweigliedrige Blatt der Steuerbeine 
trägt am Aussenrande keine Fiederborsten. 

a. Die Länge der Steuerbeine = !/ı der Körperlänge, ihr äusseres Blatt 
ist nur um die Hälfte länger als das innere. Die Zahl der Glieder in 
der Geissel der oberen Fühler fast so gross wie die der unteren 
Fühler oder nur um !/s kleiner. Der untere Rand der Seittenlappen 
des 2ten und 3öten Schwanzsegmentes ist schief von hinten nach vorn 
abgestutzt, die vordere untere abgerundete Ecke dieser Seitenlappen 
ist niedriger gestellt als die hintere untere spitze Ecke. Die Zahl der 
Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 75, der unteren 82, der Nebengeissel 
14. Die Länge des Körpers 70—80 mill. Der Körper roth. Die Augen schwarz. 


5. G. Kietlinskii mihi. 
Taf. I, Fig. 1. 


ß”. Die Länge der Steuerbeine—= !/ı der Körperlänge; ihr äusseres Blatt 
ist 4—D5 mal länger als das innere. Die Zahl der Glieder in der Geissel 
der oberen Fühler zwei mal kleiner als die der unteren. Der untere 
Rand der Seitenlappen des 2ten und 3äten Schwanzsegmentes hori- 
zontal; die vordere untere Ecke abgerundet; sie ist in gleicher Höhe 
mit der hinteren unteren spitzen Ecke dieser Seitenlappen gestellt. 
Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 25, der unteren 53, der 
Nebengeissel 6. Die Länge des Körpers 16 mill. Der Körper hell-röthlich. Die 
Augen schwarz. 6. G. Stanislavi mihi. 


ß‘. Die Stiele der oberen Fühler beinahe so dick wie die der unteren. Die Zahl der 
Geisselglieder der oberen Fühler zwei mal grösser als die der unteren. Das längere 
zweigliedrige Blatt der Steuerbeine, sowie auch das kürzere Blatt, sind an beiden 
Rändern mit Fiederborsten besetzt. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen 
Fühler 29, der unteren 14, der Nebengeissel 3—4. Die Länge des Körpers 20 mill. 


Der Körper schmutzig-grünlich. Die Augen schwarz. 7. &. pulex De Geer. 
Taf. VII, Fig. 1. 


ß. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente, oder nur die der 5 hintersten, mit Stacheln 
besetzt. 

&. Nur die Rückenplatten der 5 letzten Schwanzsegmente tragen Stachel. Die Fieder- 
borsten kommen nur am Innenrande des längeren Blattes des Steuerbeine vor. — 
Die Basalglieder der Gangbeine breit, ihr Hinterrand ist gewölbt und 
endet unten mit einer vortretenden Ecke. Die Seitenplatten der 4 ersten 
Rumpfsegmente ziemlich hoch. Die Augen nierenförmig, mässig gross. 
Die oberen Fühler zwei mal länger als die unteren. Die Zahl der Glieder: in der 
Geissel der oberen Fühler 50, der unteren 19, der Nebengeissel 6—7. Die Länge 
des Körpers 18 mill. Der Körper bräunlich. Die Augen schwarz. 

8. G. testaceus mihi. 


ß'. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente sind mit Stacheln versehen. 
&”. Die Stacheln stehen auf allen Segmenten nur in einer Querreihe von Gruppen 
geordnet. Die Fiederborsten kommen nur auf dem Innenrande des längeren Blattes 
der Steuerbeine vor. — Die Basalglieder der Gangbeine sind schlank und 


Be 


schmal!), ihr Hinterrand ist schwach eingebogen und endet unten, 
ohne eine vortretende Ecke zu bilden. Die Seitenplatten der 4 ersten 
Rumpfsegmente sind niedrig und ziemlich klein. Die Augen sind klein, 
meist eiförmig. Die oberen Fühler sind um 1/3 länger als die unteren. Die 
Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 30, der unteren 14, der 
Nebengeissel 6. Die Länge de Körpers 14 mill. Der Körper gelblich. Die Augen 
schwarz. 9. G. Sophiae mihi. 


ß”. Die Stacheln stehen auf den Rückenplatten der drei bis vier ersten Schwanzsegmente, 
oder nur auf der Rückenplatte des 2ten und 3ten Schwanzsegmentes, in mehr- 
fachen (2, 3 bis 4) Querreihen von Gruppen geordnet. Die Fiderborsten kommen 

- am Innenrande des kürzeren Blattes der Steuerbeine und am Innenrande des 
längeren Blattes vor. 

«”. Nur die Seitenlappen der zwei ersten‘ Schwanzsegmente sind mit einer Leiste 
versehen. — Auf den Rückenplatten des 2ten und 3ten Schwanzseg- 
mentes sind nur 2 Querreihen von Stachelgruppen vorhanden. 
Die oberen Fühler sind kaum länger als die unteren: Die Zahl der 
Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 31, der unteren 21, der Nebengeissel 
7. Die Länge des Körpers 35 mill. Der Körper violett-bräunlich. Die Augen 
schwarz. 10. G@. fuscus mihi. 

Taf. V, Fig. 2. 

8”. Die Seitenlappen der drei ersten Schwanzsermente sind mit einer Leiste versehen. 

a. Die oberen Fühler sind um !/s länger als die unteren. Die Steuerbeine be- 
tragen %/;—!/s der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist um °/s kürzer als das 
äussere. Die Rückenplatten des 3ten und 4tem Schwanzsegmentes tragen 3 
Querreihen von Stachelgruppen. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der 
oberen Fühler 57, der unteren Fühler 28, der Nebengeissel 10—12. Die 
Länge des Körpers 22 mill. Der Körper bräunlich. Die Augen: schwarz. 

11. G. murinus mihi. 
Tafs-yyKig.>1- 

b. Die oberen Fühler sind zwei mal länger als die unteren.. Die Steuerbeine be- 
tragen !/ı der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist mehr als um die Hälfte 
kürzer als das äussere, Die Rückenplatten des 3ten. und 4ten Schwanzseg- 
mentes tragen 3 bis: 4 Querreihen von: Stachelgruppen. Die Zahl de Glieder: 
in der Geissel der oberen Fühler 108—117, der unteren Fühler 30—36, 
der Nebengeissel 13. Die Länge des Körpers. 37. mill. Der Körper röthlich 
oder röthlich-gelb. Die Augen schwarz. 12. G. aheneus mihi. 

Taf. VII, Fig. 2. 


3. Die Blätter der Steuerbeine sind mit einfachen Borsten besetzt, unter welchen nie Fieder- 
borsten vorkommen. Das innere Blatt ist sehr kurz, beträgt kaum !/s—!/7 des längeren. 

a. Die Rückenplatten des 2ten und öten Schwanzsegmentes sind mit 5 Quer- 
reihen:von Stzchelgruppen versehen, welche beinahe die ganze Oberfläche 

der Rückenplatten einnehmen; auf der Rückenplatte. des ersten Schwanzsegmentes- 

sind 3 Querreihen vorhanden. Die oberen Fühler erreichen etwa °;s der Körperlänge 

und sind um !/s länger als die unteren. Die Zahl der Glieder: in der 


1!) Aehnlich wie z..B. bei @. Kietlinskü. 


Geissel der oberen Fühler 50, der unteren Fühler 26, der Nebengeissel 7. Die 

Länge des Körpers 34 mill. Der Körper ist grünlich mit schmalen horngelben Quer- 

binden. Die Augen schwarz. 13. G. verrucosus Gerstf. 
Taf, IV, Fig. 1. 

ß. Die Rückenplatten des 2ten und 3ten Schwanzsegmentes sind mit 4 Quer- 
reihen von Stachelgruppen versehen, die so gestellt sind, dass die Mitte 
der Dorsalfläche, mit Ausnahme des hinteren Randes, frei von 
Stacheln erscheint. Die oberen Fühler erreichen ®/a der Körperlänge und sind um 
1/3; länger als die unteren. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der 
oberen Fühler 70, der unteren Fühler 24, der Nebengeissel 7—9. Die Länge des 
Körpers 32 mill. Der Körper schmutzig violett-braun oder grünlich-violett. Die Augen 
schwarz. 14. @. lividus mihi. 

Taf. VI, Fig. 1. 
b”. Die Geissel der unteren Fühler trägt keine Kolbenorgane; ihre Glieder, besonders 
aber die Glieder ihrer Stiele, sind in der Regel mit langen Borsten besetzt. 
1. Die Blätter der Steuerbeine sind mit Fiederborsten versehen, welche entweder 
ihre beiden Ränder, oder nur ihre Innenränder besetzen. 

a. Die Rückenplatten der drei ersten Schwanzsegmente und des letzten Rumpfsegmentes 
sind glatt, ohne Stachel, nur die Rückenplatten der drei letzten Schwanzsegmente mit 
Stacheln versehen. Das kürzere Blatt der Steuerbeine trägt Fiederborsten an seinen 
beiden Rändern, das längere Blatt nur an seinem Innenrande. 

&. Die Augen sind regelmässig nierenförmig. — Die oberen Fühler sind um !/a 
länger als die unteren und der halben Körperlänge gleich. Die Stiele der oberen 
Fühler sind nur so lang wie das Kopfsegment. Die Steuerbeine betragen !/ der 
Körperlänge; ihr inneres Blatt ist “um t/s kürzer als das äussere. Die Zahl der 
Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 26, der unteren Fühler 14—15, in der 
Nebengeissel 4. Die Länge des Körpers 13 mill. Der Körper grünlich oder gelblich. 
Die Augen schwarz. 15. G. hyacinthinus mihi. 


3%. Die Augen sind unregelmässig gestaltet, ihr Hinterrand, sowie der 
untere Rand, ist zerrissen oder eckig. 

«. Die Stiele der oberen Fühler, sowie auch die der unteren, sind kürzer als das 
Kopfsegment. — Die Stirn ist hoch, senkrecht gestellt, das heisst, nach unten 
umgebogen. Die Augen sind schmal, sie sind sehr unregelmässig gestaltet, ihr 
hinterer Rand ist zerrissen, unregelmässig lappig, ihre Höhe beträgt eine Kopflänge 
und ist 3—4 mal grösser als die Breite des Auges. Die oberen Fühler sind 2 mal 
länger als die unteren, aber sie erreichen kaum t/s der Körperlänge. Die Steuer- 
beine betragen !/s der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist um die Hälfte kürzer 
als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 36, der 
unteren Fühler 13, der Nebengeissel 7—8. Die Länge des Körpers 24 mill. Der 
Körper ist gelblich. Die Augen sind fleischroth. 16. @. albinus mihi. 

Taf. IX, Fig. 3. 


ß’. Die Stiele der oberen Fühler sind immer länger als das Kopfsegment. 

a’. Die Stirn ist hoch, senkrecht gestellt, das heisst, nach unten umgebogen. — Die 
Augen sind sehr gross, unregelmässig dreieckig, sie nehmen beinahe die Hälfte 
der ganzen Kopfplatte ein. Die oberen Fühler sind ungefähr um */s länger als 
die unteren und der halben Körperlänge gleich. Die Steuerbeine betragen !/s 
der Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist um die Hälfte länger als das innere. 


BEA 1, 0 


Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 43, der unteren Fühler 
18—19, in der Nebengeissel 4—5. Die Länge des Körpers 26 mill. Der Körper 


° pomeranzgelb. Die Augen schwarz. 17. G. flavus mihi. 
Taf. IX, Fig. 1. 


ß”. Die Stirn ist, wie gewöhnlich, niedrig, das heisst, nach unten nicht umgebogen. 

a. Die Augen sind gross, unregelmässig gestaltet. Die Fühler und Hände sind 

mit sehr langen Borsten besetzt. — Die oberen Fühler erreichen !/s—!/s der 

Körperlänge und sind fast 2 mal so lang wie die unteren. Der Höhendiameter 

des Auges erreicht 3/ı der Kopflänge und ist 2 mal erösser als die Breite 

des Auges. Die Steuerbeine betragen ?/s—!/s der Körperlänge; ihr inneres 

Blatt ist um die Hälfte kürzer als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der 

Geissel der oberen Fühler 45, der unteren 15, in der Nebengeissel 5. Kör- 
perlänge 15 mill. Der Körper hell-fleischroth. Die Augen rubinroth. 

18. &@. carneolus mihi. 


’ 


b. Die Augen sind klein, linear-nierenförmie. Die Fühler und die Hände sind 
mit kurzen Borsten besetzt. — Die oberen Fühler erreichen */;s der Körper- 
länge und sind 2 mal länger als die unteren. Der Höhendiameter des Auges 
erreicht die Hälfte des Kopfsegmentes und ist 4 mal gösser als die Breite 
des Auges. Die Steuerbeine betragen !/s—!/s der Körperlänge, - ihr inneres 
Blatt ist um !/—!/s kürzer als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der 
Geissel der oberen Fühler 62, der unteren 16, in der Nebengeissel 5. 
Körperlänge 20 mill. Der Körper ist zart-röthlich. Die Augen sind röthlich- 
weiss (an Spiritus-Exemplaren sind sie fast gar nicht zu sehen). 


19. G. amethystinus mihi. 
Taf. IX, Fig. 6. 


ß. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente und öfters auch die Rückenplatten des T7ten 
Rumpfsegmentes sind mit Stacheln besetzt. !) 
&. Die Rückenplatte des 7ten Rumpfsegmentes hat keine Stacheln, höchstens nur ein 
Paar äusserst schwache borstenähnliche Spitzchen (z. B. @. Petersiı). 
&”. Die Augen sind regelmässig gestaltet. in der Regel nierenförmig, ihr Hinterrand 
erscheint nie zerrissen oder eckig. 
a’. Die Augen sind schwarz oder röthlich und sie sind an Spiritus-Exemplaren 
immer deutlich zu sehen. Die Geissel der unteren Fühler ist kürzer als 
ihr Stiel. 


‘) Zum Verständniss mehrerer Ausdrücke, welche hier gebraucht werden sollen, möge eine kurze Recapitulation 
der schon in den Allgemeinen Bemerkungen auseinander gesetzten Verhältnisse nicht überflüssig erscheinen. Die Stacheln 
stehen auf den Rückenplatten meistens in regelmässige Gruppen geordnet; diese Gruppen können in Querreihen und 
Längsreihen zerlegt werden. Der Querreihen giebt es 1, 2, 3, 4 bis 5. Die hinterste Querreihe heisst diejenige, welche 
hart am Hinterrande der Rückenplatten gelegen ist. Die Längsreihen zerfallen in: 1) Medianreihe, welche in der Median- 
linie des Rückens gelegen ist; 2) Lateralreihen, welche jederseits längs der Medianreihe verlaufen, und 3) Randreihen, 
welche jederseits je eine an der Aussenseite der Lateralreihe verlaufen. Die Medianreihe kann ihrerseits in 2 Mittelreihen 
zerfallen. — In solchen Fällen, wo alle Längsreihen ausgebildet werden, kommen 6 Lüngsreihen vor: 2 Mittelreihen, 2 
Lateralreihen und 2 Randreihen. — Dieser Eintheilung in Längsreihen gemäss, müssen die Gruppen jeder Querreihe in 
folgende Gruppen zerfallen: Mediangruppe, Lateralsruppen nnd Randeruppen; falls aber die Medianreihe in 2 Mittelreihen 
getheilt ist, dann sind 2 Mittelgruppen, 2 Lateralgruppen und 2 Randgruppen in jeder Querreihe vorhanden. — Dieses 
Schema habe ich immer zur Grundlage gelegt bei der Deutung der Stachelgruppen, welche auf den Rückenplatten 
vorkommen. 


2. NO 


"a. Die Augen sind klein, ihr Höhendiameter ist immer kleiner als die halbe 
Länge des Kopfsegmentes. — Die oberen Fühler sind 2 mal länger als die 
unteren und fast so lang wie der Körper. Beide Springbeine reichen gleich 
weit nach hinten und berühren mit ihren Spitzen das letzte Drittel der 
Steuerbeine. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist etwa um !/s länger als 
das innere. Die Stachelgruppen stehen in einer Querreihe geordnet; in jeder 
Querreihe sind 2 Lateralgruppen und 2 Mittelgruppen vorhanden. Die Zahl 
der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 148, der unteren 25, in der 
Nebengeissel 8. Die Körperlänge 32 mill. Der Körper violettroth. Die 


Augen schwarz. 20. @. violaceus mihi. 
Taf. X, Fig. 3. 


b. Die Augen sind gross; ihr Höhendiameter ist stets grösser als die halbe Länge 
des Kopfsegmentes. 
w. Die Stachelgruppen stehen nur in einer Querreihe geordnet. Die Blätter 
der Steuerbeine sind an beiden Rändern mit Fiederborsten besetzt. 

a”. Die Augen sind schmal-nierenförmig, stark bogig gekrümmt. — Die 
oberen Fühler sind um !/z länger als die unteren und um 1/; kürzer 
als der Körper. Die Enden der Springbeine erreichen die Mitte der 
Steuerbeine. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist nur wenig länger als 
das innere, etwa nur um !/s. Die Stacheln stehen in einer Querreihe 
geordnet; in jeder Querreihe sind 2 Lateralgruppen und 2 Mittelgruppen 
vorhanden. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 45, 
der unteren 26, in der Nebengeissel 5. Körperlänge 27 mill. Der 
Körper schmutzig-hell-violett. Die Augen schwarz. 

21. &. toxophthalmus mihi. 


b”. Die Augen sind breit-nierenförmig, sehr schwach gekrümmt. 

a’. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist kaum um !/x länger als das 
innere. — Die oberen Fühler sind über 2 mal länger als die unteren 
und nur wenig länger als der Körper. Die Enden der Springbeine 
erreichen die Mitte der Steuerbeine. In den Querreihen der Stachel- 
gruppen sind 2 Mittelgruppen und 2 Lateralgruppen vorhanden. Die 
Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 80, der unteren 
30, in der Nebengeissel 8. Körperlänge 11 mill. Der Körper ist 
gelblich. Die Augen schwarz. 22. & ibex mihi. 


b”. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist um !/s länger als das innere. 

1’. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker als die der unteren. Die 

vorderen Hände sind breit-birnförmig, aber nicht an dem Volar- 
rande bauchig-aufgetrieben. 

1”. Die oberen Fühler sind 3 mal länger als die unteren und sind 
um 1/3 länger als der Körper; die Enden der Springbeine er- 
reichen die Mitte der Steuerbeine. In jeder (Querreihe von 
Stachelgruppen sind nur 2 Mittelgruppen und 2 Lateralgruppen 
vorhanden. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen 
Fühler 250, der unteren 29, in der Nebengeissel 16. Körper- 
länge 26 mill. Der Körper ist röthlich-gelb. Die Augen sind 
schwarz. 23. @. longicornis mihi. 


SED 


2”. Die oberen Fühler sind 4 mal länger als die unteren und um 
2/s länger als der Körper. Die Enden der Springbeine erreichen 
die Mitte der Steuerbeine. Die Zahl der Glieder: in der Geissel 
der oberen Fühler 340, der unteren 29, in der Nebengeissel 16. 
Körperlänge 25 mill. Der Körper ist röthlich-gelb. Die Augen 
sind schwarz oder röthlich. 24. @. longicornis 

var. polyarthrus mihi. 


9%. Die Stiele der oberen Fühler sind dünner als die der unteren. Die 
vorderen Hände sind am Volarrande bauchig-aufgetrieben. — Die 
oberen Fühler sind fast 3 mal länger als die unteren und beinahe 
% mal so lang wie der Körper. Die Scheerenglieder der Spring- 
beine sind länger als ihre Basalglieder. Die Springbeine erreichen. 
fast die Mitte der Steuerbeine. In jeder Querreihe von Stachel- 
gruppen sind nur 2 Mittelgruppen und 2 Lateralgruppen vorhanden. 
Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 310, der 
unteren 26, in der Nebengeissel 17. Körperlänge 22 mill. Der 
Körper ist gelb-orangefarben. Die Augen sind schwarz. 

25. G@. Parvexii mihi. 
Taf. X, Fig. 2. 

b‘. Die Stachelgruppen stehen auf dem 2ten, 3ten und 4ten Schwanzsegmente 
in 2—3 Querreihen geordnet. Die Blätter der Steuerbeine tragen nur an 
ihrem Innenrande Fiederborsten. — Die oberen Fühler sind nur um 
/;—1/ı kürzer als die unteren und erreichen nicht einmal die halbe Länge 
des Körpers. Die Springbeine berühren mit ihren Spitzen das Ende des 
kürzeren Blattes der Steuerbeine, welches um !/s—!/ı kürzer ist als das 
äussere Blatt. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 39, 
der unteren 15, in der Nebengeissel 6. Körperlänge 19 mill. Der Körper 
ist grünlich mit bräunlichen schmalen (Querbinden. Die Augen sind schwarz. 

26. G. vittatus mihi. 


3” Die Augen sind weiss und sie sind an Spiritus-Exemplaren gar nicht zu sehen. 
Die Geissel der unteren Fühler ist länger als ihr Stiel. — Die oberen Fühler 
sind 5 mal länger als die unteren und 3 mal länger als der Körper. Die 


[ 


Springbeine erreichen die Enden der inneren Blätter der Stenerbeine, welche 
um !/s kürzer sind als die äusseren. In der Querreihe von Stachelgruppen auf 
den drei ersteu Schwanzsegmenten sind 6 Gruppen vorhanden: 2 Mittelgruppen, 
9 Lateral- und 2 Randgruppen. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen 
Fühler 350...... der unteren 42—57, in der Nebengeissel 16. Körperlänge 

98 mill. Der Körper ist röthlich-weiss. 
27. G. Petersii mihi. 

Taf. X, Fig. 1. 

3. Die Augen sind gross, unregelmässig gestaltet, ihr Hinterrand ist zerrissen oder 
eckig. Die Geissel ist in den unteren Fühlern kürzer als ihr Stiel. — Die oberen 
Fühler sind 3 mal länger als die unteren, aber nur wenig länger als der Körper. 
Die Springbeine erreichen mit ihren Spitzen die Mitte der Steuerbeine, deren 
äusseres Blatt kaum länger ist als das innere. Die Stachelgruppen bilden nur eine 
Querreihe am Hinterrande der Rückenplatten. Die Gruppen sind auf den 3 ersten 


Schwanzsegmenten nicht deutlich von einander geschieden und fliessen oft zu einer 
* 


Je 


continuirlichen Reihe zusammen. Die Zahi der Glieder: in der Geissel der oberen 
Fühler 90.... der unteren 17—18, in der Nebengeissel 5—6. Körperlänge 11 mill. 


Der Körper ist röthlich-gelb. Die Augen sind schwarz. 28. G. leptocerus mihi. 
Taf. VIU, Fig. 2. 


a. Die Augen sind gross, unregelmässig gestaltet, ihr Hinterrand ist zerrissen 
oder eckig. Die Geissel der unteren Fühler ist länger als ihr Stiel. 


29. @. leptocerus var. nematocerus mihi. 
Tat. VII, Fig. 3. 


$. Die Rückenplatte des Tten Rumpfsegmentes ist mit Stacheln versehen. 

a”. Die Geissel der unteren Fühler ist bedeutend länger als ihr Stiel. Die Augen 
sind unregelmässig gestaltet, ihr unterer Rand ist eingebogen. — Die Augen sind 
retortenförmig, stark gewölbt. Die oberen Fühler sind um !/s länger als die unteren. 
Beide Fühlerpaare sind länger als der Körper. Die Springbeine erreichen die Spitzen 
der Stenerbeine. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist nur wenig länger als das 
innere. Die Stachelgruppen bilden eine einzige Reihe am Hinterrande der Seg- 
mente; in der Querreihe sind 4 Gruppen vorhanden. Die Zahl der Glieder: in der 
Geissel der oberen Fühler 130.... der unteren 115, in der Nebengeissel 39. 
Körperlänge 42 mill. Der Körper ist weisslich. Die Augen sind sehr hell fleisch- 
farbig (dem Tageslichte ausgesetzt, werden die Augen röthlich). 


30. & Sarmatus mihi, 
Taf. I, Fig. 3. Taf. VIII, Fig. 4. 


8”. Die Geissel der unteren Fühler ist nur wenig länger als ihr Stiel. Die Augen 
sind regelmässig gestaltet, nierenförmig, nach unten etwas verdickt. — Die Stacheln 
bilden auf dem Hinterrande des letzten Rumpfsegmentes und auf den Rückenplatten 
der drei ersten Schwanzsegmente eine continuirliche Reihe, oder einen Stachelsaum. 
Die oberen Fühler sind zwei mal länger als die unteren und länger als der 
Körper. Die vorderen Springbeine reichen bis zu den Spitzen der Steuerbeine. 
Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 90—95, der unteren 
30—43, in der Nebengeissel 8—10. Körperlänge 19 mill. Der Körper ist grün- 


lich oder gelblich. Die Augen sind schwarz. 31. @ capreolus mihi. 
Taf. XI, Fig. 1. 


2 


Y'. Die Geissel der unteren Fühler ist bei erwachsenen Individuen immer kürzer als 
ihr Stiel. Die Augen sind regelmässig gestaltet, nierenförmig, unten schwach verdickt. 


mn 


a. Auf den Rückenplatten des 7ten Rumpfsegmentes stehen die Stacheln in einer 
Querreihe geordnet, welche aus 6 Gruppen besteht; auf den 3 ersten Schwanz- 
segmenten ist die hinterste Querreihe undeutlich in Gruppen geschieden und vor 
dieser Reihe tritt noch eine andere Querreihe auf, welche aus 2 Lateralgruppen 
und 2 Randgruppen besteht. — Die oberen Fühler sind gewöhnlich 21/.—3 mal 
länger als die unteren und fast um !/s länger als der Körper. Die Springbeine 
reichen nach hinten bis zum Ende des kürzeren Blattes der Steuerbeine, welches 
um !/s bis '/s kürzer ist, als das äussere Blatt. 

a. Der äussere Rand des längeren Blattes der Steuerbeine ohne Fiederborsten. 
Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 191, der unteren 
20—26, in der Nebengeissel 17. Körperlänge 34 mill. Der Körper ist röth- 


lich-gelb. Die Augen sind schwarz. 32. G. Ussolzevü mihi. 
Taf. IX, Fig. 2. 


_. 9gn 


b. Der äussere Rand des längeren Blattes der Steuerbeine mit Fiederborsten be- 
setzt. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 201. der 
unteren 38—42, in der Nebengeissel 15. Körperlänge 41 mill. Der Körper 
ist röthlich-gelb. Die Augen sind röthlich. 35. @. Ussolzevii 

var. abyssorum mihi. 


ß”. Auf der Rückenplatte des Tten Rumpfsegmentes stehen die Stacheln in einer 
Querreihe geordnet, welche nur aus 2 Mittelgruppen besteht. Auf der Rücken- 
platte jedes Schwanzsegmentes ist nur eine Querreihe von Stachelgruppen vor- 
handen. 

a. Die Augen sind schmal-nierenförmig, beinahe linear-nierenförmig, 
ihr Höhendiameter ist nur wenig kleiner als die Länge des 
Kopfes, aber 4 mal grösser als die Breite des Auges. Die oberen 
Fühler sind 3 mal länger als die unteren. aber nur so lang wie der Körper. 
Die Springbeine reichen nach hinten bis zur Mitte der Steuerbeine, deren 
äusseres Blatt um !/s kürzer ist als das innere und am Aussenrande keine 
Fiederborsten trägt. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen 
Fühler 121, der unteren 23, in der Nebengeissel 8. Körperlänge 26 mill. 
Der Körper ist röthlich-gelb. Die Augen sind schwarz. 

34. @. stenophthalmus mihi. 


b. Die Augen sind gross und breit. nierenförmig, sie bedecken bei- 
nahe ®/s der ganzen Seitenfläche des Kopfsegmentes, ihr Höhen- 
diameter erreicht fast die Länge des Kopfes und ist nur 2 mal 
so gross wie die Breite des Auges. Die oberen Fühler sind etwa nur 
um ?/s länger als die unteren und fast so lang wie der Körper. Die Spring- 
beine reichen nach hinten bis zum letzten Drittel der Steuerbeine, deren 
äusseres Blatt um '/» länger ist als das innere und am Aussenrande 
keine Fiederborsten trägt. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen 
Fühler 84, der unteren 35, in der Nebengeissel 8. Körperlänge 19 mill. 
Der Körper ist röthlich-gelb. Die Augen sind schwarz. 

35. & schamanensis mihi. 


2. Zwischen den Büschein der einfachen Borsten, welche die Ränder der Steuerbeinblätter 
besetzen, oder zwischen den Stachelbündeln der Steuerbeine sind keine Fiederborsten 
vorhanden. 

a. Die Steuerbeine sind lang, sie reichen weit über die Springbeine hinaus. 
Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente oder wenigstens der fünf oder vier letzten 
Sehwanzsegmente sind mit Stacheln versehen. 

@'. Die Stacheln der Rückenplatten sind zart und meistens borstenartig (wenigstens auf 
den drei ersten Schwanzsegmenten); sie stehen am Hinterrande der Segmente in einer 
Querreihe geordnet. Die Rückenplatten der vier letzten Schwanzsegmente sind behaart, 
so dass die Stacheln in der Regel von den Haaren überdeckt werden. — Die oberen 
Fühler sind um die Hälfte kürzer als der Körper und um !/s—!/ı länger als 
die unteren. Die Springbeine reichen nur bis zum Ende des inueren Blattes der 
Steuerbeine, welches um !/s—!/ı kürzer ist als das äussere. Die Zahl der Glieder: 
in der Geissel der oberen Fühler 35, der unteren 13, in der Nebengeissel 4—5. 
Körperlänge 15 mill. Der Körper ist schmutzig-blau. Die Augen sind schwarz. 

36. @. cyaneus mihi. 


u 


ß. Die Stacheln der Rückenplatten sind ziemlich stark entwickelt, ziemlich dick und sie 
stehen in regelmässigen Gruppen geordnet, ohne jemals durch Borsten oder Haare 
überdeckt zu werden. 


[v4 
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Die Blätter der Steuerbeine tragen an ihren Rändern Büschel von langen und 
üppigen Borsten. 


””, Die oberen Fühler sind stets länger als der Körper. — Die Rückenplatten 


aller Schwanzsegmente sind mit Stacheln bewaffnet, welche auf dem 2ten und 
öten Schwanzsegmente in mehreren Querreihen geordnet stehen und meist 4 
Längsreihen bilden. Die Dorsalfläche der Rückenplatten dieser Segmente ist 
gewöhnlich frei von Stacheln, weil hier die Mittelgruppen fehlen und nur in der 
hintersten Querreihe auftreten. Die Steuerbeine erreichen, wenn sie normal ent- 
wickelt sind !), ?/s der Körperlänge. Die oberen Fühler sind um !/3 länger 
als die unteren und bei den Männchen um !/s länger als der Körper. Das 
äussere Blatt der Steuerbeine ist 9 mal länger als das innere. Die Zahl der 
Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 91, der unteren 28, in der Neben- 
geissel 9—10. Körperlänge 2° mill. Der Körper ist veilchenblau. Die Augen 


sind schwarz. , 37. &. Czerskü mihi. 
Var. 1, Fig. 2. Taf, Til, Fig, 8. 


ß”. Die oberen Fühler sind immer kürzer als der Körper. — Die Steuerbeine 


betragen !/a—!/;s der Körperlänge. Die oberen Fühler sind ungefähr um !/s 
länger als die unteren. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist um *!/ı—!/s 
länger als das innere. 

a. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente sind bestachelt. Die Stacheln stehen 
auf dem 3ten Schwanzsegmente in 3—4 (uerreihen geordnet. Die Zahl der 
Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 66, der unteren 16—19, in der 
Nebengeissel 5—6. Körperlänge 25 mill. Der Körper ist grasgrün. Die 
Augen sind schwarz. 

Taf. VI, Vie. 2. 

b. Nur die Rückenplatten der fünf letzten Schwanzsegmente sind bestachelt. Die 
Stacheln stehen auf dem dritten Schwanzsegmente in 2—3 Querreihen geordnet. 
Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 47—50, der unteren 
14—16, in der Nebengeissel 5—6. Körperlänge 24 mill. Der Körper ist 

39. G. viridis var. canus mihi. 


grünlich. Die Augen sind schwarz. 
} Taf. V, Fig. 3. Taf. IV, Fig. i. 


c. Nur die Rückenplatten der vier letzten Schwanzsegmente sind bestachelt. Die 
Stacheln stehen auf dem 3ten Schwanzsegmente in einer einzigen Quergruppe 
geordnet. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 29—35, 
der unteren 10—14, in der Nebengeissel 4. Körperlänge 21 mill. Der Körper 
ist oliven-grünlich. Die Augen sind schwarz. 40. G. viridis 

var. olivaceus mihi. 


. Die Blätter der Steuerbeine tragen an ihren Rändern Gruppen von kurzen 


Stacheln, zwischen welchen nur vereinzeltstehende kurze Borsten auftreten. — Die 
oberen Fühler erreichen kaum °?/a der Körperlänge; sie sind um !/s länger als 
die unteren. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente sind bestachelt, die Stacheln 
stehen auf dem 2ten und 3ten Schwanzsegmente in 4 Längsreihen und 2 Quer- 


') Das heisst, wenn sie nicht verloren gegangen und dann regenerirt sind. 


38. @. viridis mihi. 
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reihen geordnet. Die Steuerbeine betragen !/s der Körperlänge; ihr äusseres Blatt 
ist 9 mal länger als das innere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen 
Fühler 52—54, der unteren Fühler 14—17, in der Nebengeissel 4—5. Körper- 
länge 27 mill. Der Körper ist grünlich. Die Augen sind schwarz. 

41. G. Maackii Gerstf. 


ß. Die Steuerbeine sind kurz, sie reichen nach hinten nur so weit wie die 
Springbeine. — Die Rückenplatten des Tten Rumpfsegmentes und aller Schwanzsegmente 
sind bestachelt, die Stacheln stehen am Hinterrande der Segmente in einer Querreihe 
geordnet, in welcher 2, 3 bis 4 Stachelgruppen vorkommen; diese sind nicht deutlich von 
einander getrennt. Die oberen Fühler sind nur wenig kürzer als der Körper, aber 3 
mal länger als die unteren. Die Steuerbeine erreichen kaum !/ıo der Körperlänge; ihr 
äusseres Blatt ist etwa um °/s länger als das innere, beide Blätter tragen vereinzelt- 
stehende einfache Borsten, unter welchen keine Fiederborsten vorkommen. Die Zahl 
der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 87, der unteren 15—16, in der Neben- 
geissel 7. Körperlänge 17 mill. Der Körper ist hell saphir-bläulich. Die Augen sind 
röthlich. 42. &. saphirinus mihi. 


b”. Die Stiele der oberen Fühler sind länger und dicker als die der unteren. 
a”. Die Blätier der Steuerbeine sind an ihren Rändern mit Fiederborsten versehen. 
1. Nur die Rückenplatten der drei letzten Schwanzsegmente sind am Hinterrande mit Stacheln 
besetzt. 
&. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist zweigliedrig und länger als das innere. Die Augen 
sind schwach gewölbt. 


0. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten kaum bis zur Mitte der Steuerbeine. 


«@". Der vordere Stirnrand ist beinahe gerade oder mit einer sehr schwachen medianen 
Wölbung. Die oberen Fühler sind 4 mal länger als die unteren uud länger als 
der Körper, ihre Stiele sind um !/s länger und bedeutend dicker als die der 
unteren. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist um !/s3 länger als das innere. Die 
Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 52, der unteren 9, in der 
Nebengeissel 4. Körperlänge Il mill. Der Körper ist röthlich-gelb. Die Augen 
sind schwarz. 43. @. capellus mihi. 


£”. Der vordere Stirnrand. ist beinahe gerade oder mit einer sehr schwachen medianen 

Spitze vortretend. Die oberen Fühler sind 2 mal länger als die unteren und nur 

!/2 so lang wie der Körper, ihre Stiele sind wenig länger als die der unteren. 
Das äussere Blatt der Steuerbeine ist wenig länger als das innere. 

@". Die Zahl der Glieder: in der Geissel der cberen Fühler 50, der unteren 11, 

in der Nebengeissel 7—8. Körperlänge 39 mill. Der Körper ist schmutzig- 

olivengrün oder bräunlich mit eleganten braunen oder dunkelziegelrothen Zeich- 


nungen. 44. &. Sophianosii mihi. 
Taf. X, Eig. 4. 


%”. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 30, der unteren 8, 
in der Nebengeissel 4. Körperlänge 11 mill. Der Körper ist abwechselnd 


are 


dunkelbraun und hellbraun oder weisslich gefärbt. Die Augen sind schwarz. Ein 
heller Nackenfleck steht am Hinterhaupte. 45. G. Sophianosii 


var. Seirtes mihi.!) 
Taf. XI, Fig. 2. 


ß’. Die vorderen Springbeine reichen bis an die Spitzen der Steuerbeine. — Der vordere 
Stirnrand ist beinahe gerade oder tritt mit einer sehr schwachen medianen Spitze 
hervor. Die oberen Fühler sind 2 mal länger als die unteren und !/2 so lang wie 
der Körper, ihre Stiele sind um !/r länger als die der unteren. Das äussere Blatt 
der Steuerbeine ist nur wenig länger als das innere. Die Zahl der Glieder: in der 
Geissel der oberen Fühler 2%, der unteren 5—6, in der Nebengeissel 3. Körperlänge 
11 mill. Der Körper hat 2 helle Querbinden. Der Kopf ist hell gefärbt. Die Augen 


sind aschgrau. 46. G. bifasciatus mihi. 
Taf. XIT, Fig. 6. 


ß. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist eingliedrig. Beide Blätter der Steuerbeine sind 


gleich lang. Die Augen sind stark gewölbt. — Die vorderen Springbeine reichen bis 
an die Spitzen der Steuerbeine. — Der vordere Stirnrand ist beinahe gerade oder tritt 


mit einer sehr schwachen medianen Spitze oder medianen Wölbung vor. Das erste 
Stielglied der oberen Fühler ist länger als das Kopfsegment. 

a. Die Basalglieder der Gangbeine sind hinten mit mässig langen Borsten besetzt, deren 
Zahl etwa 30 beträgt. Die Stiele der oberen Fühler sind ungefähr um !/s länger 
als die unteren. 

x”. Die oberen Fühler sind 2 mal länger als die unteren und länger als die Hälfte des 
Körpers. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 45, der unteren 
10, in der Nebengeissel 6. Körperlänge 253 mill. Der Körper ist weisslich-gelb, 


bräunlich gezeichnet. Die Augen sind schwarz. 47. @. pictus mihi. 
Taf, XII, Tig. 3. 


8”. Die oberen Fühler sind 3 mal länger als die unteren und um '/a kürzer als der 
Körper. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 41, der unteren 
9, in der Nebengeissel 6. Körperlänge 14 mill.. Der Körper ist weisslich, gelb- 
bräunlich gezeichnet. Die Augen sind schwarz. 48. @, pictus var. 0. 


B. Die Basalglieder der Gangbeine sind hinten mit kurzen Borsten besetzt, deren Zahl 
etwa 10—17 beträgt. Die Stiele der oberen Fühler sind um !/s—?/; länger als die 
der unteren. — Die oberen Fühler sind 4 mal länger als die unteren und länger 
als der Körper. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 58, der 
unteren 9, in der Nebengeissel 6. Körperlänge 13 mill. Der Körper ist weisslich, 


gelbbräunlich gefleckt. Die Augen sind schwarz. 49. G, pictus var. B. 
Taf. XII, Fig. 2. 


2. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente und öfters auch die Rückenplatten der Rumpf- 
segmente sind mit kurzen Borsten oder Stachelspitzen bedeckt; in den meisten Fällen sind 
die Rumpfsegmente nur behaart. 


!) Der Vorderkopf ist dunkelbraun, der Hinterkopf ist weisslich, die Rückenplatten der beiden ersten Rumpfseg- 
mente sind einfarbig dunkelbraun, die Rückenplatten des äten und 4ten Segmentes sind hellbraun gefärbt; die übrigen 
Segmente sind dunkelbraun gefleckt. 


! 


a. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist eingliedrig und so lang wie das innere. 


a’. Die vorderen Springbeine reichen nur bis zur Mitte der Steuerbeine. — Die Stirn 
tritt helmartig vor. 


@. Der helmartig-vortretende Theil der Stirn ist kurz, die Entfernung 
seiner Spitze vom vorderen Rande des Auges ist der Augenbreite 
gleich oder beträgt !/ der Kopflänge. Die oberen Fühler sind beinahe 
2 mal so lang wie die unteren und etwa um '/s kürzer als der Körper. Die Stiele 
der oberen Fühler sind nur wenig länger als die der unteren. Die Zahl der 
Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 21, der unteren 7, in der Nebengeissel 
2. Körperlänge 7 mill. Der Körper ist hell-gelblich, bräunlich gefleckt. Die Augen 
sind schwarz. 50. G@. orchestes mihi. 


8”. Der helmartig-vortretende Theil der Stirn ist lang und spitz, die 
Entfernung seines Endes vom vorderen Rande des Auges ist grösser 
als die Höhe des Auges. Die oberen Fühler sind beinahe 3 mal so lang wie 
die unteren und etwas länger als der Körper. Die Stiele der oberen Fühler sind 
um 1/3 länger als die der unteren. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der 
oberen Fühler 36—39, der unteren 11, in der Nebengeissel 4—6. Körperlänge 
12 mill. Der Körper ist hell-gelblich, hell-bräunlich gefleckt. Die Augen sind 


schwarz. 5l. & talitrus mihi. 
Taf. XI, Fig. 5. 


8. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten bis zur Spitze der Steuerbeine. 


&". Der helmartig-vortretende Theil der Stirn ist kurz und abgerundet, die Entfernung 
seiner Spitze vom vorderen Augenrande ist etwa der halben Augenbreite gleich. 
Die oberen Fühler sind fast 2 mal so lang wie die unteren und erreichen eine 
halbe Körperlänge. Die Stiele der oberen Fühler sind um !/s länger als die 
der unteren. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 22—25, 
der unteren 6—8, in der Nebengeissel 3—4. Körperlänge 10—12 mill. 

®. Der Körper ist hell-grünlich gefärbt und bräunlich gefleckt. Die Augen sind 
schwarz. 52. G. araneolus mihi. 
Taf. XI, Fig. 3. 
ß”. Der Körper hat 2 helle und 3 bräunliche Querbinden. 


53. @. araneolus var. quinquefasciatus mihi. 
Taf. XI, Fig. 7. 
y‘- Der Körper bräunlich gefärbt, mit einer hellen Querbinde. 


54. @. araneolus var. ephippiatus mihi. 
Taf. XI, Fig. 8. 


b”. Die Blätter der Steuerbeine haben an ihren Rändern keine Fiederborsten. 
1. Die Augen weiss (an Spiritus-Exemplaren gar nicht zu sehen). 


a. Das innere Blatt der Steuerbeine ist so lang wie das äussere. — Die vorderen Spring- 
beine reichen bis zu den Enden der Steuerbeine. Die Stirn tritt mit einer kurzen 
Spitze vor. Die oberen Fühler sind wenig kürzer als der Körper und ungefähr 4 mal 
länger als die unteren. Die Stiele der oberen Fühler sind um !/s—!/4 länger als die 
der unteren. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 47, der unteren 
4, in der Nebengeissel 3—4. Körperlänge 12—16 mill. Der Körper ist gelblich. 


Die Augen sind weiss. 55. @. Gerstaeckeri mihi. 
Taf. XIV, Fig. 5. 


b 
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ß. Das innere Blatt der Steuerbeine ist bedeutend kürzer als das äussere. — Die vorderen 
Springbeine reichen nur bis zur Mitte der Steuerbeine. Die Stirn ist beinahe gerade, 
sie tritt mit einer medianen, sehr kurzen Spitze vor. Das äussere Blatt der Steuerbeine 
ist 4—5 mal länger als das innere. Die Augen sind punktförmig. Die oberen Fühler 
sind länger als die Hälfte des Körpers und ungefähr 2 mal so lang wie die unteren. 
Die Stiele der oberen Fühler sind um !/ı länger als die der unteren. Die Zahl der 
Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 24, der unteren 9—10, in der Nebengeissel 
2—3. Körperlänge 8 mill. Der Körper und die Augen sind weiss. 

56. @, ignotus mihi. 
Tat. IV, Fig. 3. 

2. Die Augen roth oder schwarz (an Spiritus-Exemplaren sind sie immer deutlich). — Das 
innere Blatt der Steuerbeine ist um die Hälfte kürzer als das äussere. Die Springbeine 
erreichen beinahe die Spitzen der Steuerbeine. Die oberen Fühler sind über 2 mal länger 
als die unteren, sie betragen aber etwa nur !/ı der Körperlänge. Die Stiele der oberen 
Fühler sind nur wenig länger als die der unteren. Die Zahl der Glieder: in der Geissel 
der oberen Fühler 17, der unteren 4—5, in der Nebengeissel 2. Körperlänge 13 mill. 
Die Farbe des Körpers ist violett oder röthlich. Die Augen sind schwarz. 


57. @. branchialis mihi. 
Taf. XIV, Fig. 4. 


II. Die Rückenplatten der Rumpfsegmente verlängern sich über die Ansatzstelle der Seitenplatten nach - 
unten und überdecken die Verbindungsnath derselben. Der überhängende Theil der Rückenplatten ist 
zugespitzt. — Die Rückenplatten aller Rumpf- und Schwanzsegmente sind glatt, ohne Stacheln oder 
Borsten. Die oberen Fühler sind fast zwei mal länger als die unteren und erreichen kaum !/s der 
Körperlänge. Die Geisselglieder der unteren Fühler tragen keine Kolbenorgane. Die vorderen Spring- 
beine erreichen nicht die Spitze der Steuerbeine, deren Blätter fast gleich lang sind. Das innere Blatt 
trägt Fiederborsten an seinen beiden Rändern, das äussere Blatt nur an seinem Innenrande. Die Zahl 
der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 8—10, der unteren 3, in der Nebengeissel 2. Körper- 
länge 9 mill. Der Körper ist mehr oder weniger braun gefärbt. Die Augen sind dunkelbraun. 


58. G@. Strauchii mihi. 
Taf. XII, Fig. 4. 


B. Die Rückenplatten der Segmente sind an einigen Stellen verdickt, diese Verdickungen kommen entweder 
auf allen Segmenten vor, oder sie beschränken sich nur auf die letzten (1, 2 bis 3) Rumpfsegmente und 
die 3 ersten Schwanzsegmente; sie treten in Form von Kielen, Höckern, Dornen und Zähnen auf, oder 
als wulstige Erhöhungen und Verdickungen der Integumente. !) 

I. Die Steuerbeine reichen immer über den Schwanzanhang weit hinaus; der Schwanz- 
anhang ist zweitheilig oder zweispitzig, wenigstens in seinem letzten Drittel oder 
Viertel getheilt, ausnahmsweise nur seicht am Hinterrande ausgeschnitten. Die Rücken- 
platten der Rumpfsegmente enden über den Seitenplatten mit einem deutlichen Rande, welcher oft 
wulstig verdickt ist oder sich zu Randkielen gestaltet. ®) 


!) Das Auffinden dieser Erhöhungen bei den kleinen Arten ist nicht immer leicht; es kommen namentlich die 
kleinen Kiele auf der Medianlinie der Segmente sehr schwach entwickelt vor, sie können bei genauer Untersuchung aber 
wicht übersehen werden. 

*) Um die Stellung einzelner Fortsätze oder Verdickungen der Chitinhaut dem Leser zu vergegenwärtigen, recapi- 
tulire ich die Benennungen derselben (man vergleiche die Allgemeinen Bemerkungen). 1) Medianfortsätze oder einfach 
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a. Die Seitenplatten der vier ersten Rumpfsegmente sind entweder glatt, oder nur mit kleinen Höckern 
oder Kielen versehen, selten mit ganz kurzen Dornen ausgerüstet, diese Dornen aber erreichen nie 
die Länge der übrigen Dornen aus den Längsreihen der Körperoberfläche. . 

a. Die Stirn ist in einen medianen, langen, schnabelartigen Fortsatz verlängert. — Die oberen Fühler 
sind um !/s länger als die unteren, sie erreichen aber nur ein Viertel der Körperlänge. Die 
Stiele der oberen Fühler sind fast so lang wie die der unteren. Die Augen sind mässig gross, 
gewölbt, biscuitförmig. Die Rückenplatten aller Segmente sind mit Randwölbungen und einem 
Mediankiel versehen. Die Springbeine reichen bis an die Spitzen der Steuerbeine, deren inneres 
Blatt um !/s kürzer als das äussere ist. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 
12—29, der unteren 4—8, in der Nebengeissel 2—5. Körperlänge 10—28 mill. Der Körper 


ist bräunlich gefärbt. Die Augen sind schwarz. 59. G. Carpenterii mihi. 
Taf. XIII, Fig. 2. 


b‘. Die Stirn endet mit einer medianen, kurzen Spitze, oder sie ist vorn abgerundet. 
a”. Die Höcker, oder Leisten, oder Dornen der Lateralreihen tragen keine secundären Stacheln auf 
ihrer Oberfläche. ® N 
a”. Der untere Rand der 4 ersten Seitenplatten ist entweder abgerundet oder gerade, nie aber 
bogenförmig eingeschnitten. 
1. Die Medianreihe ist immer vorhanden, sei es auch nur als eine Reihe von kleinen Tuberkeln. 
a. Ausser der Medianreihe kommen keine anderen Längsreihen auf den Rückenplatten vor. 


a. Auf den Rückenplatten der Rumpf- und Schwanzsegmente ist die Medianreihe aus 
einer Reihe kleiner Kiele gebildet. 

a“. Die Kiele sind ziemlich stark auf den Rückenplatten aller Rumpfsegmente und 
der 3 ersten Schwanzsegmente entwickelt. — Die oberen Fühler erreichen beinahe 
die halbe Länge des Körpers und sind fast 2 mal so lang wie die unteren. Die 
Stiele der oberen Fühler sind in der Regel etwas länger als die der unteren. 
Die Augen sind ziemlich gross, gewölbt, abgerundet. Die vorderen Springbeine 
reichen bis zur Mitte der Steuerbeine, deren inneres Blatt um !/s oder um die 
Hälfte kürzer ist als das äussere Blatt. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der 
oberen Fühler 27, der unteren 12, in der Nebengeissel 3. Körperlänge 15 mill. 


Der Körper ist zimmtbraun. Die Augen sind schwarz. 60. G. cinnamomeus mihi. 
Taf. VII, Fig. 3. 


8”. Die Kiele sind schwach entwickelt, sie treten nur auf den (1—2) letzten Rumpf- 
segmenten und den 3-5 Schwanzsegmenten vor. 
a”. Die Augen sind abgerundet und stark gewölbt. 

a. Die Augen sind sehr gross, sie nehmen beinahe die Hälfte der 
Seitenfläche des Kopfsegmentes ein. Die oberen Fühler sind über 2 
mal länger als die unteren, sie erreichen aber nur die Hälfte der Körper- 
länge. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente tragen einen Borsten- 
besatz. Die vorderen Springbeine reichen fast bis zu den Enden der Steuer- 
beine, deren inneres Blatt nur wenig kürzer ist als das äussere. Die Zahl 


Medianreihe nenne ich die Reihe der Fortsätze, welche in der Medianlinie des Rückens gelagert sind; 2) Mittel- 
fortsätze oder Mittelreihen — diejenigen, welche in der Mitte der Rückenplatte gelegen und aus dem Zerfallen der 
Medianreihe in 2 Reihen entstanden sind; 3) Lateralreihen oder Seitenreihen oder Lateralfortsätze — die- 
jenigen, welche an der Aussenseite der Medianreihe oder der Mittelreihen gestellt sind; sie stehen immer ziemlich hoch 
über der Ansatzstelle der Seitenplatten; 4) Randreihen oder Marginalreihen — diejenigen, welche unmittelbar über 
der $eitenplatte zu stehen kommen. 
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der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 44, der unteren 11, in der 

Nebengeissel 4—5. Körperlänge 15 mill. Der Körper ist weisslich. Die 

Augen sind rubinroth. 61. @. rhodophthalmus mihi. 
Taf. XIV, Fig. 10. 

b. Die Augen sind mässig gross und nehmen !/s—!/a der Seitenfläche 
des Kopfes ein. Die oberen Fühler sind über 2 mal länger als die unte- 
ren und sind länger als die Hälfte des Körpers. Die Zahl der Glieder: 
in der Geissel der oberen Fühler 34—42, der unteren 8—9, in der Neben- 
geissel 3—4. Körperlänge 13 mill. Der Körper ist weisslich. Die Augen 
sind schwarz. 62. G@. rhodophthalmus 

var. microphthalmus mihi. 


ß”'. Die Augen sind flach. 

a. Die Augen sind unregelmässig halbmondförmig, mit dem gewölbten 
Rande nach unten und nach vorn gekehrt. Der vordere Theil des 
Auges tritt auf die vordere Fläche des Kopfes zwischen die An- 
satzstelle beider Fühlerpaare. — Die oberen Fühler sind fast 2 mal 
länger als die unteren, aber sie erreichen nur !/s der Körperlänge. Die 
Stiele der oberen Fühler sind um !/;—!/e länger als die der unteren. Die 
Springbeine erreichen die Spitze der Steuerbeine, deren inneres Blatt nur 
wenig kürzer ist als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der 
oberen Fühler 29, der unteren 9, in der Nebengeissel 3—4. Körperlänge 
31 mill. Der Körper ist weisslich. Die Augen sind rosaroth. 

63. G. pulchellus mihi. 
Taf. V, Fig. 4. 

b. Die Augen sind eiförmig, klein, ganz auf den Seitenflächen des 
Kopfes gelagert. — Die oberen Fühler sind etwas kürzer als die Hälfte 
des Körpers und 2 mal länger als die unteren. Die Stiele der oberen Fühler 
sind um !/a länger als die der unteren. Die Springbeine reichen bis zu den 
Spitzen der Steuerbeine, deren inneres Blatt um !/4 kürzer ist als das äussere. 
Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 34, der unteren 9, 
in der Nebengeissel 4—5. Körperlänge 17 mill. Der Körper ist weisslich. 
Die Augen sind röthlich, 

64. @. Seidlitzii mihi. 
Tat. V, Fig. 5. 

8‘. Die Medianreihe besteht aus einer Reihe hoher Kiele, welche auf den Rückenplatten 
aller Rumpfsegmente und der 3 ersten Schwanzsegmente in Form stark seitlich 
zusammengedrückter hoher Fortsätze auftreten, so dass dadurch auf dem Rücken des 
Thieres eine Art von Kamm gebildet wird. — Die oberen Fühler sind 2 mal so 
lang wie die unteren und um !/s kürzer als der Körper. Die Stiele der oberen 
Fühler sind um !/s—!/ıo länger als die der unteren. Die Springbeine reichen nur 
bis zur Mitte der Steuerbeine, deren Blätter fast gleich lang sind. Die Zahl der 
Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 70, der unteren 12, in der Nebengeissel 
12—13. Körperlänge 39—42 mill. Der Körper ist hell-gelblich, orangen-roth 


gefleckt. Die Augen sind schwarz. 65 G. Wagii mihi. 
Taf. I, Fig. &. 


ß. Ausser der Medianreihe kommen noch andere, schwach entwickelte Längsreihen vor, und 
zwar die Lateral- und Randreihen; die ersteren werden aus einer Reihe kleiner 
Tuberkeln oder Höcker gebildet, die letzteren -aus einer Reihe flacher Wölbungen. 


BERN, 2 


@. Die Medianfortsätze treten auf den fünf letzten Rumpfsegmenten in Form niedriger, 
schmaler, zahnartiger Fortsätze, auf den drei ersten Schwanzsegmenten in Form von 
Dornen oder Zähnen auf, deren Spitzen mit zwei Stacheln bewaffnet sind. Der Innenrand 
der unteren Geissel ist sägeförmig ausgeschnitten. — Die oberen Fühler sind länger 
als der Körper und 4 bis 6 mal länger als die unteren. Die Stiele der oberen 
Fühler sind um '/s—?/s länger als die der unteren. Die vorderen Springbeine 
reichen über die Spitzen der Steuerbeine hinaus. Das äussere Blatt der Steuerbeine 
ist um !/ı kürzer als das innere. !) Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen 
Fühler 108, der unteren 17, in der Nebengeissel 8. Körperlänge 50 mill. Der Körper 


ist weisslich. Die Augen sind weiss. 66. G. Cabanisii mihi. 
Taf. XII, Fig. 5. 


ß’. Die Medianfortsätze treten in Form niedriger Kiele auf, deren oberer Rand zwei bis 
drei dornenartige oder höckerartige Fortsätze trägt. Das Endglied der unteren 
Stiele ist an seinem Ende verdickt und mit einem Haufen von Fiederborsten ver- 
sehen. — Die oberen Fühler sind fast zwei mal länger als der Körper und 7 mal 
länger als die unteren. Die Stiele der oberen Fühler sind um !/s—!/ı länger als 
die der unteren. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten über die Enden der 
Steuerbeine, deren äusseres Blatt um !/ıo kürzer ist als das innere. Die Zahl der 
Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 119, der unteren 7, in der Nebengeissel» 
4—5. Körperlänge 29 mill. Der Körper ist hell-rosaroth. Die Augen sind 


violettfarbig. 67. G. Zienkowiczii mihi. 
Taf. III, Fig. 5. 


y. Ausser der Medianreihe kommen noch andere stark entwickelte Längsreihen vor. Die 

Fortsätze, welche diese Reihe bilden, treten als Dornen oder Höcker auf. 

@. Die Scheitelfläche des Kopfes ist mit dornenartigen Fortsätzen oder starken Stacheln 
bewaffnet. — Die Medianreihe ist auf den fünf ersten Rumpfsegmenten durch zwei 
Mittelreihen von kleinen Höckern ersetzt, auf den übrigen Segmenten tritt sie als 
eine Reihe von Mediankielen auf, welche auf den drei ersten Schwanzsegmenten 
durch eine sattelförmige Depression in zwei Theile zerfallen, von denen der hintere 
zahn- oder hornartig verlängert ist. Die Randreihen sind durch starke Dornen 
repräsentirt. Die oberen Fühler sind um !/; länger als die unteren, sie erreichen 
nur eine halbe Körperlänge. Die Stiele der oberen Fühler sind fast so lang wie die 
der unteren. Die Springbeine reichen bis zur Mitte der Steuerbeine, deren innere 
Blätter um !/s kürzer sind als die äusseren. Die Zahl der Glieder: in der Geissel 
der oberen Fühler 32, der unteren 12, in der Nebengeissel 3. Körperlänge 25 mill. 


Der Körper ist schmutzig-weiss. Die Augen sind weiss. 68. G. Reissnerii mihi. 
Taf. II, Fig. 1. Taf. IV, Fig. 7. 


#'. Die Scheitelfläche des Kopfes trägt keine Dornen oder Stacheln, sie ist entweder 
glatt, oder rauh und wird öfters durch eine mediane Furche durchzogen. 

a”. Von den Längsreihen der Fortsätze sind die Lateralreihen am stärksten entwickelt 
und das fünfte Dornenpaar aus diesen Reihen ist das längste von allen. Die 
Randreihen sind nur durch eine Reihe von schwachen Kielen dargestellt. 

a”. Das fünfte Paar der Lateraldornen ist etwas höher als die übrigen Dornen 


dieser Reihen gegen die Medianlinie gerückt. Diese Dornen sind etwa um !/s 


*) Also umgekehrt wie bei den übrigen Arten, bei denen gewöhnlich das innere Blatt kürzer ist. 
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länger als die ihnen zunächst gelegenen und sind schwach hakenförmig ge- 
bogen. — Die oberen Fühler sind zwei mal länger als die unteren und etwas 
länger als die Hälfte des Körpers. Die Stiele der oberen Fühler sind um 
!/s—!/; länger als die der unteren. Die vorderen Springbeine reichen bis 
zum Ende des zweiten Drittels der Steuerbeine, deren Blätter fast gleich lang 
sind. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 67, der unteren 
8—14, in der Nebengeissel 5—6. Körperlänge 63 mill. Der Körper ist grün- 
lich-hornbraun. Die Augen sind schwarz. 69. @. oancellus Pall. 


8”. Das fünfte Paar der Lateraldornen ist bedeutend stärker entwickelt als die 


übrigen und sie stehen etwas höher. Diese Dornen gestalten sich zu Hörnern 
um, welche hoch über den Körper hinausragen; sie sind schwach bogig gekrümmt 
und enden hakenförmig. — Die oberen Fühler erreichen meistens ?/s der 
Körperlänge und sind mehr als die Hälfte länger als die unteren. Die Stiele 
der oberen Fühler sind um !/s länger als die der unteren. Die Zahl der 
Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 52—72, der unteren 14, in der 
Nebengeissel 6. Körperlänge 67 mill. Der Körper ist bräunlich gefärbt. Die 
Augen sind schwarz. 70. G. cancellus 


var. Gerstfeldtii mihi. 
Taf. II, Fig. 1. 


8”. Von den Längsreihen der Fortsätze sind die Randreihen am stärksten entwickelt. 
«”’. Auf den Schwanzsegmenten fehlen die Randreihen, oder die Rand- und Lateral- 


reihe auf jeder Seite schmelzen zu einer einzigen Reihe zusammen. Die aus 
dieser Verschmelzung entstandenen Dornen sind auf den zwei ersten Schwanz- 
segmenten, oder nur auf dem zweiten Segmente allein, stärker entwickelt als 
alle übrigen Dornen der Längsreihen. 

a. Die Medianreihe stellt eine Reihe von Kielen dar, welche sogar auf den 4 
ersten Schwanzsegmenten deutlich zu sehen sind. Die Dornen der Lateralreihen 
und die Dornen der Randreihen sind ziemlich lang und spitz. — Die oberen 
Fühler erreichen nur etwa !/ der Körperlänge und sind nur um !/s länger 
als die unteren. Die Stiele der oberen Fühler sind um !/s länger als die 
der unteren. Die vorderen Springbeine reichen bis zu den Spitzen der 
Steuerbeine, deren inneres Blatt um !/s kürzer ist als das äussere. Der 
Schwanzanhang ist in seinem hintersten Viertel seicht eingeschnitten. Die 
Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 26, der unteren 9, 
in der Nebengeissel 3. Körperlänge 25 mill. Der Körper ist hell-grünlich, 
bräunlich gefleckt. Die Augen sind bräunlich-schwarz. 


71. G. canoelloides Gerstf. 
Taf. XIII, Fig. 6. 


b. Die Medianreihe ist schwach entwickelt und auf den 4—5 ersten Rumpfseg- 
menten durch zwei Mittelreihen ersetzt. In den Lateralreihen kommen Höcker oder 
kurze Dornen, in den Randreihen stumpfe höckerartige Kiele vor. — Die 
oberen Fühler sind beinahe 2 mal länger als die unteren und weniger als 
2 mal in der Körperlänge enthalten. Die Stiele der oberen Fühler sind um 
!/s länger als die der unteren. Die vorderen Springbeine reichen fast bis zu 
den Spitzen der Steuerbeine, deren inneres Blatt 4'/a mal kürzer ist als das 
äussere. Der Schwanzanhang ist an seinem hinteren Rande bogig eingeschnitten 
und seine obere Fläche muldenförmig vertieft. Die Zahl der Glieder: in der 


Sr, 
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Geissel der oberen Fühler 29, der unteren 8, in der Nebengeissel 2—3. 
Körperlänge 32 mill. Der Körper ist bräunlich-grün, braun gefleckt. Die Augen 


sind dunkelbraun. 
. 72. % Grubii mihi. 


Taf. I, Fig. 5. 


c. Die Medianreihe ist schwach entwickelt. Die Lateralreihen fehlen. Die Rand- 
reihen sind nur durch 5 starke Dornen dargestellt. 

a’. Die Dornen der Randreihen stehen auf den 5 ersten Rumpfsegmenten, auf dem 
6ten und 7ten sind keine Randdornen, Höcker oder Kiele vorhanden. Die 
Scheitelfläche des Kopfes ist durch eine mediane Furche durchsetzt. —Die obe- 
ren Fühler sind fast 2 mal länger als die unteren und 2 mal kürzer als 
der Körper. Die Stiele der oberen Fühler sind um !/s—!/s länger als die 
der unteren. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten über die Spitzen 
der Steuerbeine, deren inneres Blatt um !/ kürzer ist als das äussere. Der 
Schwanzanhang ist an seinem Hinterrande sehr schwach ausgeschnitten. Die 
Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 28, der unteren 8—9, 
in der Nebengeissel 3—4. Körperlänge 33 mill. Der Körper ist hell- 


grünlich, braun gefleckt. Die Augen sind dunkelbraun. 
73. @. Kesslerii mihi. 
Taf. I, Fig. 7. 


b‘. Hinter den 5 Dornen, welche schwächer entwickelt sind als bei der 
vorigen Art, stehen auf dem 6ten und 7ten Rumpfsegmente schwache Höcker. 


Auf der Scheitelfläche des Kopfes fehlt die mediane Rinne. 
74. @. Kesslerii var. europaeus Kessl. 


ß”. Auf den Schwanzsegmenten sind die Randreihen entwickelt, sie bestehen aus 
einer Reihe wulstiger Kiele, welche seitlich von den Lateraldornen zu stehen 
kommen. — Die Medianreihe zerfällt in 2 Mittelreihen von kleinen Tuberkeln, 
welche sogar auf den Schwanzsegmenten deutlich zu sehen sind. Die Lateralreihen 
werden durch kurze Dornen dargestellt, von welchen die längsten auf den zwei 
ersten Schwanzsegmenten stehen. In den Randreihen kommen dicke, stark entwik- 
kelte, etwas platt gedrückte höckerartige Kiele vor. — Die oberen Fühler sind 2 
ınal so lang wie die unteren und einer halben Körperlänge gleich. Die oberen 
Stiele sind etwa um !/s länger als die Stiele der unteren Fühler. _ Die vorderen 
Springbeine reichen bis zu den Spitzen der Steuerbeine, deren Blätter beinahe 


Der Schwanzanhang ist bis zur Hälfte getheil. Die Zahl 


gleich lang sind. 
in der 


der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 47, der unteren 12, 


Nebengeissel 6. Körperlänge 32 mill. Der Körper ist bräunlich gefärbt. Die Augen 
75. @ Brandtii mihi. 


sind bräunlich-grau. 
Taf. XIV, Fig.1. 


2. Die Medianreihe fehlt. Auf der Medianlinie der 7 Rumpfsegmente und der 3 ersten 
Schwanzsegmente ist keine Spur von Tuberkeln vorhanden. 

a. Von den Längsreihen sind nur die Randreihen entwickelt. — Die Randfortsätze kommen 
nur auf den 5 ersten Rumpfsegmenten vor, in Form von spitzen, langen Dornen. Die 
oberen Fühler sind um !/s länger als die unteren und sind fast einer halben Körper- 
länge gleich. Die Stiele der oberen Fühler sind nur um !/—/s länger als die der 
unteren. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten etwas über die Spitzen der 
Steuerbeine, deren inneres Blatt um !/ıo kürzer ist als das äussere. Der hintere Rand 
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des Schwanzanhanges ist seicht eingeschnitten. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der 
oberen Fühler 32, der unteren 8, in der Nebengeissel 4. Körperlänge 30 mill. Die 
Farbe des Körpers ist röthlich-braun, weisslich gefleckt. Die Augen sind braun. 
76. @. Lovenii mihi. 
Taf. XIII, Fig. 7. 

ß. Von den Längsreihen sind nur die Lateral- oder auch die Randreihen entwickelt; erstere 
treten meistens als Reihen von Dornen, seltener als Reihen von Kielen auf, letztere 
als Reihen von schwachen Wölbungen oder Wülsten. 

&. Die Lateralreihen werden durch eine Reihe von Dornen dargestellt, 
welche auf den 3 letzten Rumpfsegmenten und allen Schwanzsegmenten 
ausgebildet sind und die auf den 3 letzten Schwanzsegmenten die Form 
von Höckern annehmen. Auf diesen letztgenannten Schwanzsegmenten 
sind kleine Mediankiele vorhanden. Die Augen sind mässig gross, 
gewölbt. — Die oberen Fühler sind um !/ı—!/s kürzer als der Körper und zwei 
mal länger als die unteren Fühler. Die Stiele der oberen Fühler sind um !/s—!/ıo län- 
ger als die der unteren. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten nicht bis zur 
Mitte der Steuerbeine, das äussere Blatt dieser letzteren Beine ist um !/3 länger als 
das innere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 71—74, der 
unteren 17—20, in der Nebengeissel 8—10. Körperlänge 48—50 mill. 

a". Die beiden vorderen Dornenpaare sind beinahe gerade oder sehr schwach hakig 
gebogen. Der Körper ist hell-orangenroth. Die Augen sind schwarz. 
77. @ Borowskii mihi. 
Taf. II, Fig. 3. 

ß”. Die beiden vorderen Dornenpaare sind hakig gebogen. Der Körper ist schmutzig- 
violett gefärbt, mit horngelblichen Rändern der Segmente. Die Augen sind schwarz. 

78. @. Borowskii 
var. dichrous mihi. 


y'. Die beiden vorderen Dornenpaare sind hakig gebogen. Der Körper ist weisslich 
gefärbt. Die Augen sind weisslich. 79. @ Borowskiü 
: var. abyssalis mihi. 


ß. Die Lateralreihen werden durch Reihen won dicken zitzenartigen 
Dornen dargestellt, welche nur auf den 3 letzten Schwanzsegmenten 
die Form von Höckern annehmen. Die Mediankiele fehlen sogar auf 
den letzten Schwanzsegmenten. Die Augen sind punktförmig, weiss. — 
Die oberen Fühler sind um !/; kürzer als der Körper und zwei mal so lang wie 
die unteren Fühler. Die Stiele der oberen Fühler sind um !/s länger als die der , 
unteren. Die Springbeine erreichen die Mitte der Steuerbeine, deren inneres Blatt 
um !/6 kürzer ist als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen 
Fühler 63, der unteren 22, in der Nebengeissel 10. Körperlänge 53 mill. Der 
Körper ist weisslich. Die Augen sind weiss. 80. & Lagowskii mihi. 

Taf. I, Fig. 2. 

Y. Die Lateralreihen werden auf allen Rumpfsegmenten und den 3 ersten Schwanzseg- 
menten durch eine Reihe von flach seitwärts ausgebreiteten Kielen dargestellt. Auf 
den 3 letzten Schwanzsegmenten sind die Kiele höckerartig gestaltet. Die Augen 
sind klein, gewölbt. — Die oberen Fühler sind beinahe der halben Körperlänge 
gleich und sind 2 mal so lang wie die unteren. Die Stiele der oberen Fühler sind 
nur wenig länger als die der unteren. Die vorderen Springbeine reichen fast bis zur 


ee 


Mitte der Steuerbeine, deren inneres Blatt um *°/s kürzer ist als das äussere. Die 

Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 47, der unteren 14—16, in 

der Nebengeissel 6—7. Körperlänge 47 mill. Der Körper ist bräunlich-roth. Die 

Augen sind schwarz. 81. &. Puzyllii mihi. 
Taf. III, Fig. 4. 

b’”. Der untere Rand der 4 ersten Seitenplatten ist bogig eingeschnitten. — Die Medianreihe 
tritt als eine Reihe von Dornen auf. Die Rand- und Lateralreihe verschmelzen jederseits 
zu einer einzigen Reihe zusammen, so dass über die Rückenplatten des Körpers nur 3 
Dornenreihen verlaufen. Das vierte Dornenpaar der Randreihen ist mächtig entwickelt. 

a. Die Stiele der oberen Fühler sind länger und dicker als die der unteren. Der 4te Dorn 
aus der Randreihe ist abgerundet und spitz. Die oberen Fühler sind länger als die Hälfte 
des Körpers und 2!/2 mal länger als die unteren. Die Springbeine reichen über die 
Spitzen der Steuerbeine hinaus. Die Blätter der Steuerbeine sind fast gleich lang. Die 
Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 61, der unteren 11, in der Nebengeissel 
9—10. Körperlänge 51 mill. Der Körper ist hell-horngelblich, dunkel-hornbraun gebändert. 


Die Augen sind schwarz. 82. @. Godlewskii mihi. 
Taf. I, Fig: 6. 


ß. Die Stiele der oberen Fühler sind kürzer als die der unteren. Der 4te Dorn aus der 
Randreihe ist etwas plattgedrückt. Die oberen Fühler sind kürzer als die Hälfte des 
Körpers und 2 bis 2!/g mal länger als die unteren. Die Zahl der Glieder: in der 
Geissel der oberen Fühler 53, der unteren 9, in der Nebengeissel 9—10. Körperlänge 
70 mill. Der Körper ist schmutzig-bräunlich gefärbt. Die Augen sind schwarz. 

83. G. Godlewskii var. Victorii mihi. 


b”. Die Leisten, Höcker oder Dornen der Lateralreihen sind mit secundären Stacheln besetzt, deren 
Zahl 2, 4, 5 bis 7 beträgt. — Eine Medianreihe ist deutlich ausgebildet. Die Randreihen 
fehlen oder sie sind nur durch schwache Wölbungen angedeutet. Die oberen Fühler sind 4—5 
mal länger als die unteren, ihre Stiele sind 2 mal länger als die der unteren. Die vorderen 
Springbeine reichen bis zur Mitte der Steuerbeine, deren äusseres Blatt um 1/a—!/s länger ist 
als das innere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 47, der unteren 5—8, 
in der Nebengeissel 3—5. Körperlänge 21 mill. Der Körper ist hell-bräunlich, dunkel-braun 


gefleckt. Die Augen sind schwarz. 54. @. armatus mihi. 
Taf. XI, Fig. 1. 


ce”. Die Fortsätze der Medianreihe, so wie die der Randreihen sind mit secundären Stacheln be- 
setzt. Die Scheitelfläche des Kopfes ist mit 3 Paar starken Stacheln bewaffnet. Die oberen 
Fühler erreichen beinahe eine Körperlänge und sind 3 mal länger als die unteren. Die Stiele 
der oberen Fühler sind fast 2 mal so lang wie die der unteren. Die vorderen Springbeine 
reichen bis an die Enden der Steuerbeine, deren beide Blätter beinahe gleich lang sind. Die 
Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 26, der unteren 8, in der Nebengeissel 2. 
Körperlänge 11 mill. Die Farbe des Körpers ist grünlich. Die Augen sind’ schwarz. 
85. @. parasiticus mihi. 
Taf. IU, Fig. 3. 
b. Die 4te Seitenplatte ist mit einem Dorne oder Stachel versehen, dessen Länge die Länge der übrigen 
Dorne, welche auf den Rückenplatten des Körpers vorkommen, übertrifft. 

a. Der hintere Rand der 4ten Seitenplatte, und zwar an demjenigen Theile, wo sich 
die Seitenplatte in den hinteren zahnartigen Fortsatz verlängert, erhebt sich in 
Form eines halbtrichterförmigen Stachels gerade nach aussen. Die Rückenplatten aller 
Segmente tragen Mediankiele, Lateral- und Randerhöhungen. Die oberen Fühler erreichen kaum 
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ein Drittel der Körperlänge und sind etwa 2 mal so lang wie die unteren. Die Stiele der 
oberen Fühler sind kürzer als die der unteren. Die vorderen Springbeine reichen über die 
Mitte der Steuerbeine, deren beide Blätter fast gleich lang sind. Die Zahl der Glieder: in der 
Geissel der oberen Fühler 34, der unteren 10, in der Nebengeissel 4. Körperlänge 41 mill. 


Der Körper ist schmutzig-gelb. Die Augen sind weiss. 86. G. Radoszkowskii mihi. 
Taf. XIII, Fig. 3. 


I. Die Steuerbeine sind rudimentär, sie reichen kaum über den hinteren Rand des 

Schwanzanhanges hinaus. Der Schwanzanhang ist blattförmig, sein hinterer Rand ist 

‚etwas eingebogen oder abgerundet, äusserst selten zweispitzig. 

a. Die Springbeine sind mächtig entwickelt und ragen weit über die Steuerbeine hinaus. — Die 4te 
Seitenplatte ist mit einem starken Dorne bewaffnet, welcher oft die Länge aller übrigen Dorne des 
Körpers übertrifft. Der untere Rand der Seitenplatte ist bogig ausgeschnitten. Die Medianreihe tritt 
als eine Reihe mächtig entwickelter Dornen auf. Die Lateral- und Randreihen werden durch 
schwache Kiele dargestellt. 

a. Der Dorn der vierten Seitenplatte ist etwas plattgedrückt und schief nach unten 
gerichtet. Der Schwanzanhang ist an seinem hinteren Rande flach eingeschnitten. 
Die oberen Fühler erreichen */s—?/s der Körperlänge und sind 3 mal länger als die unteren. 
Die Stiele der oberen Fühler sind um !/ı länger als die der unteren. Das äussere Blatt der 
Steuerbeine ist 3 bis 5 mal länger als das innere, beide Blätter sind aber rudimentär. Die Zahl 
der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 62..., der unteren 14, in der Nebengeissel 22. 
Körperlänge 63 mill. Der Körper ist gelblich. Die Augen sind weiss. 87. & Grewingkii mihi. 

Taf. I, Fig. 4. 

b’. Der Dorn der vierten Seitenplatte ist abgerundet, erhebt sich von der Fläche der 
Seitenplatte beinahe senkrecht und behält eine horizontale Richtung nach aussen; 
er ist bei weitem länger als die übrigen Dorne des Körpers. Der Schwanzanhang 
ist zweispitzig. Die oberen Fühler sind um !/s kürzer als der Körper und 3—4 mal länger 
als die unteren. Die Stiele der oberen Fühler sind um !/3 länger als die der unteren. Das innere 
Blatt der Steuerbeine ist 2—3 mal kürzer als das äussere; beide Blätter sind rudimentär. Die 
Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 39—46, der unteren 7—8, in der Neben- 
geissel 11—12. Körperlänge 23—31 mill. Der Körper ist gelblich. Die Augen sind weiss. 


88. @. Reichertii mihi. 
Taf. XII, Fig. 4. 
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b. Die Springbeine sind rudimentär oder sehr schwach entwickelt, sie reichen nach hinten fast so weit 
wie die Steuerbeine. — Die Rückenplatte des 3ten Schwanzsegmentes ist eigenthüm- 
lich gestaltet, sie bietet einige Aehnlichkeit mit einem Fettschwanz der Ovis steato- 
pyga dar. Das Segment wird durch eine tiefe, horizontale, gewölbartige Furche eingeschnürt. Die 
oberen Fühler sind wenig länger als die unteren, sie erreichen nur !/a der Körperlänge. Die 
Stiele der oberen Fühler sind etwas kürzer als die der unteren. Die Blätter der Steuerbeine sind 
gleich lang. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 17, der unteren 12, in der 
Nebengeissel 3. Körperlänge 23 mill. Der Körper ist schmutzig-gelb. Die Augen sind schwarz. 


89. G. Solskii mihi. 
Taf. III, Fig. 2. 


Zweite Abtheilung. 
Die Nebengeissel eingliedrig.') 


. A. Die Steuerbeine sind einblättrig, es fehlt das innere Blatt derselben. Der Schwanzanhang ist am Hinter- 
rande abgerundet, nicht eingeschnitten, blattförmig. — Die oberen Fühler sind um !/a—!/; länger als die 


!) Dieser Charakter vereinigt eine Gruppe von Arten, welche in ihrer Lebensweise und ihrem allgemeinen Habitus 
ziemlich übereinstimmen. Es sind meistens kleine Thiere, deren Körperlänge selten 20 Millimeter überschreitet, in der 
‘ Regel aber 10—15 Millimeter beträgt. Die Thiere bewegen sich auf dem Boden gehend, selten springend; die einzige 
Ausnahme hievon bildet @. vortex, welcher sich auf der Seite liegend — also kriechend — auf dem Boden fortbewegt; 
die meisten Arten dieser Gruppe schwimmen. schnell (so z. B. @. latior, G. latus), andere habe ich nie schwimmend 
gesehen (z. B. G. Taczanowskü). Der Körper bei den Thieren dieser Gruppe ist kurz, dick, am Rücken flach gewölbt, 
der Schwanztheil, besonders aber die 3 letzten Schwanzsegmente, sind schwach entwickelt; dies fällt um so mehr auf, 
als der Rumpftheil sich stärker als bei den anderen Arten ausgebildet hat. Die Seitenplatten der vier ersten Rumpf- 
segmente sind an ihrem unteren Rande mit einfachen Borsten versehen, welche entweder einen dichten Borstenbesatz 
bilden (so bei @. inflatus, tuberculatus, pachytus, latus), oder nur weit auseinander stehen (so z. B. bei @. vortex, pullus), 
oder sogar fehlen können (wie bei G@. asper). Die Körperintesumente sind entweder glatt (so bei @. talitroides, 
inflatus ete.), oder sind verdickt, rauh und mit Härchen bedeckt (z. B. bei @. rugosus), oder es treten auf der Median- 
linie der Rückenplatten Kiele oder schwache Tuberkeln vor, oder die Haut ist verdickt und in Höcker oder Schwielen 
aufgetrieben, oder es sind endlich die Rückenplatten in reifenartige Wülste verdickt, welche die ganze Rückenwölbung 
umspannen (z. B. bei @. Taczanowskü). Der Schwanzanhang ist entweder zweitheilig oder einblättrig, das heisst am 
Hinterrande nicht eingeschnitten (z. B. G. Ozyrnianskü, Taezanowski, asper). Die Fühler sind gewöhnlich kurz, die 
oberen erreichen in der Regel !/s der Körperlärge, ausnahmsweise sind sie so lang wie der Körper (wie z. B. bei @. 
smaragdinus). Die Geisselglieder der oberen Fühler tragen bei allen Arten dieser Gruppe Leydig’sche Cylinder, nur 
bei @. Wahlii finden sich kleine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist immer eingliedrig. Die Geisselglieder der 
unteren Fühler sind nur bei wenigen Arten mit Kolbenorganen versehen (so z. B. bei den Männchen des @. talitroides 
und vortex und bei Männchen und Weibchen des @. Wahlü). Das basale Stielglied der oberen Fühler ist in den meisten 
Fällen stark verdickt, etwas plattgedrückt, ziemlich breit nnd oben gewölbt (so bei @. pachytus, tuberculatus, inflatus etc.), 
oder das Basalglied ist cylindrisch, an seinem vorderen Ende angeschwollen (z. B. bei G. latus, latior). Die Stiele der 
oberen Fühler sind entweder länger als die der unteren (so bei den meisten Arten dieser Gruppe), oder sie sind kürzer 
als die unteren Stiele (wie z. B. bei @. talitroides, Wahlü, Zebra, vortex, glaber, latus, latior), der Unterschied aber 
in der Länge beider Stiele ist meist sehr gering und es kommen Fälle vor, wo bei einem Geschlechte die oberen Stiele 
länger sind, während bei dem anderen Geschlechte das umgekehrte Verhältniss stattfindet. Aus diesem letztgenannten 
Grunde kann dieses Merkmal zur Charakterisirung der Untergruppen nicht allgemein angewandt werden. Die Extremitäten 
sind gewöhnlich kurz; die Hände sind klein, beide Paare in der Regel beinahe gleich gross. Die Basalglieder der Gangbeine 
sind in den meisten Fällen erweitert und ihr Hinter- und Vorderrand mit langen Borsten besetzt, welche aber nie gefiedert 
sind; von der obengenannten Regel kommen jedoch öfters Ausnahmen vor: so bei @. puella, wo die Basalglieder der 
Gangbeine zwar erweitert sind, aber ihr Hinterrand trägt nur kurze und spärliche Borsten; ferner bei @. asper ist das 
Basalglied des ten Gangbeines erweitert, aber der Hinterrand ist nur mit sehr kurzen Borsten besetzt; endlich bei @. 
latior sind die Basalglieder nicht erweitert und tragen keine langen Borsten. Dieser Charakter also giebt uns kein 
Mittel, Untergruppen zu bilden; höchstens kann er benutzt werden, um die Arten von einander zu unterscheiden. Die 
Springbeine sind kurz. Die Steuerbeine sind entweder ganz verkümmert und nur auf kurze Stummel reducirt, oder sie 
sind ziemlich gut entwickelt und ragen über die Enden der Springbeine hinaus. In dem ersten Falle sind die Blätter der 
Steuerbeine rudimentär und sogar bei einer Art (@. Czyrnianskii) fehlt das innere Blatt vollständig; in dem zweiten 
Falle sind die Blätter entwickelt und an ihren Rändern mit einfachen Borsten oder Fiederborsten besetzt. Zwischen diesen 
beiden Extremen kommen solche allmähliche Uebergärge vor, dass dieses, scheinbar so wichtige Merkmal bei der Ein- 
theilung der Untergruppen von keinem Nutzen werden kann. Die Farbe der zu dieser Gruppe gehörigen Thiere ist 
gewöhnlich schmutzig weisslich oder gelblich, selten grünlich oder braun, in einigen Fällen kommen braune oder schwarze 
Flecken auf dem Körper vor, oder es treten braune Querbinden an den Segmenten auf; im Allgemeinen aber sind die 
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unteren und sind 4 mal in der Körperlänge enthalten. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas länger 
als die der unteren. Die Springbeine reichen über die Spitzen der Steuerbeine hinaus. Die Zahl der 
Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 9—11, der unteren 8. Körperlänge 11 mill. Der Körper 
ist dunkel-braun. Die Augen sind schwarz. 90. G. Czyrnianskii mihi. 
Taf. IX, Fig. 5. 


B. Die Steuerbeine sind zweiblättrig. 
1. Der Schwanzanhang ist blattförmig, hinten nicht eingeschnitten, höchstens ist der hintere Rand schwach 


eingebogen. 
a. Die Rückenplatten aller Rumpfsegmente tragen jede zwei zahnartige Randkiele und zwei Lateralkiele. 
Die Medianreihe fehlt. — Die oberen Fühler erreichen in den meisten Fällen !/s der Körperlänge 


und sind fast 2 mal so lang wie die unteren. Die Stiele der oberen Fühler sind in der Regel länger 
als die der unteren. Die vorderen Springbeine reichen bis zum Ende der Basalglieder der Steuer- 
beine, deren Blätter beinahe gleich lang sind. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Füh- 
ler 15—17, der unteren 7. Körperlänge 15 mill. Der Körper ist dunkelgrau-braun, hell gezeichnet. 


Die Augen sind braun. 91.G. asper mihi. 
Taf. XIII, Fig. 1. 


b. Die Rückenplatten aller Rumpfsegmente tragen jede: starke, wulstartige, rauhe, mit Granulation be- 
deckte Reifen, welche continuirlich die ganze Rückenplatte der Segmente umspannen. — Die oberen 
Fühler sind fast 2 mal länger als die unteren und erreichen nur !/ı der Körperlänge. Die Stiele 
der oberen Fühler sind etwas länger als die der unteren. Die Springbeine reichen über die Enden 
der Steuerbeine hinaus. Die letzteren Beine sind rudimentär, ihr inneres Blatt ist um !/ı—!/3 kür- 
zer als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 10—12, der unte- 
ren 5—6. Körperlänge 10 mill. Der Körper ist gelb. Die Augen sind schwarz. 

92. @. Taczanowskii mihi. 
f} Taf. XIV, Fig. 9. 
li. Der Schwanzanhang ist zweitheilig, wenigstens bis zur Hälfte gespalten. 
a. Die Rückenplatten aller Rumpfsegmente tragen jede zwei starke, höckerartige Randkiele und einen 


Mediankiel. 
a. Das vordere Ende des Basalgliedes der oberen Stiele ist mit starken Dornen versehen, von welchen 
2 auf seiner oberen Fläche zu stehen kommen und einer auf seiner unteren. — Auf dem Kopfe 


sind 10—12 Dornen vorhanden, und zwar 2 am Ende des Rostrum, 6—8 auf der Scheitelfläche 
des Kopfes und jederseits einer hinter dem Auge. Der starke Mediankiel des zweiten und dritten 
Schwanzsegmentes ist mit drei Paar Dornen ausgerüstet (der Mediankiel des ersten Schwanzseg- 
mentes trägt keine Dornen). Der Randkiel des ersten. Rumpfsegmentes endet mit einem spitzen 
Dorn, der Mediankiel desselben Segmentes ist mit einem einzigen oder zwei Dornen versehen. — 
Die oberen Fühler sind bei dem Männchen kaum länger als die unteren, bei dem Weibchen sind 


Farben düster. Die Augen sind schwarz, braun oder weiss. Die Thiere dieser Gruppe sind langsam und von phlegma- 
tischem Temperamente; berührt, kugeln sie sich asselförmig zusammen und liegen unbeweglich auf dem Boden des 
Gefässes, wo sie gehalten werden. Die Art der Copulation unterscheidet sich nicht von der der vorigen Gruppen. Diese 
Gruppe von Arten hat am meisten Aehnlichkeit mit den Formen, welche man unter dem Gattungsnamen Pontopareia 
vereinigt hat. 

Als Uebergangsformen zu den übrigen Gruppen sind folgende Arten zu nennen: @. latus und latior ist am nächsten 
dem @. Reissnerii verwandt; G@. asper dem @. cancelloides; @. Morawitzii dem @. rhodophthalmus; G@. vortex dem 
@G. fuseus; G. pullus dem @. ibex u. s. w. Es sind also, wie es leicht einzusehen ist, ziemlich heterogene Formen in 
eine Gruppe vereinigt worden, welche als Vereinigungspunkte nur die eingliedrige Geissel, den allgemeinen Habitus und 
die ziemlich gleiche Lebensweise haben. 
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sie um die Hälfte länger; sie erreichen bei beiden Geschlechtern nur !/3 der Körperlänge. Die 
Springbeine reichen nach hinten bis zum Ende der Basalglieder der Steuerbeine, deren beide Blätter 
fast gleich lang sind. Die Zahl der Glieder: in der Geissel.der oberen Fühler 27, der unteren 
10—11. Körperlänge 25 mill. Der Körper ist grünlich-braun. Die Augen sind schwarz. 
93. @. latior mihi. 
Taf. IV, Fig. 6. 
b’. Das vordere Ende des Basalgliedes der oberen Stiele trägt nur einfache Borsten. 

a”. Auf dem Kopfe sind 8 Dornen vorhanden, und zwar 2 am Ende des Rostrum, 4 auf der 
Scheitelfläche des Kopfes und jederseits 1 unter dem Auge. Der starke Mediankiel des 
ersten Schwanzsegmentes trägt nur zwei Dornen, der Mediankiel des zweiten und dritten 
Schwanzsegmentes zwei Paar Dornen. Nur der Mediankiel des ersten Rumpfsegmentes ist mit 
1—2 Dornen versehen. — Die oberen Fühler sind bei den Männchen um !/ı—!/so länger 
als die unteren, bei den Weibchen aber fast um die Hälfte; sie erreichen bei beiden Ge- 
schlechtern !/3 der Körperlänge. Die Springbeine reichen bei den Männchen nur bis zur Mitte 
der Steuerbeine, bei den Weibchen aber fast bis zur Spitze derselben. Die Blätter der Steuer- 
beine sind gleich lang. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 17—19, der 
unteren 7—9. Körperlänge 18 mill. Der Körper ist grünlich-braun. Die Augen sind schwarz. 

94. G. latus mihi. 
Taf. IV, Fig. 5. 

b”. Auf dem Kopfe sind 8 Dornen vorhanden, und zwar 2 am Ende des Rostrum und 6 auf der 
Scheitelfläche des Kopfes. Nur die starken Mediankiele des zweiten und dritten Schwanzseg- 
mentes sind jeder mit 2—4 Dornen versehen. 95. G. latissimus Gerstf.!) 


b. Die Rückenplatten der zwei letzten Rumpfsegmente und der drei ersten Schwanzsegmente sind jede 
mit einem kleinen, medianen, länglichen Tuberkel versehen. Ausser diesen Tuberkeln kommen auf 
den Rückenplatten höchstens Randwölbungen vor. 

a. Die Springbeine greifen über die Enden- der Steuerbeine hinaus, diese sind sehr kurz, sie erreichen 
kaum !/ıs—!/2o der Körperlänge. Die Blätter der Steuerbeine tragen nur wenige kurze Stacheln. 
a”. Der Körper ist breit und hoch. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas länger als die der 
unteren. Die Augen sind schwach gewölbt, eiförmig. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist 

zwei mal so lang wie das innere. — Die oberen Fühler sind 2 mal länger als die unteren 

und etwas kürzer als die Hälfte des Körpers. Die Stiele der oberen Fühler. sind kaum um 

1/10 länger als die der unteren. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist 2 mal so lang wie das 
innere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 24, der unteren 8. Körper- 
länge 16 mill. Der Körper ist schmutzig weisslich, schmal bräunlich quergebändert. Die 
Augen sind schwarz. ‘96. @. tuberculatus mihi. 


b”. Der Körper ist ziemlich langgestreckt. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas kürzer als 
die der unteren. Die Augen sind gewölbt, rundlich. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist nur 
um ’/s länger als das innere. — Die oberen Fühler erreichen etwas mehr als !/s der Körperlänge 
und sind um !/3 länger als die unteren. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen 
Fühler 18, der unteren 9. Körperlänge 8—9 mill. Der Körper ist schmutzig weiss. Die Augen 
sind schwarz oder dunkelroth. 97. G. Morawitzii mihi. 


b‘. Die Springbeine erreichen kaum die Enden der Steuerbeine, oder sie werden sogar von den 
Steuerbeinen überragt; diese sind zwar kurz und betragen ungefähr !/—"/ı2 der Körperlänge, 
aber die Ränder ihrer Blätter tragen stets Borsten, entweder einfache oder Fiederborsten. 


!) Wir haben bis jetzt diese Art im Baikalsee nicht aufgefunden. Die hier angeführten Merkmale sind der Be- 
schreibung entnommen, welche von Gerstfeldt in den Memoiren der Petersburger Akademie veröffentlicht wurde. 


— Abt — 


a”. Die Stiele der oberen Fühler sind merklich länger als die der unteren. 
a”. Der untere Rand der vier ersten Seitenplatten ist nur mit spärlichen Borsten besetzt; die 
Blätter der Steuerbeine tragen bei den Weibchen keine Fiederborsten an ihren Rändern. — 
Die oberen Fühler sind beinahe so lang wie der Körper und 4 mal länger als die 
unteren; bei den Weibchen sind sie halb so lang wie der Körper und 2 mal länger als die 
unteren. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist um !/s—!/4 länger als das innere. Die Zahl 
der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 24—44, der unteren 8. Körperlänge S—10 mill. 


Der Körper ist smaragd-grünlich. Die Augen sind schwarz. 98. &. smaragdinus mihi. 
Taf. XI, Fig. 6. 


b”. Der untere Rand der vier ersten Seitenplatten trägt einen dichten Borstenbesatz; die Blätter 
der Steuerbeine haben auch bei den Weibchen mehrere Fiederborsten an ihren Rändern. — 
Die oberen Fühler sind 2 mal länger als die unteren; sie erreichen ‘nur '/s der Körper- 
länge. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist um ?/s länger als das innere. Die Zahl der 
Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 24, der unteren 8. Körperlänge 11 mill. Der 
Körper ist weisslich. Die Augen sind schwarz. 99. G. smaragdinus 

var. intermedius mihi. 
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b’. Die Stiele der oberen Fühler sind merklich kürzer als die der unteren. — Die oberen Fühler 
sind um !/s—!/ıo länger als die unteren, sie betragen !/a—!/s der Körperlänge. Die vorderen 
Springbeine erreichen nicht die Spitzen der Steuerbeine, deren äusseres Blatt um °/ı länger 
ist als das innere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 13, der unteren 7. 
Körperlänge 15 mill. Der Körper ist schmutzig horngrün, mit bräunlichen und schwärzlichen 


Querbinden. Die Augen sind schwarz. 100. @.zebra mihi. 
Taf. XIV, Fig: 7. 


e. Die Rückenplatten der Rumpf- und der Schwanzsegmente sind glatt oder nur schwach rugos, sie tra- 
gen aber nie Mediankiele oder Mediantuberkeln, auch sind keine Lateralkiele oder Randwölbungen 
vorhanden. !) 

a. Die Augen sind schwarz oder roth und sind an Spiritusexemplaren recht deutlich zu sehen. 

a”. Die Rückenplatten der beiden letzten Rumpfsegmente und der drei ersten Schwanzsegmente 
sind mit ziemlich langen und dicht-stehenden Borsten bedeckt, welche meistens gruppenweise 
gestellt sind und die ganze Oberfläche des letzten Rumpfsegmentes und der drei ersten Schwanz- 
segmente einnehmen. — Die oberen Fühler sind etwas kürzer als die unteren, sie betragen !/4 der 
Körperlänge. Die Stiele der oberen Fühler sind um !/; kürzer als die der unteren. Die 
vorderen Springbeine reichen bis an die Spitzen der Steuerbeine, das äussere Blatt dieser 
letzteren Beine ist um die Hälfte länger als das innere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel 
der oberen Fühler 8, der unteren 5—7. Körperlänge 9 mill. Der Körper ist schmutzig-weisslich. 


Die Augen sind schwarz. 101. &. littoralis mihi. 
Taf. XIv, Fig.2. 


b”,, Die Rückenplatten der Rumpf- und Schwanzsegmente sind nie mit dichtstehenden Borsten be- 
deckt, höchstens sind auf ihrer Oberfläche hie und da ein Paar Borsten vorhanden, oder es 
bedecken den Körper äusserst kleine Sammthärchen. 

a”. Die oberen Fühler sind länger als die unteren, der Unterschied in der Länge beider Fühler- 
* paare ist dem blossen Auge sichtbar. 


!) Die Mediantuberkeln sind bei einigen Arten, so z. B. bei @. smaragdinus, zwar sehr klein, aber sie können 
schon bei ganz jungen Thieren erkannt werden, wenn man sie, bei der Seitenlage des Thieres, unter dem Microscope be- 
trachtet. E 


la) — 


a. Die Augen sind sehr klein, punktförmig; bei erwachsenen Individuen ist der 
Augendiameter 8 mal in der Kopflänge enthalten. — Die oberen Fühler sind 2 mal 
länger als die unteren, aber nur halb so lang ‘wie der Körper. Die Stiele der obe- 
ren Fühler sind um !/ı länger als die der unteren. Die Springbeine reichen 
nach hinten über die Steuerbeine hinaus. Das äussere Blatt der Steuerbeine 
ist um die Hälfte länger als das innere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel 
der oberen Fühler 23, der unteren 9. Körperlänge 19 mill. Der Körper- ist 
schmutzig-weisslich. Die Augen sind schwarz. 


102. G. inflatus mihi. 
Taf. XI, Fig. 4. 


ß. Die Augen sind mässig gross, eiförmig oder nierenförmig; bei erwachsenen In- 
dividuen ist derAugendiameter 3—4 mal in der Kopflänge enthalten. 

a’. Die beiden Endglieder der unteren Stiele sind schwach säbelförmig nach unten 
gebogen. — Die oberen Fühler sind nur wenig länger als die unteren, sie 
erreichen eine halbe Körperlänge. Die oberen Stiele sind um !/s kürzer als 
die unteren. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten bis zu den Spitzen 
der Steuerbeine, deren äusseres Blatt um !/s länger ist als das innere. Die 
Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 18, der unteren 10. 
Körperlänge 8 mill. Der Körper ist grünlich, braun gefleckt. Die Augen 


sind schwarz. 103. @. pullus mihi. 
Taf. XI, Fig. 4. 


ß‘. Die Endglieder der unteren Stiele sind gerade, nach unten nicht säbelförmig 
gebogen. 
&”. Die Stirn tritt nach vorn helmartig vor, sie ist schwach gesenkt. 

a”. Die Augen sind nierenförmig, ihr Höhendiameter ist 4—3 mal in der 
Kopflänge enthalten. Die Stirnbreite zwischen den Augen ist dem Augen- 
diameter gleich. Die Entfernung der Stirnspitze vom vorderen oberen 
Augenrande erreicht 11/2 Augendurchmesser. Die Stiele der oberen Fühler 
sind etwas kürzer als die der unteren. Die Geisselglieder der unteren 
Fühler tragen bei den Männchen Kolbenorgane. Der Körper ist weiss 
und schwarzbraun gefleckt. — Die oberen Fühler sind um 1/3 länger 
als die unteren und betragen '/s der Körperlänge. Die Springbeine er- 
reichen die Spitze der Steuerbeine, deren äusseres Blatt um 2/2 — ?/s 
länger ist als das innere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der obe- 
ren Fühler 15—16, der unteren 7. Körperlänge 10—11 milt. Der 
Körper ist weisslich, schwarz gefleckt. Die Augen sind schwarz. 


104. G. talitroides mihi. 
Taf. XIV, Fig. 3. 


ß’”’. Die Augen sind breit-nierenförmig, ihr Höhendiameter erreicht eine 
halbe Kopflänge. Die Stirnbreite zwischen den Augen ist dem halben 
Augendiameter gleich oder der Entfernung der Stirnspitze vom vorde- 
ren- oberen Augenrande. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas länger 
als die der unteren. Die Geisselglieder der unteren Fühler tragen keine 
Kolbenorgane. Der Körper ist weiss; über den Rücken läuft gewöhn- 
lich eine schwärzliche Längsbinde. — Die oberen Fühler sind 2 mal 
länger als die unteren und betragen !/s der Körperlänge. Die vorderen 
Springbeine reichen über die Spitze der Steuerbeine hinaus, deren in- 
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neres Blatt nur um "/s kürzer ist als das äussere. Die Zahl ‘der Glie- 
der: in der Geissel der oberen Fühler 16, der unteren 5. Körperlänge 
9 mill. Der Körper ist weisslich. Die Augen sind schwarz. 

105. & Fixsenii mihi. 


ß”. Die Stirn nach vorn höchstens mit einer kurzen, meist abgerundeten Spitze 


[44 


vortretend. 
“, Die Oberfläche des Körpers ist rauh, die Rauhigkeit als feine Granula- 


tionen den Körper bedeckend und mit zarten sammtartigen Härchen 
bewachsen. (Die Granulattonen und die Härchen nur unter dem Mi- 
eroscope sichtbar, aber sie sind schon dem blossen Auge erkennbar da- 
durch, dass der Körper matt erscheint). —Die oberen Fühler sind um !/s 
länger als die unteren und betragen kaum !/ı der Körperlänge. Die 
Springbeine reichen nach hinten über die Spitzen der Stenerbeine, deren 
inneres Blatt um die Hälfte kürzer ist, als das äussere. Die ‚Zahl der 
Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 10, der unteren 8. Kör- 
perläinge 9 mill. Der Körper ist bräunlich- weiss. Die Augen sind 


schwarz. 
106. @. rugosus mihi. 
Taf. XIV, Fig. 8. 


ß'. Die Oberfläche des Körpers ist glatt und glänzend. 


a. Die Stiele der oberen Fühler sind merklich länger als die der unteren. 
Die oberen Fühler sind halb so lang wie der Körper und 2 mal län- 
ger als die unteren. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente 
sind mit sehr wenigen und kurzen Borsten besetzt. Die Basalglieder 
der Gangbeine sind hinten halbkreisförmig erweitert; ihr Hinterrand 
trägt nur wenige, kurze Borsten. — Die oberen Fühler sind beinahe 
3 mal länger als die unteren und betragen die Hälfte der Körper- 
länge. Die vorderen ‘Springbeine reichen nach hinten bis zu den Spit- 
zen der Steuerbeine, deren inneres Blatt um die Hälfte kürzer ist als 
das äussere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Füh- 
ler 14, der unteren 4. Körperlänge 5 mill. Der Körper ist weiss- 
lich. Die Augen sind schwarz. 

107. G= puella mihi. 

b. Die Stiele der oberen Fühler sind kürzer als die der unteren. 

a. Die Basalglieder der Gangbeine sind am Hinterrande mit dichtste- 
henden Borsten besetzt, welche besonders an den Basalgliedern des 
3ten Gangbeinpaares üppig entwickelt sind; die grösste Breite dieser 
letztgenannten Glieder fällt auf ihren untersten Theil. Die Blätter 
der Steuerbeine tragen keine Fiederborsten. Die Geisselglieder der 
unteren Fühler haben keine Kolbenorgane. — Die oberen Fühler 
sind um !/s länger als die unteren und betragen etwa !/ı der Kör- 
perlänge. Die Springbeine reichen nach hinten bis zum letzten Viertel 
des äusseren Blattes der Steuerbeine, deren inneres Blatt um ?/s 
kürzer ist als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel 
der oberen Fühler 11, der unteren 4. Körperlänge S mill. Der 
Körper ist schmutzig weisslich. Die Augen sind schwarz. 


108. G. glaber mihi. 
Tat. XIV, Fig. 6. 
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b”’. Die Basalglieder der Gangbeine sind wenig erweitert und am Hinter- 
rande mit wenigen, aber ziemlich langen Borsten besetzt. Das Basal- 
glied des 3ten Gangbeinpaares ist herzförmig und oben am breite- 
sten. Die Blätter der Steuerbeine sind am Innenrande mit Fieder- 
borsten versehen. Die Geisselglieder der unteren Fühler tragen bei 
den Männchen Kolbenorgane. (Diese Kolben sind an Spiritus-Exem- 
plaren ebenso wie bei @. talitroides nicht zu erkennen). — Die 
oberen Fühler sind um !/a—!/r länger als die unteren und betragen 
etwa !/s der Körperlänge. Die Springbeine reichen nach hinten 
nicht einmal bis zur Mitte der Steuerbeine, deren inneres Blatt um 
5/a—?/s kürzer ist als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der 
Geissel der oberen Fühler 14—16, der unteren 7—9. Körperlänge 
9 mill. Der Körper ist hell-grünlich, selten horngrünlich. Die Augen 


sind schwarz. 109. G. vortex mihi. 
Taf. IX, Fig. 4, 


b”. Die oberen Fühler sind fast so lang wie die unteren; der Unterschied in der Länge beider 
Fühlerpaare ist mit dem blossen Auge meist schwer zu erkennen. 
a. Die Geisselglieder beider Fühlerpaare sind sowohl bei den Männchen als bei den Weib- 
chen mit Lavalett’schen Kolbenorganen versehen. (Die Kolben sind an Spiritus - Exem- 
plaren deutlich zu erkennen). 


a. 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen so wie der unteren Fühler beträgt nur 
24—27. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist deutlich zweigliedrig. — Die oberen Füh- 
ler sind etwas kürzer als die unteren und betragen °/ıo der Körperlänge. Die vorderen 
Springbeine reichen nach hinten bis zum letzten Drittel der Steuerbeine, deren inneres 
Blatt 4 mal kürzer ist als das äussere. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen 
Fühler 23—24, der unteren 24—26. Körperlänge 10 mill. Der Körper ist schmutzig 
grünlich-weiss. Die Augen sind schwarz. 110. @ Wahlii mihi. 


. Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler so wie in der unteren beträgt 43. 


Das äussere Blatt der Steuerbeine ist eingliedrig. — Die oberen Fühler sind etwas 
länger als die unteren und betragen ?/s der Körperlänge. Die Zahl der Glieder: in der 
Geissel der oberen Fühler 43, der unteren 31—43. Körperlänge 11 mill. 
111. @. Wahl 
var. platycercus mihi. 


ß. Die Geisselglieder ohne Kolbenorgane. 


‚ 
&. 


Die oberen Fühler sind um !/s kürzer als die unteren. Ihre Stiele sind ebenfalls um 
!/; kürzer. Die Steuerbeine reichen über die Springbeine hinaus. — Die oberen Füh- 
ler betragen !/ı der Körperlänge. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen 
Fühler 10, der unteren 5. Körperlänge 9 mill. Der Körper ist schmutzig-weisslich. Die 
Augen sind schwarz. 112. @. Klukii mihi. 


. Die oberen Fühler sind kaum länger als die unteren. Ihre Stiele sind etwas länger oder 


nur so lang wie die der unteren. Die Springbeine reichen nach hinten so weit wie die 
Steuerbeine. 
a’. Die beiden Endglieder der oberen Stiele sind ohne Stacheln, nur mit kurzen Borsten 
besetzt. Die oberen Stiele sind etwas länger als die der unteren. Der hintere Rand 
der Rückenplatten der Rumpfsegmente ist etwas verdickt und über den Vordertheil 
jeder nächstfolgenden Platte erhoben. — Die oberen Fühler betragen nur !/s der Körper- 
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länge. Die Zahl der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 11, der unteren 8. 
Körperlänge 14 mill. Der Körper ist schmutzig-weiss. Die Augen sind schwarz.. 
113. @ pachytus mihi. 


ß”. Die beiden Endglieder der oberen Stiele sind mit starken Stacheln besetzt, und 
zwar stehen 7—9 lange Stacheln auf dem vorletzten Gliede, S—-10 auf dem End- 
gliede. Die oberen Stiele sind so lang wie die unteren. Der Hinterrand der Rückenplat- 
ten ist nicht verdickt. — Die oberen Fühler betragen !/s der Körperlänge. Die Zahl 
der Glieder: in der Geissel der oberen Fühler 10, der unteren 9. Körperlänge 14 
mill. Der Körper ist schmutzig grünlich-weiss. Die Augen sind schwarz. 

114. @. pachytus 
var. dilatatus mihi. 


b‘. Die Augen sind weiss und an Spiritus-Exemplaren gar nicht zu sehen. — Die oberen Fühler sind 
um !/a länger als die unteren und betragen !/s der Körperlänge; ihre Stiele sind um !/a—!/s län- 
ger als die der unteren. Die Springbeine reichen nach hinten über die Spitzen der Steuerbeine, 
deren äusseres Blatt 2 mal länger ist als das innere. Dis Zahl der Glieder: in der Geissel der 
oberen Fühler 8, der unteren 5. Körperlänge 9 mill. Der Körper ist weisslich. Die Augen sind weiss. 

115. © perla mihi. 


Gattung Costantia mihi. "). 


Diagnose. Die beiden Fühlerpaare sind zu Locomotionsorganen umgewandelt ?), die oberen 
Fühler sind mächtiger und länger als die unteren. Die beiden Endglieder der oberen Stiele etwas 
tlach gedrückt, ihr Innenrand mit einem dichten bürstenförmigen Borstenbesatze versehen. Die 
Geisselglieder beider Fühlerpaare tragen aussen und innen gleich lange, steife, einfache Borsten, 
was ihmen eine Aehnlichkeit mit einer Federfahne verleiht. Die Nebengeissel fehlt, der Leydig’sche 
Cylinder, die Lavalett’schen Kolbenorgane und die Stäbchenorgane nicht vorhanden. Der Riech- 
conus mit einem Endeylinder. Die Augen seitlich gestellt, flach. Die Oberkiefer mit dreiglie- 
drigen, stark entwickelten Tastern, die Unterkiefer mit zweigliedrigen, die Unterlippen mit» 
eingliedrigen, die Unterkieferbeine mit viergliedrigen Tastern versehen. Der Körper schwach 
seitlich zusammengedrückt. Der Schwanztheil stark entwickelt. Der Schwanzanhang lang, zwei- 
theilig. Die Seitenplatten klein, niedrig, ohne Borsten. Alle Beine sind zart und lang, beson- 
ders aber das zweite Paar der Gangbeine und ‚das vordere Paar der Springbeine. Die Hände 


haben eine sehr schwach angedeutete Palmarrinne. Die Basalglieder der Gangbeine schmal. 


!) Die allgemeinen Bemerkungen werden bei der Besprechung der einzigen Art dieser Gattung ihren Platz 
finden. 

?) Sie behalten zwar den allgemeinen Typus der Fühler bei, welcher den Gammarus-Arten eigenthümlich ist, wer- 
den aber in der Weise modificirt, dass ihnen, jede specielle Gefühlsorgane fehlen, dass ihre Stiele etwas flachgedrückt 
sind und die Borsten ihrer Geisselglieder eine andere, dem. Ruderorgane mehr angepasste Anordnung bekommen. 


u 


Das innere Scheerenglied der hinteren Springbeine und die beiden langen Blätter der Steuer- 
beine sind mit langen und kräftigen Fiederborsten bewachsen. 

Der Typus, nach welchem die Beine, die Kiemenblätter, die Brutplatten geformt sind, ist 
dem der Gattung Gammarus ähnlich. Die Thiere dieser Gattung unterscheiden sich we- 
sentlich von der oben genannten nur durch den Bau ihrer Fühler; im Uebrigen stimmen sie 
mit einander überein. 

Die Thiere dieser Gattung leben nicht auf dem Boden: wir trafen sie immer schwimmend 
weit von dem Boden entfernt. Sie machen den allgemeinen Eindruck, als wären sie Flohkrebse, 
‘welche zum Zweck ihrer oceanischen Lebensweise modifieirt wurden. 


Einzige Art: Constantia Braniekii mihi. 


BESCHREIBUNG DER ARTEN. 


I. Gattung. Gammarus. 


1. G. Flori n. sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind nur wenig dicker und beinahe so lang, 
wie die der unteren, ihr Basalglied ist ziemlich schmal, oben schwach gewölbt und trägt an 
seinem vorderen Rande nur ein Paar kurzer Borsten; die Länge des Basalgliedes erreicht 
kaum '—?/s der Kopflänge. Die oberen Fühler sind 2'/; mal in der Körperlänge enthalten 
und weniger denn zwei mal so lang wie die unteren. Die Geisselglieder der unteren Fühler 
haben keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist 3-gliedrig. Die weissen Augen markiren sich 
sehr undeutlich auf den weissen Seitenflächen des Kopfes, so dass ihre Contouren nicht leicht 
erkannt werden können; sie sind im Allgemeinen rundlich, klein und an Spiritus - Exemplaren 
gar nicht zu sehen. Die Rückenplatten des 3ten und 4ten Schwanzsegmentes sind mit Bündeln 
langer Borsten und die der zwei letzten mit 4—5 Gruppen von Stacheln besetzt, deren Zahl 
in den äusseren, schief gestellten Gruppen in der Regel 5 beträgt. Die Länge der 3 letzten 
Schwanzsegmente ist grösser, als die Kopflänge. Die Seitenplatten sind niedrig und nur mit 
1-2 Randborsten versehen. Die vorderen Hände sind grösser, als die hinteren und breit 
becherförmig, während die hinteren eine schlanke Becherform haben. An dem Palmarrande der 
vorderen Hände stehen 3 kurze Stacheln und an dem Volarrande kleinere unter den Borsten 
versteckte Stacheln. Die Basalglieder der beiden vorderen Gangbeine sind um '/s länger als 
breit, ihr Hinterrand ist schwach eingebogen. Der Hinterrand des ersten Gangbeines ist mit 
kurzen Borsten besetzt, der des zweiten trägt lange, aber nicht dichtstehende Borsten. Das 
Basalglied des 3ten Gangbeines ist nach unten erweitert und endet hier in einen abgerun- 
deten, weit nach unten hin reichenden Lappen; die Höhe dieses Lappens beträgt '/s der 
Länge des ganzen Gliedes, dessen grösste Breite auf seinen unteren Theil fällt und dessen 
hinterer Rand mit einem dichten Borstenbesatz versehen ist. Die Springbeine sind nicht lang, 
sie reichen nach hinten gleich weit, berühren aber nicht die Spitze der Steuerbeine, diese 
letzteren betragen Y/ıa der Körperlänge; sie sind ungleichblättrig, ihr inneres Blatt ist um !/3 
kürzer, als das äussere zweigliedrige, beide sind ohne Fiederborsten; das längere Blatt trägt 
einfache Borsten an seinen beiden Rändern (6 am Aussenrande, 1 — 2 am Innenrande), das 
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kürzere nur an seinem Innenrande. Am Ende jedes Blattes sind 4 — 5 Borsten vorhanden», 
Die Farbe des Körpers ist weiss. 


Nig N29 
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Die Art ist in einer Tiefe von 50—100 Meter ziemlich hing, 


2. Var. albula. 


Kennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dieker und kürzer, als die der unteren, 
ihr Basalglied ist nur um '/s kürzer, als das Kopfsegment; es trägt an seinem vorderen Ende, 
sowohl oben als unten, 3—5 starke Stacheln. Die oberen Fühler sind länger als die Hälfte 
des Körpers und um ?/s länger als die unteren. Die Geissel der unteren Fühler tragen keine 
Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist kürzer, als bei @. Flori, aber 4-gliedrig. Die Augen 
sind wie bei der Stammart. Die Rückenplatten der Rumpfsegmente und der 3 ersten Schwanz- 
segmente sind mit je 3 Gruppen von Stacheln versehen, deren Zahl in den äusseren schief 
gestellten Gruppen 3, in der mittleren nur 2 beträgt. Die 3 letzten Schwanzsegmente sind 
kürzer, ihre Länge beträgt weniger, als die des Kopfsegmentes. Die vorderen Hände sind 
grösser, als die hinteren und bedeutend grösser, als die vorderen Hände der Stammart, die 
beiden Paare becherförmig; längs dem Palmarrande der vorderen Hände stehen 5—6 lange 
Stacheln und 3 noch längere an dem Volarrande derselben. Das Basalglied des ersten Gang- 
beines ist 2 mal so lang, wie breit, sein Hinterrand ist schwach gewölbt und ohne Borsten. Das 
Basalglied des 2ten Gangbeines ist 2'/; mal so lang, wie breit, sein Hinterrand trägt lange 
und dichtstehende Borsten, ebenso wie sein Vorderrand. Das Basalglied des 3ten Gangbeines 
ist oben fast 2 mal schmäler, als unten, es endet unten mit einem abgerundeten, weit hinunter- 
reichendem Lappen, dessen Höhe ®/; der Breite des Lappens, oder !/s der Höhe des ganzen 
Gliedes beträgt. Der vordere und der hintere Rand des Basalgliedes des 3ten Gangbeines sind 
mit üppigen Borsten besetzt. Die Springbeine sind kurz, reiehen aber über die Spitze der 
Steuerbeine hinaus, welche '/ıo der Körperlänge erreichen; ihr inneres Blatt ist um °/, kürzer, 
als das äussere zweigliedrige, und trägt einfache Borsten nur an seinem Ende, während das 
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längere Blatt auch längs seinem Aussenrande mit Borsten versehen ist. Die Farbe des Körpers 
und der Augen ist weiss. 


Kid. 829. 
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Nur ein Paar Exemplare haben wir in einer Tiefe von 300 Meter mit dem Schlepp- 
netze gefangen. 

G. albula unterscheidet sich vom @. Florü, ausser durch die oben angeführten Kenn- 
zeichen, noch durch‘ weit niedrigere Seitenplatten, durch breitere Glieder und beträcht- 
lichere Kürze der Beine, so dass eine Verwechselung sogar an beschädigten Exemplaren unmög- 
lich ist. 


3. G. calcaratus n. sp. 
Taf. VII, Fig. 4. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind fast so dick und so lang, wie die 
der unteren, ihr Basalglied ist beinahe so lang, wie das Kopfsegment und nur wenig länger, als 
das Endglied der oberen Stiele. Durch die Verlängerung des Endglieder gewinnt der Stiel an 
Länge, so dass er die Länge des unteren Stieles erreicht '). Die oberen Fühler sind zweimal 
länger, als die unteren und etwas länger als die Hälfte des Körpers. Die Augen sind klein, 
nierenförmig, ihr Höhendiameter beträgt etwas mehr, als "/s der Kopflänge und ist zweimal 
grösser, als die Breite des Auges. Die Geissel der unteren Fühler trägt bei den Männchen 
Lavalettsche Kolbenorgane. Nur die Rückenplatten der 3 letzten Schwanzsegmente sind mit 
Stacheln versehen, welche am Hinterrande der 2 vorletzten Segmente in 3 kleine Gruppen 
geordnet stehen, auf dem letzten Schwanzsegmente aber nur 2 kleine Gruppen bilden. 

An Stacheln fand ich 2—3 in jeder Gruppe. Die 5te Seitenplatte läuft, in ihrer 
vorderen Hälfte, nach unten in eine stachelartige Ecke aus, deren Spitze tief hinunter- 


!) Dieses Verhältniss ist bei den Arten, welche dem @. pulex, verrucosus, Maackii etc. nahe stehen, äusserst sel- 
ten und unter den Formen, welche den Baikalsee bewohnen, nur bei @. calcaratus und margaritaceus anzutreffen. 


reicht. Diese Ecke ist schwach nach aussen gebogen und steht vom Körper ab; die hintere 
Ecke der Seitenplatte tritt fast garnicht hervor, so dass der untere Rand der Platte hier 
beinahe geradlinig erscheint. Die 6te Seitenplatte ist auch in ihrer vorderen Hälfte, nach 
unten, über das Basalglied des entsprechenden Gangbeines hinaus verlängert, läuft aber nicht 
in einen Stachel aus, sondern ist schwach zugespitzt. Die 7te Seitenplatte ist vorn und unten 
abgerundet. Die Hände sind gleich gross, die vorderen bei den Männchen breit birnförmig, die 
hinteren becherförmig, nach vorn erweitert. Die Basalglieder der Gangbeine sind sehr charak- 
teristisch gestaltet und bieten ein Merkmal, nach welchen man immer im Stande ist, diese 
Art, sowie den @. margaritaceus, von allen übrigen des Baikalsees zu unterscheiden. Der 
vordere Rand ist am ersten und zweiten Gangbeine stark gebogen, bedeutend stärker, als am 
öten Gangbeine; der hintere Rand aller Gangbeine ist schwach eingebogen und endet unten 
mit einer langen stachelartigen Ecke, welche weit über das 2te Gelenkglied der Beine hinunter- 
reicht. Diese Ecke ist spitz und dünn. Die vorderen Springbeine reichen etwas weiter nach 
hinten, als die hinteren, und berühren mit ihren Spitzen fast die Mitte der Steuerbeine, 
welche nicht lang sind und etwa "/, der Körperlänge betragen. Das äussere Blatt der Steuer- 
beine hat ein ziemlich langes Endglied und ist um '/, länger, als das innere, beide Blätter 
tragen Fiederborsten an ihren beiden Rändern. Die Farbe des Körpers ist an den Seiten dun-, 
kelgelb, perlmutterartig irisirend, der Oberkörper ist grünlich-gelb, ebenfalls irisirend. Die 
Extremitäten sind gelblich mit hornfarbigen Endspitzen. Die Augen sind schwarz. 


Ni1d. M29. 3 Pıll. 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . . . 60,62 45,42 4 
Zu T Laa R 4 A “ „unteren Fühler . . . . 21,22 DT 4 
HT RE n " insider Nebengeisselg asian senne sich alle the 10 8 2 
Maassangaben. 
“1. N 2. N 3. 
oballänrergn Sn me ar. 1, DS50N ©4538 3,700 
Körperlänge, m: ze IRRE Eh, 793051 26,6 2,525 
Wangerder.oberen. Fühler... men... %.2319,5 16,8 0,900 
Länge der unteren Fühler. . . . 2... 9,80 6,9 0,530 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . . 6,00 4,86 0,375 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . 5,64 4,56 0,280 
Länge des 3ten Gangbeines -. . 2..0..2.0.0..183,8 4,56 0,885 
Länge der Steuerbeine . » . * 2..2.2.2...60 5,0 0,435 
HöherdesWRörpers #, u. Ya... He am HEHE: 5,2 0,575 
Bretemdes@Rörpersun.talız u: Mora ven: 3,6 4,0 _ 


Die Art ist ziemlich häufig, sie lebt in einer Tiefe vom 50-100 Meter. Die ganz 
jungen Thiere, aus der Bruthöhle herausgenommen, unterscheiden sich von den erwachsenen 
durch das Fehlen der stachelartigen Verlängerungen der Seitenplatten und der Basalglieder der 
Gangbeine. 


—— an 


4. G. margaritaceus n. sp. 


Artkennzeichen. Diese Art ist zwar der vorigen ähnlich, lässt sich aber immer mit der 
grössten Leichtigkeit von derselben unterscheiden. 

Der Kopf ist mehr gewölbt und vorn stumpfer. Die Augen sind unregelmässig lineal- 
nierenförmig, ihre hintere Contourlinie ist zerrissen, sie sind weiss und an Spiritusexemplaren 
gar nicht zu sehen, oder nur in seltenen Fällen als ein schmaler Streifen erkennbar. Der 
Höhendiameter des Auges beträgt kaum '/, der Kopflänge und ist 2 mal grösser, als die Breite 
des Auges. Die oberen Fühler sind im Verhältniss zu den unteren, vorzüglich bei den weib- 
lichen Individuen, stärker entwickelt. Die 5te Seitenplatte ist höher, ihre vordere und hintere 
Ecke sind beinahe gleich lang und laufen in spitze, dreieckige Zacken aus, die vordere ist 
etwas mehr zugespitzt und etwas länger. Die vordere Ecke der 6ten Seitenplatte ist abgerun- 
det, die hintere spitz nach unten verlängert. Die Basalglieder der Gangbeine sind breiter, 
ihre untere, hintere Ecke bedeutend schwächer entwickelt. Die Steuerbeine sind kürzer, ihr 
inneres Blatt aber verhältnissmässig länger; das Endglied des äusseren Blattes ist verkümmert, 
“dünn. Der Aussenrand des längeren Blattes trägt keine Fiederborsten. Die Farbe des Körpers 
ist hell-gelblich ins Bläuliche spielend. Die Augen sind weiss. 


id. 29. 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 63 55 
= a & a 2 „ Unteren Fühler. 27 19 
> ” n » in der Nebengeisel . . . .. 7 7 

Maassangaben. 

xl. N 2. 
otallängeverter arena ie Te RS RR REN 42,9 39,5 
Körperlanger "7 ar. u Se 2, Ve a En AN 
Länge, derloherengkühlerine we 7 eu: 2 re ae 16,6 15,8 
Tänpe,.dersunterenwEühlerr. . v., Feunrinue a 8,7 7,0 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . . 2... 5,0 4,6 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . 2... 4,7 3,8 
Tängerdespöten&Gangbeines 7-2 ar 0.5 9,8 
Tängerder Stenerbeinene we re 4,3 3,6 
Höherdes7KOrperse. 1. 2.1 een 5,0 5,0 
BreiterdesuKörpersine:. aarz Sr SER hl. Elli" 3,6 3,6 


. Diese Art haben wir in verschiedenen Tiefen, von 150—1000 Meter, gefangen; je tiefer 
man sie findet, desto zarter sieht man die Farbe des Körpers, desto durchsichtiger und irisi- 
render die Integumente. 


ZN 


5. G. Kietlinskii n. sp. 


Taf. I, Fig. 1. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dünner und um '/, kürzer, als die 
der unteren, ihr Basalglied ist länger, als das Kopfsegment, aber kürzer, als jedes der beiden 
Endglieder der unteren Stiele.. Die oberen Fühler sind kaum länger, als die unteren, sie 
betragen ungefähr die Hälfte der Körperlänge. Die Geissel der unteren Fühler trägt bei bei- 
den Geschlechtern Lavalett’sche Kolbenorgane, diese sind kuglig, sitzen auf kurzen Stielen und 
sind so gross, dass man sie bei erwachsenen Individuen schon mit einer schwachen Loupe 
deutlich erkennen kann. Die Augen sind nierenförmig, schmal, schwach gewölbt und nach unten 
etwas verdickt, ihr Höhendiameter erreicht fast ”/, der Kopflänge und ist zweimal grös- 
ser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer medianen, kurzen, gesenkten Spitze 
vor. Nur die Rückenplatten der 3 letzten Schwanzsegmente tragen kleine Gruppen von Sta- 
cheln, welche auf schwache Erhöhungen des Hinterrandes gestellt sind; es sind auf jeder 
Rückenplatte 3 Gruppen vorhanden: eine Mediangruppe und 2 Lateralgruppen. Die Me- 
diangruppe zerfällt auf dem drittletzten Schwanzsegmente in 2 Mittelhöcker, won welchen ein 
jeder mit einem Stachel versehen ist, auf den Lateralerhöhungen stehen 2—3 Stacheln. Die 
Hände sind bei beiden Geschlechtern gleich gross, beide Paare sind mehr oder weniger birn- 
förmig. Die Seitenplatten sind klein und niedrig. Der Seitenlappen des ersten Schwanzseg- 
mentes ist vorn und hinten schwach abgestutzt und unten stumpf abgerundet, die Seitenlap- 
pen der beiden folgenden Schwanzsegmente schief von hinten nach vorn abgestutzt. Dieser 
abgestutzte Rand ist an dem Seitenlappen des 3ten Schwanzsegmentes seicht eingebogen und 
mit 2— 3 Stachelspitzen versehen. Ueber die Seitenplatten der 2 ersten Schwanzsegmente 
laufen schwache Seiten in einer schiefen Richtung von vorn nach hinten. Die Basalglieder 
der Gangbeine sind schlank und schmal, beinahe stab- oder sehr schlank herzförmig. Die 
Springbeine reichen nach hinten beinahe gleich weit und berühren mit ihren Spitzen die Enden 
der kürzeren Blätter der Steuerbeine, die letzteren Beine sind mässig lang und betragen un- 
gefähr '/z der Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist um °/,—”, länger, als das innere, beide 
Blätter sind dicht beborstet; unter den Büscheln einfacher Borsten findet man am Innenrande 
des längeren Blattes und an beiden Rändern des kürzeren einzelne Fiederborsten. Die Farbe 
des Körpers ist mehr oder weniger roth, sie wechselt von Zinnoberroth bis Runkelrübenroth. 
Die Gelenke aller Extremitäten und ihre Endspitzen, sowie die Ränder der Rücken- und 
Seitenplatten, sind mehr oder weniger gelb-hornfarbig, mitunter olivengrünlich. Die Augen 
sind schwarz. 


kı1g R 22 39 X 4 juv. 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 75 66—75 76 52 
& EU a Ai: „ der unteren Fühler. 82 78—66 34 52—64 
EA. „ „in deri-Nebengeissel.., ... . . 14 13 14 11 


Ba 


Maassangaben. 

x 1. N 2. % 3. N 4. 
Totallangeerenn 0 ee OL 12,0 nes 
IKÖTBELIUNBESRL Ion Don a2 REEL I. 70,5 65,6 70,6 34,3 
Länge der oberen Fühler . . . 2.2. 36,0 36,0 35,07 a 
Länge der unteren Fühler: . . ..*. 7... 30,8 33,0 33,8 17,0 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . .- 16,0 16,2 16,0 7,2 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . . . 18,8 20,5 20,8 10,0 
Länge des 3ten Gangbeines. .°. „1.2... 29,0 31,0 33,0 14,5 
Länge.der Steuerbeine . .. . ........ 11,0 10,5 11,0 5,0 
Hohe: des Körpers ea 220 2 en 11,0 10,0 13,0 4,7 
Breite”des'"Körpersieere wen: u UuNenne SINE 8,0 8,0 9,8 4,2 


Wir haben diese Art in einer Tiefe von 50 Meter gefangen, und zwar in der Nähe des 
Nordufers der Rultuschnaja-Bucht; sie ist selten. 


6. G. Stanislavii n. sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind bedeutend dünner, als die der unte- 
ren, ihr Basalglied ist etwas kürzer, als das Kopfsegment, oder nur so lang wie dieses, und 
beinahe um Vs kürzer, als das 2te Stielglied der unteren Fühler. Die oberen Fühler sind 
etwas kürzer, als die unteren, welche fast eine halbe Körperlänge erreichen. Die unteren 
Geisseln sind mit Lavalett’schen Kolbenorganen versehen. Die Augen sind breit nieren-.oder 
bohnenförmig, unten schwach verdickt; ihr Höhendiameter beträgt eine halbe Kopflänge und 
ist ungefähr zweimal so gross, wie die Breite des Auges. Die mediane Stirnspitze ist äus- 
serst kurz. Nur die Rückenplatten der 3 letzten Schwanzsegmente sind mit Stacheln versehen, 
welche auf 3 schwachen Erhöhungen des Hinterrandes der Rückenplatten stehen; die Zahl 
der Stacheln beträgt auf der Medianerhöhung 2—3, auf den Lateralerhöhungen 1—2. Die 
Seitenplatten sind klein und niedrig. Die Seitenlappen des 2ten und 3ten Schwanzsegmentes 
sind vorn gleichmässig abgerundet, an der hinteren Ecke spitz und nicht, wie bei @. Kiet- 
linskii, von hinten nach vorn abgestutzt. Die vorderen Hände sind etwas grösser als die hin- 
teren, beide sind zwar birnförmig, allein die vorderen sind an der Basis erweitert, die hin- 
teren dagegen gleichmässig gewölbt. Die Basalglieder der Gangbeine sind breiter, als bei 
@. Kietlinskii und schlank herzförmig. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten merk- 
lich weiter, als die hinteren und berühren mit ihren Spitzen das Ende des kürzeren Blattes 
der Steuerbeine, diese sind lang und erreichen !/a der Körperlänge. Das äussere Blatt der 
Steuerbeine ist 4— 5 mal länger als das innere und trägt nur Fiederborsten an seinem In- 
nenrande, während das kürzere Blatt an seinen beiden Rändern mit Fiederborsten besetzt ist. 
Die Farbe des Körpers ist hell röthlichgelb. Die Augen sind schwarz. 


u 


* 1 jur. NM 2juv. X 3 juv. 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . 25 19 19 
5 en 5) ” n = der unteren Fühler. . 53 44 44 
on n in der Nebengeisel. . » » . . 5 6 6 © 

Maassangaben. 

xl. m 2. N 3. 
Bolallänges st... ee. a er: _ 24,0 2353 
Körperlänge . . =. Ho ÜSHERIERNT 16,0 14,0 13,7 
Länge der oberen Fühler. . -. . 2... 146 6,24 6,16 
Länge der unteren Fühler . . . 2... 8,16 6,83 6,52 
Länge der Stiele der oberen Fühler .-. . 3,37: 2,80 2,88 
Länge der Stiele der unteren Fühler . ... 4,48 3,87 3,88 
Länge’des 'dten Gangbeines . . .:.... 8,0 — 7,5 
Länge der 'Steuerbeine. . . . 220.0. —_ 3,68 3,76 
Höhe: des Körpers US „a8... 0... 235 2,2 31 
Breite des Körpers Bed, er ah 2,0 137 1,7 


Wir haben nur junge Individuen dieser Art in einer Tiefe von 100 Meter gefangen; sie 
ist sehr selten. 


7. G. pulex auct. 


Taf. VIII, Fig. 1. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind beinahe so dick, wie die der unteren und 
bei den Männchen fast um "/s kürzer '); ihr Basalglied ist in der Regel um die Hälfte kür- 
zer, als® das Kopfsegment und wenig kürzer, als jedes der beiden Endglieder der unteren 
Stiele. Die oberen Fühler sind gewöhnlich um !/ı länger, als die unteren und erreichen etwas 
mehr als !/s der Körperlänge. Die Geissel der unteren Fühler trägt nur bei den Männchen 
Lavalett’sche Kolbenorgane. Die Augen sind klein, abgerundet, etwa bohnenförmig, ihr 
Höhendiameter beträgt Vs der Kopflänge und ist fast 2 mal so gross, wie die Breite 
des Auges. Die Stirnspitze ist kurz, gesenkt und abgerundet. Nur die Rückenplatten 
der 3 letzten Schwanzsegmente haben an ihrem Hinterrande 3 Gruppen zarter Nadeln, je 2 
in der Gruppe. Die vorderen Hände sind birnförmig, die hinteren becherförmig, gegen die 
Palma erweitert. Die Basalglieder der Gangbeine sind mässig breit, ihr Hinterrand ist schwach 
gewölbt oder beinahe geradlinig und endet unten mit einer stumpfen Ecke. Die vorderen 
Springbeine reichen nach hinten etwas weiter, als die hinteren und erreichen etwa die Mitte 
der Steuerbeine, diese letzteren betragen ungefähr '/s der Körperlänge. Das äussere, zwei- 
gliedrige Blatt der Steuerbeine ist ungefähr um !/4 länger, als das innere, beide Blätter sind 


!) Bei.den Weibchen kommt es sowohl bei dieser Art, als auch bei vielen anderen vor, dass die Stiele ‚der unte- 
ren Fühler im Verhältniss zu denen der oberen schwächer, als bei den Männchen entwickelt sind. Bei @. pulex z. B. 
ist der Stiel der unteren Fühler der Weibchen kürzer als das Kopfsegment, während er bei den Männchen etwas länger 
ist, als die Länge des Kopfes. 


* 


u a 


sowohl am Aussen- als auch am Innenrande mit Fiederborsten besetzt. Die Farbe des Kör- 
pers ist schmutzig grünlich-grau. Die Augen sind schwarz. 


Rild N2F Mid MA4Q 59 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . . . 293 97—25 26 23  21—22 

. un „ een n der unteren Fühler. . . . 15 14—10 125710 10 

n = n inzderNebengeissel .. mm an men 2 4 3 As) 3 2 
Maassangaben. 


Kl. R2 .83 RA ıMB. 


Totallänge: :. CIE TER... 0 ent 24:51 7425481:1,122,0 
Körperlinge . wu zl.de oe. a0 ea, ae a7 115, 
Länge der oberen Fühler. . . . .. 8,40 8,28 6,25 6,52 5,28 
Länge‘der. unteren Fühler. . ». :.... 6,04 6,40 4,33 3,66 3,07 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 2:56) .,2163824,93 zul, 837 1,68 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . 3,22 3,84 2,57 2,06 1,79 
Länge des 3ten Gangbeins . . .». .» . 7,0 9,0 6,5 6,8 5,0 
Länge der Steurbeine „  . a .. er 3,58 4,0 2,48 2,52 1,92 
Höhe des Körpers EN EN 4,5 4,7 3,5 4,0 3,5 
Breite des@Körpers rn Er 3,0 2,8 2,2 2,9 2,3 


Diese Art lebt in allen kleineren Seen und in den langsam fliessenden Gewässern, ja so- 
gar in vielen morastigen Pfützen der Umgegend. Im Kossogol-See fanden wir sie ziemlich 
vereinzelt unter den Steinen und zwar am Nordufer des Sees. Im Frühjahre tritt die Art mas- 
senhaft auf; ihre Brunstzeit fällt auf die Monate Mai und Juni. Im, Baikalsee haben wir 
sie nur an den Mündungen einzelner Flüsschen, so an der Mündung des Kultuschnaja-Flus- 


ses, gefunden. 


8. G. testaceus n. Sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind nur wenig dicker und fast um Ys 
kürzer, als die der unteren, ihr Basalglied ist kürzer als das Kopfsegment und als jedes der 
beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind 2 mal so lang, wie die unte- 
ren und in der Regel um !/s kürzer, als der Körper. Die Geissel der unteren Fühler trägt 
Lavalett’sche Kolbenorgane. Die Augen sind nierenförmig, unten etwas verdickt und 3 mal 
so lang, wie breit, ihr Höhendiameter ist 2 mal in der Kopflänge enthalten. Die Stirn tritt 
mit einer sehr kurzen, gesenkten Spitze hervor. Die Rückenplatte des ersten Schwanzsegmentes 
trägt keine Stacheln, die Rückenplatten aller übrigen Schwanzsegmente sind bestachelt. Die 
Stacheln bilden auf dem zweiten Schwanzsegmente zwei Lateralgruppen, zu je 5—6 Stacheln; 
auf dem äten, 4ten und öfters auf dem 5ten Schwanzsegmente stehen die Stacheln in Grup- 
pen geordnet, welche zwei Querreihen darstellen; in der unteren Querreihe kommen 2 La- 
teral- und 2 Mittelgruppen, in der vorderen meistens nur 2 Lateralgruppen vor. Auf den 
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32 — 3 vorletzten Schwanzsegmenten sind zuweilen die beiden Gruppen der einen Seite (d. h. 
die Lateral- und Mittelgruppe) zu einer einzigen verschmolzen. Die vorderen Hände sind et- 
was grösser als die hinteren, erstere sind birn-, letztere becherförmig. Die Basalglieder der 
Gangbeine sind breit, ihr Hinterrand ist gewölbt und endet unten mit einer vortretenden 
Ecke. Die vorderen Springbeine reichen etwas weiter nach hinten, als die hinteren und be- 
rühren mit ihren Spitzen die Mitte der Steuerbeine, diese letzteren betragen '/s der Körper- 
länge, ihr inneres Blatt erreicht etwa Y/3 —°/5s des äusseren, zweigliedrigen Blattes, Beide 
Ränder des kürzeren Blattes und der Aussenrand des längeren sind nur mit einfachen Bor- 
sten besetzt, am Innenrande des letzteren dagegen sind unter den einfachen auch Fieder- 
borsten vorhanden. Die Farbe des Körpers ist dunkel-bräunlich, ins Grünliche ziehend, dabei 
ist der ganze Körper gelb oder hell-grünlich gefleckt. Die Augen sind schwarz. 


Kid N24 R3d 49 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . 43 46—50 43 —44 32 

n » n n oe n der unteren Fühler . . 17 19—14 22—23 11 

ae la anrder@Nebengeissel, „mn. 6 Hl U 4 
Maassangaben. 


81. N 2. 3. MA. 


Motallänge: Zu. ee 2, 2:,27,02.2.982,42,2.25,640,16,26 
IKörperlänger 0. 0 2. rau 0.0 15,0700.185447 516,15,,21.0,50 
Länge der oberen Fühler. . ... ...10,40 11,72 12,80 6,52 
Länge der unteren Fühler. . . . . 464 ‚6,76 6,88 3,15 
Länge der Stiele der oberen Fühler . 2,88 324 3,52 1,82 
Länge der Stiele der unteren Fühler . 3,68 3,96 4,48 2,03 
Länge des 3ten Gangbeines . . . . 6,56 7,0 7,0 4,2 

Länge der Steuerbene. . . ... 2,72 3,08 3,28 1,84 
HöhesrdesYKörperse u 2 ed 3,5 3,7 2,5 

Breite: des@Körpersil. 4. ie na ern _— 2,0 1,4 


Diese Art ist häufig; sie lebt längs dem südlichen Ufer des Baikalsees unter den Steinen 
und wird im Frühjahre ganz nahe am Ufer in einer Tiefe von !/ Meter angetroffen. 


9, G. Sophiae n. sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas dünner und kürzer, als die 
der unteren; ihr Basalglied ist fast so lang, wie das Kopfsegment, aber kürzer, als das zweite 
Glied der oberen und als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler 


Zu 


erreichen beinahe ?/s der Körperlänge und sind um !/s länger als die unteren. Die Geissel 
der unteren Fühler’ trägt Lavalett’sche Kolbenorgane. Die Augen sind klein, ei- oder nieren- 
förmig, ihr Höhendiameter beträgt Ys der Kopflänge und ist 2 mal grösser, als die Breite 
des Auges. Die Stirn tritt mit einer schwachen Wölbung vor. Die Rückenplatten aller 
Schwanzsegmente sind mit Stacheln versehen, welche auf den 3 ersten Schwanzsegmenten, am 
Hinterrande der Rückenplatten, in 2 Lateralgruppen (zu je 2— 3 Stacheln in der Gruppe) 
geordnet stehen. Auf den 3 letzten Schwanzsegmenten sind nur 3—4 feine Stacheln vorhan- 
den und zwar: 1—2 in der Medianlinie und 1 jederseits an der Stelle der Lateralgruppe; 
die Stacheln sind sehr zart und leicht zu übersehen. Die Hände sind ziemlich gross, die vorde- 
ren etwas grösser und kräftiger gebaut als die hinteren. Alle Hände sind birnförmig gestal- 
tet und die vorderen an der Basis etwas bauchig erweitert. Die Basalglieder der Gangbeine 
sind schlank und schmal, ihr Hinterrand ist schwach eingebogen und endet unten, ohne eine 
vortretende Ecke zu bilden. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten etwas weiter als 
die hinteren und greifen über die Mitte der Steuerbeine hinaus. Die Steuerbeine betragen 
etwa !/s der Körperlänge; ihr inneres Blatt ist um die Hälfte kürzer, als das äussere, zwei- 
gliedrige und trägt an seinen beiden Rändern nur einfache Borsten, während das längere am 
Innenrande Fiederborsten hat. Das Endglied des äusseren Blattes ist sehr klein und zwischen 
den langen Endstacheln versteckt. Die Farbe des Körpers ist gelblich, etwas ins Röthliche 
spielend. Die Augen sind schwarz. 


1.828 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . 30 17 
e „ruuel 5 Ben a) der unteren Fühler. . 14 8 
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Maassangaben. 

1. "2. 
TOtAHENgoVnT . ae ne annanne, Men MR Be 26,70 15,80 
Körperlänge U ENNER . wulmenen. DET RER 14,82 8.91 
Bängesdersoberen Bühler „7°. 7 2 vu er ur 10,53 5,93 
Kängerdertunteren@Bühler 7. nn er ak. 6,72 3,80 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . .®. .. 3,53 2,25 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . . ....« 3,92 2,36 
Länge des äten Gangbeines. . . x x 2... 6,5 = 
Länge der Steuerbeine,..„ x anıdann . Fi ©. 2.19 1,44 
Höhe), desWKörpers@l na Seh ee ne 2,2 1,2 
BreitesdensKörpers we) Au Sr ee 1,8 1,00 


Diese Art ist ziemlich selten; wir haben sie in einer Tiefe von 200 Meter in einer sehr 
unbeträchtlichen Anzahl von Exemplaren gefangen, 


10. G. fuscus'n. sp. 
Taf. V, Fig. 2. 


Ärtkennzeichen, Die Stiele der oberen Fühler sind etwas dünner und beinahe um Us 
kürzer, als die der unteren; ihr Basalglied ist kürzer, als das Kopfsegment und als jedes der 
beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind bei den Männchen nur wenig län- 
ger, als die unteren (bei den Weibchen sind sie um '/, länger) und erreichen bei beiden Ge- 
schlechtern ungefähr °/, der Körperlänge. Die Geissel der unteren Fühler trägt Lavalett’sche Kol- 
benorgane. Die Augen sind nierenförmig und ziemlich klein; ihr Höhendiameter erreicht die 
Hälfte des Kopfsegmentes und ist beinahe zweimal so gross wie die Breite des Auges. Die 
Stirn tritt mit einer medianen kurzen Spitze vor. Die Stirnbreite zwischen den Augen ist 
beinahe der Augenhöhe gleich. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente sind mit Stacheln 
versehen, welche, auf schwachen Erhöhungen des Hinterrandes der Rückenplatten, in meist 
regelmässigen Gruppen angeordnet stehen. Auf dem ersten und zweiten Schwanzsegmente sind 
zwei Mittel- und zwei Lateralgruppen, zu je 4 Stacheln vorhanden, zuweilen aber vereinigen 
sich die beiden Gruppen mit einander und. bilden jederseits nur eine einzige Gruppe. Im 
eben besprochenen Verhältnisse finden wir die Stacheln auch auf allen übrigen Segmenten auf- 
tretend !). Auf dem 3ten und 4ten Schwanzsegmente kommt ausserdem noch eine Querreihe 
von Stacheln vor, welche gewöhnlich aus 2 Gruppen besteht. Die Zahl der Stacheln in den 
letzten Gruppen ist nicht constant. Die Seitenlappen der 2 ersten Schwanzsegmente sind mit 
Leisten versehen. Das Fehlen der Leisten auf den Seitenlappen des 5ten Schwanzsegmentes 
giebt uns ein sicheres Mittel an die Hand, den @. /uscus von dem ihm in vielen Be- 
ziehungen nahe stehenden @. murinus zu unterscheiden. Die Hände sind mässig gross, 
die vorderen birn-, die hinteren becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind ziemlich 
breit, ihr Hinterrand ist schwach gewölbt oder etwas eingebogen und endet unten mit einer 
kurzen, vortretenden Ecke. Die Springbeine reichen nach hinten beinahe gleich weit hinaus 
und berühren mit ihren Spitzen die Mitte der Steuerbeine; diese letzteren betragen ungefähr 
‘/; der Körperlänge. Das innere Blatt der Steuerbeine ist um die Hälfte kürzer, als das äus- 
sere ?) und beide tragen am Aussenrande nur einfache Borsten, am Innenrande sowohl ein- 
fache, als auch Fiederborsten. Die Farbe des Körpers ist schmutzig violett-bräunlich und grün- 
lich gefleckt. Der Hinterrand des Kopfsegmentes und die vordere Hälfte der Rückenplatte 
des ersten Rumpfsegmentes sind heller gefärbt, wodurch ein Nackenfleck entsteht. Alle Extre- 
mitäten sind gebändert; die Augen sind schwarz. 


Kid K2d "39 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . 31 30 50 
naul, = 5 ul 5 „ unteren Fühler. . 11—21 19 19 
ihn A E in. der. Nebengeissel . . u...» 7 7 7 


!) Die Zahl der Stacheln in jeder Gruppe der 2 letzten Schwanzsegmente ist gering, sie beträgt 1, 2 oder höch- 
stens 3; ausserdem werden die Stacheln von langen Borsten überdeckt. 

®) Dieses Verhältniss ist nicht immer constant; ich fand einige Male das innere Blatt nur um '/s kürzer als 
das äussere. 
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Wir fanden diese Art in einer Tiefe von 30—100 Meter; sie ist nicht selten. 


11. G. murinus n. sp. 
Taf. V, Fig. 1. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind nur wenig dünner und in der Regel 
um '/;—'/; kürzer, als die der unteren, ihr Basalglied ist kürzer, als das Kopfsegment und 
als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind fast um '/, län- 
ger, als die unteren und erreichen beinahe ”/, der Körperlänge. Die Geisseln der unteren 
Fühler sind mit Lavalett’schen Kolbenorganen versehen. Die Stirn tritt mit einer sehr schwa- 
chen Spitze vor. Die Augen sind ziemlich gross, nierenförmig, unten verdickt und wenig ab- 
gerundet, ihr Höhendiameter beträgt mehr, als eine halbe Kopflänge, und ist zweimal grösser, 
als die Breite des Auges. Die Stirnbreite zwischen den Augen erreicht nur eine. halbe Augen- 
höhe. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente sind mit Stacheln versehen, welche auf 
schwachen Erhöhungen der Hinterränder dieser Segmente in 1—4 Querreihen von Gruppen 
der Art angeordnet stehen, dass auf dem ersten Segmente nur eine Reihe, aus 2 Lateral- 
und 2 Mittelgruppen, von je 4—5 Stacheln bestehend, vorkommt. Auf dem 2-ten Schwanz- 
segmente sind 3 Querreihen vorhanden: es stehen in der untersten Querreihe 2 Lateral- 
und 2 Mittelgruppen von je 4 Stacheln; in der folgenden Querreihe entweder 2 Lateral- 
und 2 Mittelgruppen, oder 2 Mittelgruppen; die Zahl der Stacheln in den Gruppen dieser und 
der nächstfolgenden Reihe ist nicht constant, sie wechselt zwischen 1—3; die 3te Querreihe 
endlich besteht gewöhnlich aus 2 Mittelgruppen von je 2—3 Stacheln. Auf dem äten 
Schwanzsegmente sind ebenfalls 3 Querreihen vorhanden und die Anordnung der Gruppen 
ist der eben besprochenen ziemlich ähnlich, mit dem Unterschiede jedoch, dass hier öfters noch 
ganz abgesondert stehende Stachelspitzen und einfache Borsten vorkommen. Auf dem 4ten 
Schwanzsegmente sind gewöhnlich 2 Querreihen entwickelt, die Stacheln jedoch. sind zarter und 
oft durch Borsten ersetzt, die Vertheilung der Gruppen ist der auf der Rückenplatte des 3ten 
Schwanzsegmentes ähnlich. Auf dem 5ten und 6ten Schwanzsegmente ist nur eine Querreihe 
von Gruppen vorhanden, die Lateralgruppen haben gewöhnlich 4 Stacheln, die Mittelgruppen 
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1—2 Paar Borsten. Die Leisten sind auf den Seitenlappen der drei ersten Schwanzsegmente 
sehr deutlich entwickelt. Die vorderen Hände sind birn-, die hinteren becherförmig, bei den 
Männchen breiter und nach vorn erweitert. Die Basalglieder der Gangbeine sind mässig 
breit, herzförmig, schmäler und länger, als bei @. /uscus, ihr Hinterrand ist schwach einge- 
bogen und endet unten mit einer vortretenden, kleinen Ecke. Die Springbeine reichen gleich 
weit nach hinten und berühren mit ihren Spitzen fast die Mitte der Steuerbeine; diese letz- 
teren betragen Ya —"/ı der Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist kräftig, dick, das innere schmal 
und schwach entwickelt und erreicht °/s des ersteren, welches am Aussenrande nur einfache 
Borsten trägt, während sein Innenrand, so wie die beiden Ränder des kürzeren Blattes auch 
mit Fiederborsten besetzt sind. Die Farbe des Körpers: ist hell-violett-bräunlich, oder dunkel- 
grau, mit hell oliven-grünlichen Flecken. Alle Extremitäten sind gebändert. 
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Diese Art ist nicht häufig, wir haben sie in einer Tiefe von 30—100 Meter gefangen. 
Sie könnte nur mit dem @. fuscus verwechselt werden, von welchem sie sich aber durch grössere 
Augen, längere obere Fühler, schlankere Basalglieder der Gangbeine, durch die Bestachelung 
der Schwanzsegmente, so wie endlich durch die Leiste, welche auf den Seitenlappen des 3ten 
Schwanzsegmentes entwickelt ist, deutlich und leicht unterscheidet. 


12. G. aheneus n. sp. 
Taf. VII, Fig. 1 u. 2. Taf. VI, Fig. 3. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühlersind in der Regel dünner als die der unte- 
ren, selten ebenso dick, immer aber kürzer, ihr Basalglied ist länger als das Kopfsegment oder 
so lang wie dieses. Die oberen Fühler erreichen ?/s oder sogar eine ganze Körperlänge. Die 
Geissel der unteren Fühler trägt Lavalett’sche Kolbenorgane. Die Augen sind nieren- oder 
etwa biscuitförmig, unten oft schwach verdickt, ihr Höhendiameter beträgt mehr als eine halbe 
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Kopflänge und ist 2—3 mal grösser, als die Breite des Auges. Die Rückenplatten aller 
Schwanzsegmente sind mit Stacheln bewaffnet, deren Zahl und Anordnung grossen Modificatio- 
nen unterworfen ist. Ich will nur kurz die Zahl der Reihen, in welchen die Gruppen der 
Stacheln geordnet stehen, in Betracht ziehen und zum Verständniss der speciellen Anordnung 
derselben auf die beigefügten Abbildungen verweisen. Ich fand auf der Rückenplatte des 
ersten Schwanzsegmentes 1 oder 2 (ausnahmsweise waren die Querreihen von Stacheln durch 
Borsten ersetzt), auf dem 2ten, 2—4, auf dem 3ten, 4—5, auf dem 5ten, 1—2 und auf 
dem 6ten endlich nur eine einzige Querreihe von Stacheln. Ausser den Stacheln kommen 
noch Borsten auf den Rückenplatten vor, welche die Stacheln in vielen Fällen ersetzen oder 
sie bedecken. An den unteren Rändern der Seitenlappen der 3 ersten Schwanzsegmente sind 
gewöhnlich wenige Borsten entwickelt, in seltenen Fällen stehen ganze Büschel solcher Borsten 
da, wie z. B. bei der Varietät setosus. Ueber die Fläche der Seitenlappen der 3 ersten Schwanz- 
segmente verläuft, ähnlich wie bei @. murinus, eine deutlich ausgeprägte Leiste. Die vorderen 
Hände sind grösser, als die hinteren, birnförmig, während die letzteren eine Becherform haben. 
Die Basalglieder der Gangbeine sind mässig breit, ihr Hinterrand ist entweder sehr schwach 
bogig oder etwas concav und endet unten mit einer kleinen Ecke. Die vorderen Springbeine 
reichen nach hinten etwas weiter als die hinteren, berühren aber mit ihren Spitzen keineswegs 
die Mitte der Steuerbeine, diese letzteren sind lang und kräftig, sie betragen !/ı der Körper- 
länge, ihr äusseres, zweigliedriges Blatt ist schwach säbelförmig nach innen gebogen und über- 
trifft um mehr als die Hälfte die Länge des inneren Blattes. Die Ränder des inneren Blat- 
tes der Steuerbeine sind mit Büscheln einfacher Borsten, unter welchen auch Fiederborsten 
vorkommen, besetzt; der äussere Rand des längeren Blattes aber trägt nur einfache Borsten. 
Die Farbe des Körpers wechselt von Kupferroth bis Weisslichgelb oder Schmutzigweisslich. 
Nach der Farbe unterscheide ich folgende Subvarietäten: die kupferrothe = aheneus, mennig- 
rothe = miniatus, bernsteingelbe = succineus. Mit dem Namen setosus bezeichne ich die Varietät, 
welche sich durch die sehr üppig entwickelten Borsten auszeichnet. Bei allen Varietäten sind 


die Augen schwarz. 
aheneus. aheneus. miniatus. suceineus. 
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N» 1. N 2. 13... "RA, Mb. .R6. N 7. 
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Die Art ist nicht häufig, sie wird aber in allen Tiefen von 50—500 Meter angetrof- 
fen; bei 300—500 Meter kommt sie nur vereinzelt vor. 


13. G. verrucosus Gerstf. 1.. €. 
Taf IVaREIEN I 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind beinahe so dick, wie die der unteren, aber 
etwa um !; kürzer, ihr Basalglied ist etwas länger, als das Kopfsegment und kürzer, als je- 
des der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind immer kürzer, als der 
Körper; bei erwachsenen Männchen betragen sie etwa °/s der Körperlänge und sind in der 
Regel nur 1a —"/s länger, als die unteren. Die Geisseln der unteren Fühler sind stets kürzer, 
als die Stiele selbst, ihre Glieder sind kurz, breit, etwas plattgedrückt und bei beiden Ge- 
schlechtern mit Lavalett’schen Kolbenorganen versehen. Die Augen sind flach, lang-nieren- bis 
lineal-nierenförmig, ihr Höhendiameter erreicht %/a—*/s der Kopflänge und ist oft 4 mal grös- 
ser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer kurzen medianen Spitze hervor. Die 
hückenplatten aller Schwanzsegmente tragen auf leisten- oder warzenartigen Erhöhungen Grup- 
pen von ziemlich dicken Stachelspitzen, welche gewöhnlich kammartig auf denselben ange- 
ordnet sind. Diese Erhöhungen stehen mehr oder weniger deutlich reihenweise auf den Rü- 
ckenplatten, so dass man auf dem ersten Schwanzsegmente meist 3, auf dem 2ten und 3ten 
fünf Querreihen unterscheiden kann. Auf dem letztgenannten Segmente sind die Stacheln so 
zahlreich, dass sie die ganze Dorsaltläche des Segmentes bedecken. Auf den 3 letzten Schwanz- 
segmenten stehen die Erhöhungen gewöhnlich in 2 Querreihen geordnet. Jede Gruppe be- 
steht aus 3— 6 Stacheln !) und die Richtung der Stachelreihen zum Hinterrande des Seg- 
mentes ist eine schiefe °). Die vorderen Hände sind grösser, als die hinteren, die ersten sind 
birn-, die letzteren becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind mässig breit, herzför- 
mig, ihr Hinterrand ist schwach eingebogen und endet ohne eine Ecke zu bilden. Die Spring- 
beine sind kurz, die vorderen reichen etwas weiter nach hinten, als die hinteren und berüh- 
ren mit ihren Spitzen das Ende des Basalgliedes der Steuerbeine; diese letzteren sind lang, 


!) Die Zahl der Stacheln auf den Rückenplatten des ersten Schwanzsegmentes beträgt durchschnittlich 54, des 
zweiten 89, des dritten 100, des 4ten 32, des 5ten 24 und des 6ten 12. 

#) Betrachtet man die Rückenplatten der Segmente nur flüchtig, so glaubt man ein kaum zu entwirrendes Chaos 
von Warzen. vor sich zu haben; erst bei genauer Betrachtung wird es möglich sein, alle diese Warzen auf die Längsreihen 
zurückzuführen, welche wir bei dem @. Brandtii ganz deutlich ausgesprochen finden; es sind nämlich bei der letztge- 
nannten Art 6 Längsreihen von Warzengruppen vorhanden, von welchen 2 mittlere den Mittel-, 2 zunächstliegende den 
Lateral- und die 2 äussersten den Randreihen entsprechen. 
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ihr äusseres Blatt ist 6—7 mal länger als das innere, welches verkümmert ist und knospen- 
artig neben dem langen Blatte aussieht. Die beiden Ränder des langen Blattes und die Spitze 
des kürzeren sind mit langen und dichten Borstenbündeln besetzt. Die Farbe des Körpers ist 
grünlich ins Gelblich ziehende; auf jedem Segmente und zwar auf seinem Hinterrande bemerkt 
man eine schmale, bräunliche oder horngelbliche Querbinde. Die Augen sind schwarz. 

Die Exemplare aus dem Angara-Flusse zeichnen sich durch kürzere Fühler, kür- 
zere Extremitäten, geringere Zahl von Geisselgliedern und durch einen mehr gedrungenen 
Körper aus. 
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Die Art ist sehr häufig und wird überall am Ufer des Sees unter Steinen gefunden; sie 
ist auch in dem Angara-Flusse eine der häufigsten. 


14. G. lividus n. sp. 
Taf. VI, Fig. 1. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dünner und um !/s — \/s länger als 
die der unteren, ihr Basalglied ist in der Regel länger, als das Kopfsesment, selten gleich 
lang, immer aber kürzer, als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Füh- 
ler sind etwa um !/; länger als die unteren und fast um '/, kürzer, als der Körper. Die 
Augen sind lang-nierenförmig, flach, unten etwas verdickt und geradlinig abgestutzt oder 
flach eingeschnitten; ihr Höhendiameter beträgt eine halbe Kopflänge und ist fast 3 mal so 
gross, wie die Breite des Auges. Die Geissel der unteren Fühler ist kürzer, als die Stiele, 
ihre Glieder sind bei beiden Geschlechtern mit Kolbenorganen versehen. Die Rückenplatten 
aller Schwanzsegmente sind mit Gruppen von Stacheln besetzt, welche sowohl am Hinterrande 
der Segmente als auch auf der Dorsalfläche der Rückenplatten stehen. Auf dem Isten Schwanz- 
segmente stehen die Gruppen in 2 Querreihen geordnet, die binterste Reihe hat 4 Gruppen, 
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zu je 4—6 Stacheln, die vorderen 2 zu je 4 Stacheln. In der unteren Querreihe sind also 
die Lateral- und Mittelgruppen, in der vorderen nur die Lateralgruppen ausgebildet. Auf 
dem 2ten Schwanzsegmente sind 4 Querreihen vorhanden. Die hinterste, zunächst am Hinter- 
rande gelegene Reihe hat 4 Gruppen zu je 4— 6 Stacheln, die 3 vorderen haben jede 2 
Gruppen, welche weit von einander gestellt sind, so dass die Mitte der Dorsalfläche frei von 
Stacheln erscheint. Es sind auch hier in der hintersten Querreihe Lateral- und Mittelgrup- 
pen, in den 3 vorderen Querreihen nur Lateralgruppen entwickelt. Auf dem 3ten Schwanz- 
segmente wiederholt sich das eben besprochene Verhältniss mit dem Unterschiede, dass neben 
den Gruppen der 3 vorderen Querreihen noch kleine Gruppen am Innenrande derselben vor- 
zukommen pflegen, so dass hier auf dem 3ten Schwanzsegmente die Mittelreihen meist mehrere, 
hinter einander liegende Stachelgruppen besitzen, deren Zahl aber nicht constant ist und in 
vielen Fällen sich nur auf 2, am Hinterrande des Segmentes gelegene Gruppen beschränkt. 
Auf dem 4ten Schwanzsegmente treten gewöhnlich 2 Querreihen auf: die hintere mit Mittel- 
und 2 Lateralgruppen, die vordere mit 2 Mittel- und 2 Lateralgruppen. Auf den beiden letz- 
ten Schwanzsegmenten sind nur eine Mittel- und 2 Lateralgruppen in einer einzigen Querreihe 
stehend vorhanden. Die vorderen Hände sind merklich grösser fast um '/a länger und um 2/5 
breiter als die hinteren. Die vorderen sind schlank birn-, die hinteren schmal becherförmig. 
Die Basalglieder der Gangbeine sind mässig breit, ihr Hinterrand ist entweder schwach convex 
oder flach eingebogen und läuft unten öfters in eine kurze Ecke aus. Die vorderen Spring- 
beine reichen etwas weiter nach hinten, als die hinteren und berühren das Ende des ersten 
Drittels der Steuerbeine; diese letzteren sind ziemlich lang, sie betragen in der Regel !4—?/ı 
der Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist 6— 7 mal länger, als das innere und trägt an seinen 
beiden Rändern Büschel langer, einfacher Borsten. Die Farbe der Körpers ist schmutzig vio- 
lett-blau oder grünlich-violett, oft mit schönem metallischem Glanze. Die Fühler und die 
Steuerbeine sind ziegelroth oder violett-braun. Die Augen sind schwarz. 


KilE K23 N3f 849 N52 X 6Jur. 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 70 52 68 60 46—50 30 
n n n n 3 a der unteren Fühler. 24 16 26 6—11 11—20 12—13 
PS 5 A in der Nebengeissel . 2» . u. 7 9 5 8 7 4 
Maassangahen. 


* 1. ®K2.K®k3 NA N 5. R 6. 


Totallänge ey hen cr =. 2000 ,68,34 261,0. 60,6, 55,72 -43,89°90.11 
Körperlänge 2 u 39,8 28,9 28,4 27,6 21,2 11,60 
Länge der oberen Fühler . . . 2»... 245 23,6 25,3 22,42 17,4 7,59 
Länge der unteren Fühler. . » . ...165 19,97 016,10 0107, 178 5,35 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . 816 86 73 7,46 5,76. 2,79 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . . 10,66 10,9 9,977:945 7,28. - 3,59 
Länge des 3ten Gangbeines. . ... . .. 130. 13,4 13,0 11,7 9,0 4,9 
Pängender Steuerbeine. .ı. . .. 742 :185. 83 7,70 6,2 2,72 
HONemdesmKörpers. Er nme in 555 5,0 m no, om 5,5 5,2 3,0 


Breerdes Körpers ar. 1% a. 8,5 3,5 35738 3,0 1,5 


—)— 


Die Art ist häufig und kommt überall an dem Ufer des Baikalsees, in einer Tiefe von 
1—10 Meter vor. Im Flusse Angara ist sie bis jetzt von uns nicht aufgefunden worden. 


15. G. hyacinthinus n. sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der beiden Fühlerpaare sind beinahe gleich dick, die der oberen 
nur so lang, wie das Kopfsegment und fast um '/s kürzer, als die der unteren. Die oberen 
Fühler sind etwa um !/a länger, als die unteren und nicht halb so lang, wie der Körper. 
Die Augen sind ziemlich gross, nierenförmig und schwach verdickt, ihr Höhendiameter er- 
reicht eine halbe Kopflänge und -ist fast 2 mal so gross, wie die Breite des Auges; die Stirn- 
breite zwischen den Augen ist nur der halben Augenhöhe gleich; die mediane Stirnspitze ist 
kurz und etwas gesenkt. Nur die Rückenplatten der 3 letzten Schwanzsegmente tragen auf 
ihrem Hinterrande zarte Stacheln, welche zu je 1, 2 oder 3 in 4 Quergruppen geordnet sind 
Die Hände sind nicht gross, die vorderen etwas länger, als die hinteren, die ersteren sind 
birn-, die letzteren becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind ziemlich breit, ihr vor- 
derer und hinterer Rand sind gewölbt, der letztere endet unten mit einer spitzen Ecke. Die 
Springbeine reichen nach hinten beinahe gleich weit und berühren mit ihren Spitzen das letzte 
Drittel der Steuerbeine; diese sind nicht lang, sie betragen '/;, der Körperlänge, ihr äusseres, 
zweigliedriges Blatt ist um '/, länger, als das innere und hat nur an seinem Innenrande Fieder- 
borsten, während das kürzere aussen und innen mit Fiederborsten besetzt ist. Die Farbe des 
Körpers ist sehr variabel: grünlich, gelblich oder hell röthlich. Die Augen sind schwarz. 


Kid 28 N 39 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . . . 26 283—27 18—24 
a 5 so r innteren, Rühlerichir si. 2 = 14 15 1l 
ae „ int der Nebengeisselmrun. Re 4 4 3 
Maassangaben. 
*1. "2. "3. 
Motallänge; 2 Rare 0er 14,11 
Körperlänge. 10 Ber en a One ee Ze 9,53 
Länge der oberen Fühler . . ». 2... 5,12 5,28 3,90 
Länge der unteren Rühler.. . % 1...2.0.03,827773,98 2,22 
“ Länge der Stiele der oberen Fühler. . . . 1,12 1,28 0,94 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . - 1,837 2,03 1,18 
Länge des 3ten Gangbeines . » 2 2... 45 4,7 3.5 
Länge der Steuerbeine . . . 2 2.2... 1,80 1,92 1,24 
Höhe (deslKörpersn.. WE eeneu.,. rl2,8 2,5 2,0 
Breite des Körpers’ ’. m urn Lu 157 1,6 1,5 


Die Art haben wir in einer Tiefe von 100 — 300 Meter ziemlich selten ange- 
troffen. 


= Are 


16. G. albinus n. sp. 


Taf. IX, Fig. 3. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas kürzer, als die der unteren '), 
diese kürzer, als das Kopfsegment und die Stiele der beiden Fühlerpaare fast gleich dick. Die 
oberen Fühler sind fast um die Hälfte länger, als die unteren und 3 mal kürzer, als der 
Körper. Die Augen sind sehr unregelmässig gestaltet; der Hinterrand derselben ist tief zer- 
rissen, lappig (die Lappen sind meistentheils spitz), der untere eingebogen, der vordere, wel- 
cher ganz nahe am Stirnrande liegt, concav. Die Stirn ist plötzlich nach unten umgebogen 
und steiler abfallend, als bei @. flavus, wodurch die Wölbung des vorderen Kopftheiles hier 
kürzer und der senkrecht gestellte Theil der Stirn kleiner, als bei @. flavus erscheint; im 
Allgemeinen ist aber die Gestalt des Kopfes der beiden Arten sehr ähnlich. Der Höhendia- 
meter des Auges ist beinahe so lang, wie das Kopfsegment und 5—4 mal grösser, als die 
Breite des Auges. Nur die Rückenplatten der 3 letzten Schwanzsegmente sind bestachelt; die 
Stacheln sind äusserst zart. Ich fand an dem den Lateralgruppen entsprechenden Orte nur 
einen Stachel stehen. Die vorderen Hände sind bei den Männchen breit birn-, die hinteren, 
sich allmälig gegen die Palma erweiternd, becherförmig gestaltet. Die Basalglieder der Gang- 
beine sind breiter, als bei @. flavus, ihr Hinterrand endet unten mit einer abgerundeten Ecke. 
Die Springbeine reichen nach hinten beinahe gleich weit wie die Steuerbeine und erreichen 
mit ihren Spitzen das zweite Drittel derselben. Die Steuerbeine betragen '/, der Körperlänge, 
ihr äusseres Blatt ist 2 mal so lang, wie das innere. Der Aussenrand des Blattes ist nur 
mit einfachen Borsten besetzt, der Innenrand, so wie die beiden Ränder des kürzeren Blattes 
sind auch mit Fiederborsten versehen. Die Farbe des Körpers ist mehr oder weniger gelblich 
weiss; die Augen sind hell fleischfarben oder weiss mit rosarothem Anstrich. 


Nig K28 39 49 K5J 62 

Tiefe = 300 Meter. T. = 1,000 M. 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 36 38 32 34 36 36 
5 en e ls 5) „ üunterenFühler. 13 13 12 10 13 13 
. r , Ems sinuder iNebengensselie ua. 7 8 7 6 7 7 


Maassangaben. 


x 1. 82. "3. N 4 N 5. N 6. 


Hotallänzers SS nr .34,480 734,05 1 29,602, 33:10 „32.93 
IKorpenlänges . se te ne 2470, 23,38, 9156 23,64 23,2 DER 
Tängendersoberen Fühler na u. 2 0... 2 2. 2.062. 275:4000.65460,.16,85 17.18002070023 


‘) Bei den Weibchen dieser Art, so wie des @. flavus, kommt es oft vor, dass die Stiele der unteren Fühler kürzer 
sind, als die der oberen, allein dieses Verhältniss muss als eine Anomalie betrachtet werden, welche nur bei solchen 
Arten vorzukommen pflegt, bei welchen der Unterschied in der Länge der Stiele sehr gering ist. 


a a 


x. "2. "3. N 4. N 5. % 6. 


Länge'.der"unteren, Kühler... 2. man. ı u. BASE URN 3,78 3,47 2,67 2,71 3,56 3,44 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . » - „ .. 156° 1,35 1,34 135 1,48- 1,47 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . ».... 1,74 1E557.211,237.7715287 721,6 2160 
Länge des dritten Gangbeines. . . . » 2 02..2..10,3 10,5 8,8 IORELOF2EELOIO 
Länge der Steuerbeine EN ur a RT: 3,92 3,88 2.80 2.92 3,62 3,20 
Höher 'dessKörpersat Mrs ne ee el DD 5,4 5,3 5,6 5.5 5,8 
Breite, (GESBROLpers WW. Kambeheehle. lie EHER 4,0 3,7 3,8 4,0 4,0 4,6 


In der Tiefe von 300 Meter ist man immer sicher diese Art gleichzeitig mit @. flavus 
anzutreffen; je tiefer, desto zahlreicher kommt sie vor. In einer Tiefe von 1,300 Meter haben 
wir sie noch sehr zahlreich gefunden. 


17. G. flavus n. sp. 
Taf. XI, Fig. 1. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas kürzer und dicker als die der 
unteren und in der Regel um '/)„—"/, länger als das Kopfsegment. Die oberen Fühler sind 
ungefähr um °/, länger, als die unteren und der halben Körperlänge gleich. Die sehr grossen 
Augen, welche beinahe die Hälfte der ganzen Oberfläche der Kopfplatte einnehmen, sind 
unregelmässig gestaltet. Die Gestalt des Auges kann mit einer halben Niere verglichen wer- 
den, deren abgerundetes Ende nach oben gekehrt ist. Der hintere Rand der Augen ist lappig 
(die Lappen sind klein, abgerundet); der untere gerade cder schwach eingebogen. Der Höhen- 
diameter des Auges ist grösser als die Länge des Kopfes und 2 mal so gross wie die Breite 
des Auges. Die Stirn ist sehr stark nach unten umgebogen und dann senkrecht gestellt, da- 
durch wird die Einlenkungsstelle der Fühler niedriger und die Höhe des Kopfes im Verhält- 
niss zu seiner Länge grösser, als bei anderen Arten. Die Gestalt der Stirn giebt dem Kopfe 
einen eigenthümlichen Charakter, und erlaubt die Art sofort zu erkennen '). Bei jungen 
Thieren ist die Stirn niedriger. Die Stirnbreite zwischen den Augen ist sehr. gering, sie 
erreicht etwa '/,, der Augenbreite. Nur die Rückenplatten der 3 letzten Schwanzsegmente 
sind am Hinterrande mit zarten Stacheln besetzt, welche auf den 2 vorderen in vier, auf 
dem letzten nur in zwei kleine Gruppen geordnet sind. Die Zahl der Stacheln in jeder Gruppe 
schwankt zwischen 1 und 3. Die vorderen Hände sind schlank birnförmig und grösser, als 
die becherförmigen, hinteren; diese letzteren sind am Volarrande, vor der Palma, schwach 
eingedrückt, was aber nur bei der Profilansicht der Hände wahrnehmbar wird. Die Basal- 
glieder der Gangbeine sind mässig breit, ihr Hinterrand endet unten ohne eine deutliche Ecke 
zu bilden. Die vorderen Springbeine reichen etwas weiter nach hinten als die hinteren und 
berühren mit ihren Spitzen das Ende des kürzeren Blattes der Steuerbeine; diese letzteren 


!) Eine so eigenthümliche Gestalt des Kopfes habe ich nur noch bei G. albinus, sonst aber bei keiner anderen 
Art des Baikalsees gefunden. 
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betragen '/,—/, der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist um die Hälfte kürzer als das äussere 
und trägt an seinen beiden Rändern Fiederborsten, während das längere nur am Innenrande 


mit Fiederborsten besetzt ist. 


Die Farbe des Körpers ist pomeranzengelb bis hellhoniggelb. 


Die Augen sind schwarz; bei den die grösseren Tiefen bewohnenden Individuen werden die 


Augen röthlich. 


Kid M2d 39 N49 Nil 169 
Tiefe = 300Meter. ..—1,0002M% 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 43 43 38 38 42 35 
n „ pi e DRS „ „ unteren Fühler . 18 19 18 14 17 13 

n „ h „® in der Nebengeissel 4 5 4 4 5 4 

Maassangaben. 

BKL. Na N NA'NS Ne 

Totallänge . 41,46 38,94 32,01 34,70 40,79 32,61 
Körperlänge. 26,53 23,40 20,74 22,86 25,60 22,60 
Länge der oberen Fühler . 12,16 12,62 9;06: 10,32. 12,22 8,42 
Länge der unteren Fühler . 7,15 748 432 456. 808 3,96 
Länge der Stiele der oberen Fühler . 2,56 2,92 2,06 2,16 ‚2,72 1,92 
Länge der Stiele der unteren Fühler 3,79 3,98 2,32 2,00 4,08 al 
Länge des 3ten Gangbeines 1, 02217150 8.4 85 11,0 8,5 
Länge der Steuerbeine . 3,60 , 3,027 22,910 327 13, 1002 32559 
Höhe des Körpers 6,0 5,9 5,3 6,0 6,0 9) 
Breite des Körpers 4,3 4,0 3,5 4,5 4,8 3,8 


‚ Diese Art ist im Baikalsee - eine der häufigsten; 


sie kommt schon 


in einer Tiefe von 


100 Meter vor, von hier ab wird sie immer zahlreicher und in einer Tiefe von 300—700 
Meter am zahlreichsten; von dieser Tiefe ab wird sie wiederum seltener und schon in einer 


Tiefe von 1,500 Meter haben wir sie äusserst selten 


gefunden. 


Sie ist sehr gefrässig; diese 


Eigenschaft haben wir zur Anfertigung einer ganzen Reihe von Skeletten höherer Wirbelthiere 


mit Erfolg benutzen können. 


15. G. carneolus n. Sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind fast so dick, aber um '/,—'/, kürzer, 
als die der unteren ') und stets länger, als das Kopfsegment. 
'/,„—!/, der Körperlänge und sind fast 2 mal so lang, wie die unteren. Die Stiele und Geisseln 
der unteren Fühler sind mit sehr langen, einfachen Borsten dicht besetzt, welche zuweilen 
länger, als die Geisseln selbst, sein können. Die Augen sind gross und so eigenthümlich ge- 
staltet, dass die Form des Auges allein zur Unterscheidung dieser Art von übrigen des 


Die oberen Fühler erreichen 


!) Bei den Weibchen kommt es sehr oft vor, dass beide Stiele gleich lang sind. 
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Baikalsees hinreichend ist. Die Gestalt des Auges ist einem B majusculum ähnlich, dessen 
doppeltbauchige Seite nach vorn gekehrt ist. Der hintere und untere Rand des Auges sind 
lappig zerrissen. Der Höhendiameter des Auges erreicht °/, der Kopflänge und ist 2 mal so 
gross, wie die Breite des Auges. Die Rückenplatten der 3 letzten Schwanzsegmente sind mit 
sehr zarten Stacheln besetzt, deren Anordnung derjenigen vom @. amethystinus ähnlich ist. 
Die vorderen Hände sind schlank, birn-, die hinteren becherförmig und alle mit sehr langen, 
öfters die Länge der Hände übertreffenden Borsten ziemlich dicht bedeckt. Die Springbeine 
erreichen nicht die Mitte der Steuerbeine. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist fast um die 
Hälfte länger, als das innere und trägt nur am Aussenrande Fiederborsten, während das 
kürzere an beiden Rändern mit Fiederborsten besetzt ist. Die Farbe des Körpers ist schmutzig 
hell fleischröthlich. Die Intensität der Farbe ist nicht constant. Die Augen sind rubinroth. 


Nild N2Q NIE NAgS N59 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 45 40—35 39—31 44 35 

y Se 5 Enillen A der unteren Fühler. 15 13 1l 15 12 

Bla, Un n inXder”Nebengeissel =. R 5 4 5 4 4 

Maassangaben. 

"1. NM 2. "3. N 4. M 5. 
Totallängemse ae Se 2 67912207762 82 ROTER A 
Körperläangeue. a ea ee 210,622: 950135265 1107325127850 
Länge, dergoberenk Kühler. nu 2 1. a Ru ORLENIENSB IE EISEN 73H nn TAllG 
Längeder unteren Rühler. 27. u. 75,437 74,64 445 4682 ,38.18 
Tängexder) Suele- deroberenHühler. re 27222727557,962221,792 71,872 0 71570.721:66 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . . . 2. 2,83 248 249 2,39 1,66 
Länge des dritten Gangbeines. . mn nn 0268 5,3 5,2 6,0 4,0 
Länge,ider \Steuerbeiner.) m. .., 2 ame 2 201000218077 7797402752,087 EP SAN HE SA. 
Höhendes" Körperse mar ee ea 2,8 2,7 3,0 2,8 
Breite,desmKörperster LU NE EB. 2.2 2 1,6 1,8 2,0 2,2 


Diese Art ist ziemlich häufig; sie kommt in einer Tiefe von 300—700 Meter vor. 


19. G. amethystinus n. sp. 
Taf. IX, Fig. 6. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas dicker und ungefähr um '/; 
kürzer, als die der unteren, immer aber länger, als das Kopfsegment. Die oberen Fühler 
sind beinahe 2 mal so lang, wie die unteren und um '/),—"/, kürzer, als der Körper. Das 
obere Kopfprofil ist schwach gewölbt, die Stirnspitze kurz und etwas gesenkt. Die Augen 
sind klein, schmal, unregelmässig gestaltet, ihr Hinterrand ist zerrissen. Der Höhendiameter 
des Auges erreicht eine halbe Kopflänge und ist 4 mal grösser, als die Breite des Auges. 
Die Stiele beider Fühlerpaare sind nur mit ganz kurzen Borsten besetzt. Nur die Rücken- 
platten der 3 letzten Schwanzsegmente sind bestachelt, die Stacheln sind sehr zart und stehen 
zu 1—2 auf den kaum angedeuteten Erhöhungen der Hinterränder der Segmente, die Er- 


Be 


höhungen entsprechen den Lateral- und den Mittelhöckern; auf dem letzten Schwanzsegmente sind 
nur 2 Stachelspitzen vorhanden. Die Hände sind nicht gross, die vorderen birnförmig und 
denen vom @. flavus ähnlich, nur schlanker und am Volarrande mit weniger Stacheln ver- 
sehen, die hinteren becherförmig, sie behalten bis zur Palma eine gleiche Breite und zeigen 
keinen Eindruck an dem Volarrande. Die Basalglieder der Gangbeine sind sehr charakteri- 
stisch gestaltet, ihr Hinterrand nämlich ist buckelig gewölbt und verlängert sich nach unten 
in eine ziemlich lange abgerundete Ecke. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten etwas 
weiter, als die hinteren und berühren mit ihren Spitzen die Mitte der Steuerbeine, welche 
letzteren bei den Männchen '/, der Körperlänge betragen. Das innere Blatt der Steuerbeine 
ist beinahe um die Hälfte kürzer, als das äussere und hat an seinen beiden Rändern Fieder- 
borsten, während das längere am Aussenrande einfache Borsten trägt. Die Farbe des Körpers 
ist amethystblau bis bläulich-roth. Die Augen sind röthlich oder hell rosa-roth bis weisslich roth. 


Nig N24 N3J2 N49 
eDie Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 57 62 44 55 


= R K n Poren » der unteren Fühler. 16 16 15 12 
3 ler » »sinoderöNebengeissel’. ,. . 5 5 4 4 
Maassangaben, 

Hl annNn2. "3. N 4. 
Ateliers: oe a OR er 37,0 36,28 24,12 25,42 
IKon peXläng ee 2. 20,42 1118,9 60127882 8115:50 
Tänge”der. oberen Hühler.) -. ,. „2.2 2 .... 13,92 15,00. 9,80: 8,56 
TangenderzunterengHühler 2 = nn 9278530 05,930 3,95 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . ..... 2,92 2,80 2,20 1,76 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . . . 432 440 3,29 1,93 
Länge des dritten Gangbeines . . . 2 2.2..2.80 16D 6,0 5,6 
Tängzerder)Steuerbeinar. re Een. 3,80 352, 72,56: 2,00 
IEohomdesa Körpers. su 2 3,8 3,0 3,2 
Brreitendes@Körpers: .. "Nm. Dr ar 9:5 2,5 2,0 2,2 


Diese Art haben wir in einer Tiefe von 500—1300 Meter gefangen, sie ist nicht 
häufig. 


20. G. violaceus n. sp. 
Taf. X, Fig. 3. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind fast so dick, wie die der unteren 
und ungefähr um '/, kürzer '), ihr Basalglied ist etwas kürzer, als das Kopfsegment, aber 


_—— —— 


!) Ausnahmen von dieser Regel kommen öfters bei den Weibchen und vorzüglich bei den Weibchen der var. 
vireseens Vor. 
a 
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bedeutend kürzer, als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler erreichen bei den 
Männchen die Länge des Körpers und sind über 2 mal so lang wie die unteren. Die Augen 
sind klein, nierenförmig, unten schwach verdickt. Die Stirnbreite zwischen den Augen über- 
trifft die Höhe des Auges, welche weniger, als die halbe Kopflänge beträgt. Die mediane 
Stirnspitze ist kurz und abgerundet. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente sind mit Sta- 
cheln besetzt, welche, in sehr regelmässige Gruppen geordnet, am Hinterrande der Rücken- 
platten in einer Querreihe gestellt sind. Jede Querreihe hat 2 Lateral-, zu je 4—7, und 2 
Mittelgruppen zu je 3—5 Stacheln; die Stacheln stehen auf leistenartigen Erhöhungen, kamm- 
förmig geordnet. Die vorderen Hände sind breit, birn-, die hinteren schlank, becherförmig. 
Die Basalglieder der Gangbeine sind breit, die des 3ten Paares sind herzförmig und um Ya 
länger, als breit, ihr Hinterrand ist gewölbt und nach unten in eine kurze Ecke verlängert. 
Die Springbeine sind kurz, reichen nach hinten beinahe gleich weit und berühren fast das 
letzte Drittel der Steuerbeine, welche etwa '/ der Körperlänge betragen. Das innere Blatt der 
Steuerbeine ist um %7—!/s kürzer, als das äussere und trägt an seinen beiden Rändern 
Fiederborsten, während das äussere nur am Innenrande mit Fiederborsten besetzt ist. Die 
Farbe des Körpers ist dunkel violett-roth oder schmutzig bräunlich-roth. Die Extremitäten 
sind hell gebändert. Die Augen sind schwarz. 

Eine Varietät von grünlicher Farbe, var. virescens (Taf. XII, Fig. 5), haben wir schma- 
rotzend auf dem Baikalschwamme gefunden, sie unterscheidet sich durch kleinere Augen, kür- 
zere Steuerbeine, breitere Basalglieder der Gangbeine und endlich durch eine geringere Zahl 
von Stacheln. 


R1g 2 XN3juw. NM4 juv. 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 148 91—93 71 41—43 


n > " 5 ale »„ der unteren Fühler. 25—24 18—15 15 6—9 
5 rn 5 »., inrder"Nebengeissellu. ... u. 8 ef 6 4 
Maassangaben. 

Kl. R2 N3 Na 
Totallangese 7 En 26595 LOL IB 
Körperlänge au: ee 3 22H 19,15 12,70 
Länge derkoberen Rühlerz. 8.1 2. DE. BR BEER 3 386 19,1 14,04 6,13 
TängerderäunterenaRühlerser 27 2 559 8,4 6,28 72,67 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . .». . ..66 4,1 3,04 1,63 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . .. 8,4 5,0 3,88 171 
Länge des dritten Gangbeines . . .v on „2.131 9,3 6,96 3,95 
Tänge,zder 'Steuerbeine., .. m 2.2. DaB. 450 3:68, 2102:962,2.11,66 
IHöhendes>Körpersapen A Sure Re 5,0 4,0 2,2 
Breitendes) Körpersfs m nn rer 4,0 2,6 1,3 


Die Art ist nicht häufig, wir haben sie in einer Tiefe von 20—100 Meter gefangen. 


EN 


21. G. toxophthalmus n. sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind um Ys—!/ı kürzer, als die der 
unteren; ihr Basalglied ist dicker, als das entsprechende Glied der unteren Stiele, etwas län- 
ger, als das Kopfsegment und bedeutend kürzer, als das Endglied der unteren Stiele. Die 
oberen Fühler sind um "/s—!/7 länger, als die unteren und um '/s kürzer, als der Körper. 
Die Augen sind lang, nierenförmig, bogig gekrümmt, unten ziemlich verdickt; ihre oberen Enden 
reichen weit auf den Scheitel hinauf, so dass die Stirnbreite zwischen den Augen kaum '/s 
der Augenhöhe beträgt. Der Höhendiameter des Auges ist etwas grösser, als die Länge des 
Kopfes und über 3 mal grösser, als die Breite des Auges. Die Rückenplatten aller Schwanz- 
segmente sind bestachelt. Die Stacheln stehen, in regelmässige Gruppen angeordnet, auf schwa- 
chen Erhöhungen des hinteren Randes der Rückenplatten. Die Gruppen bilden nur eine 
Querreihe; auf jedem Segmente sind 2 Mittel- und 2 Lateralgruppen vorhanden. Die Zahl 
der Stacheln beträgt: in den Lateralgruppen 4—8 (nur auf dem letzten Schwanzsegmente 2), 
in den Mittelgruppen 1—3. Die Hände sind schlank, die vorderen birn-, die hinteren becher- 
förmig gestaltet. Die Basalglieder der Gangbeine sind mässig breit, die des 3ten Paares sind 
um 's länger, als breit; der Hinterrand der Basalglieder ist fast gerade und endet in eine 
kurze, vortretende Ecke. Die vorderen Springbeine reichen etwas weiter nach hinten, als die 
hinteren, und berühren beinahe die Spitze der Steuerbeine; diese letzteren betragen etwas we- 
niger als '/ der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist um '/s kürzer als das äussere. Die beiden 
Blätter der Steuerbeine sind an ihren beiden Rändern mit Fiederborsten besetzt. Die Farbe 
des Körpers ist schmutzig hell-violett. Die Augen sind schwarz. 


"1. 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 45 
» De, Dan: » der unteren Fühler . 26 
» Rs „ in der Nebengeisel. . . » .. 5 
Maassangaben. 
*1. 
Totallänzeas oo re 2 
Körperlänge ee ee l66n 
Dänecerderoberen: Kahlerr my 222272 772,810,26 
Tänge, der unteren Bühler... un... 0.2, 8,34 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . . . 2,96 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . . . 4,44 
Länge des dritten Gangbeines . . . . ....... 7,56 
Länge der Steuerbeine. . . . 2 220 0020....8,68 
Höhewdes@Rörpersir. ee er 3x0 
Breitendes@Körpersy. ee. 0 A 2‘, 


Diese Art haben wir nur in 2 Exemplaren in einer Tiefe von 120 Meter gefangen. 


Be 


2%. G. ibex n. sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwa um '/s kürzer, als 
die der unteren, ihr Basalglied ist länger, als das Kopfsegment, aber kürzer, als das Endglied 
der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind etwas länger, als der Körper und 2 mal länger, 
als die unteren. Die Augen sind gross, ziemlich breit, nierenförmig, unten schwach verdickt 
und wenig gebogen; ihr Höhendiameter ist fast so lang, wie das Kopfsegment und 2 mal 
grösser, als die Breite des Auges. Die Augen reichen weit auf den Scheitel hinauf, so dass 
die Stirnbreite zwischen den Augen nur '/s der Augenhöhe beträgt. Die mediane Stirnspitze 
ist sehr kurz und nur als eine schwache Wölbung angedeutet, woher der Stirnrand fast 
geradelinig erscheint. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente sind mit Stacheln besetzt. Die 
Stacheln stehen auf sehr schwachen Erhöhungen des Hinterrandes derselben, in 4 Gruppen: 
2 Lateral-, zu je 4—8, und 2 Mittelgruppen, zu je 1—3 Stacheln, angeordnet. Die Hände 
sind mässig gross, bei den Männchen schwach nach vorn erweitert, die vorderen birn-, die 
hinteren becherförmig. Die Beine sind zart und dünn; die Basalglieder der Gangbeine sind 
nicht breit, die des 3ten Paares sind etwa um ?/s länger, als breit; der vordere Rand der 
Basalglieder ist mit langen Borsten besetzt, der schwach gewölbte hintere trägt 10—16 kurze 
Borsten und läuft unten in eine kurze, vortretende Ecke aus. Die Springbeine sind lang, 
reichen nach hinten gleich weit, berühren aber kaum die Mitte der Steuerbeine, welche bei 
den Männchen fast '/s der Körperlänge betragen. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist um '/s 
länger als das innere, beide Blätter sind an ihren beiden Rändern mit Fiederborsten besetzt. 
Der Körper ist gelb, entweder gleichmässig, oder mit horngelblichen Zeichnungen. Die Augen 
sind schwarz. 

Kid 29 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 76—80 73 
au net Kin D mn „ der unteren Fühler. 29—30 94 


ER NN h in@der, Nebengeissell u. 8 8 
Maassangaben. 

81. N 2. 
Motallängewr u a. ee AO) 24,0 
Körperlänge al. in 10,4 
Länge der oberen Fühler . . . . „ 13,50 11,80 
Länge der unteren Fühler. . . . . 6,64 4,49 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 2,30 1,80 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . 3,44 2,67 
Länge des dritten Gangbeines . . . - 4,83 4,88 
Länge der Steuerbeine . . .».... 3,20 2,40 
Höhe des Körpers PP. . :.... 0.0.18 1,5 


Breitendes Körpers: Er WS ee 1,3 1,4 


7 


Nur 2 Exemplare dieser Art wurden in einer Tiefe von 150—200 Meter gefangen. 

Eine dem @. ibex sehr nahe stehende Form wurde in einer Tiefe von 100 Meter ge- 
fangen, leider aber waren alle mit dem Schleppnetz gefangenen Exemplare sehr beschädigt. 
Die zur Unterscheidung dieser Form von der vorhergehenden Art dienenden Merkmale, welche 
man an den erwähnten Exemplaren noch ermitteln konnte, sind folgende: die 4 ersten Seiten- 
lappen sind niedriger und verhältnissmässig breiter. Die Basalglieder der Gangbeine sind eben- 
falls breiter und am vorderen Rande mit Stacheln besetzt. Die Steuerbeine kürzer. Die Farbe 
des Körpers grünlich. 


23. G. longicornis n. sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwa um !/z kürzer, als 
die der unteren, ihr Basalglied ist länger als das Kopfsegment, aber kürzer als das Endglied der 
unteren Stiele. Die oberen Fühler bei den Männchen sind 3 mal länger, als die unteren und 
etwa um "/s länger, als der Körper. Jedes 3te Geisselglied der oberen Fühler ist mit Leydig- 
schen Cylindern und mit etwas verlängerten Borsten versehen. Die Zahl der Geisselglieder in 
den oberen Fühlern beträgt 250. Die Augen sind gross, nierenförmig, unten schwach ver- 
dickt, oben zugespitzt; die Stirnbreite zwischen den Augen erreicht 2/3 der Augenhöhe. Die 
mediane Stirnspitze ist kurz. Der Höhendiameter des Auges beträgt etwas mehr, als die Breite 
des Auges. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente sind mit Stacheln versehen. Die Sta- 
cheln stehen auf leistenartigen Erhöhungen, an hinteren Rändern der Rückenplatten, in regel- 
mässige Gruppen geordnet. Auf jedem Segmente sind 2 Lateral- und 2 Mittelgruppen vor- 
handen. Die Mittelgruppen sind auf den 3 letzten Schwanzsegmenten sehr schwach entwickelt. 
In den Lateralgruppen zählte ich 2—6, in den Mittelgruppen 2—4 Stacheln. Auf dem letzten, 
Schwanzsegmente ist nur 1 Stachel in jeder Gruppe vorhanden. Die vorderen Hände sind 
birn-, die hinteren becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind nicht breit, die des 3ten 
Paares sind mehr als um !/s länger, als breit, ihr Hinterrand ist flach eingebogen und endet 
unten mit einer kurzen, vorragenden Ecke. Alle Springbeine reichen nach hinten gleich weit 
und berühren die Mitte der Steuerbeine, welche bei den Männchen '/;s der Körperlänge betra- 
gen. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist um "/s länger, als das innere, beide tragen sowohl 
am Aussen-, als auch am Innenrande Fiederborsten. Die Farbe des Körpers ist bald heller, 
bald dunkler röthlichgelb. Die Augen sind schwarz oder röthlich. 


K1g 292 X 3 Pullus 


Dis Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 250 237 3 
n an " len n der unteren Fühler. 28—29 25—20 4 
” N 5 in der Nebengeisel . . . . . 16 16 2 

Maassangaben. 
* 1. N 2. N 3. 
Totallängogg re u 2610, 0974,56 
Körperlängey. ne 20T RAN 2,390 


Länge der oberen Fühler . . . . 2.2... 875 ..082,1 1,805 


.. So 


® 1. N 2. N 3. 


Länge der unteren Fühler . . . 2...2....123,8 85 0,650 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . . 65 5,15 0,455 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . . . 73 5,47 0,435 
Länge des dritten Gangbeins . . . . . .. 145 10,7 1,150 
Länge der Steuerbeine . . . 2 2.2.02....576 4,80 0,500 
Höhesldes® Körpers. 2. 1.0 v.unR Re ee EAST 4,0 0,480 
Breite des Körpers. .. - - 2 .un eu 201 0239 2,9 — 


Diese Art ist nicht selten, sie kommt in einer Tiefe von 170—700 Meter vor. 


24. G. longicornis, var. polyarthrus. 
Taf. X, Fig. 2. b‘, c‘. 


Unterscheidungskennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas dicker, als die der 
unteren und etwa um !/s kürzer, ihr Basalglied ist etwas länger, als das Kopfsegment und kürzer 
als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind bei den Männchen 4 mal länger, 
als die unteren und um ®/s länger, als der Körper. Die Leydigschen Cylinder sind nur auf 
jedem 4ten Geisselgliede der oberen Fühler vorhanden. Die Zahl der Geisselglieder der obe- 
ren Fühler beträgt bis 340. Die Augen sind ziemlich gross, nierenförmig, unten schwach ver- 
dickt, oben etwas zugespitzt. Die Stirnbreite zwischen den Augen. erreicht kaum die Hälfte 
der Augenhöhe. Die mediane Stirnspitze ist kurz. Der Augendiameter beträgt etwa °/3 der 
Kopflänge und ist über 2 mal grösser, als die Breite des Auges. Die Rückenplatten aller 
!Schwanzsegmente sind bestachelt. Die Vertheilung der Stachelgruppen auf dem Hinterrande 
der Segmente ist dieselbe wie bei @. longicornis, nur ist die Zahl der Stacheln in jeder etwas 
geringer, es kommen nämlich in den Mittel- 1-3, in den Lateralgruppen 2—4 Stacheln 
vor. Die vorderen Hände sind breit birn-, die hinteren becherförmig. Die vorderen Springbeine 
reichen nach hinten etwas weiter, als die hinteren und berühren fast die Mitte der Steuer- 
beine, ihre Scheerenglieder sind kürzer, als die Basalglieder. Die Steuerbeine sind ziemlich 
lang, sie betragen Ys—!/s der Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist um !/s länger, als das 
innere, beide sind an ihren Rändern mit Fiederborsten besetzt. Die Farbe des Körpers ist 
weisslich oder gelblich-roth; die Augen sind röthlich oder schwarz. 


Kid XR2Q 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 337 — 340 292 


z n A = ee » der unteren Fühler. 28—.9 21 
-) e H n in der Nebengeisel . . . . .» 16 13 
Maassangaben. 

81. "2. 
Motallänges Aue ne N 13clna 51,1 


Körperlänge dit en u les taorn 18,8 


SJ: 


81. "2. 
Länge der oberen Fühler . . ... . 4238 30,9 
Länge der unteren Fühler . . ... 9,8 1,2 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 5,36 3,91 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . 6,14 4,34 
Länge des dritten Gangbeines . . . . 12,8 14,0 
Länge der Steuerbeine . . . ...\% 4,64 2,48 
Höhesdes&Körpersey, 2 2 ma en, 4,0 u 
Breite" des. Körpers 2 2,6 — 


Diese Varietät haben wir in einer Tiefe von 300—700 Meter gefangen; sie unterscheidet 
sich von der Stammart hauptsächlich durch die Zahl der Geisselglieder in den oberen Fühlern. 


25. G. Parvexii n. sp. 
Taf. X, Fig. 2. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind um !/3 kürzer, als die der unteren, 
ihr Basalglied ist länger, als das Kopfsegment, aber bedeutend kürzer, als das Endglied der 
unteren Stiele. Die oberen Fühler sind fast 3 mal länger als die unteren und beinahe 2 mal 
länger, als der Körper. Die Leydig’schen Cylinder stehen auf jedem 5ten oder 3ten Gliede der 
Geissel der oberen Fühler; die Zahl der Glieder in dieser beträgt etwa 300. Die Augen sind 
ziemlich gross, biscuit- oder nierenförmig, sie sind merklich kleiner, als bei @. longicornis 
und polyarthrus, ihr Höhendiameter erreicht ungefähr °/3 der Kopflänge und ist über 2 mal 
grösser als die Breite des Auges; die mediane Stirnspitze ist kurz. Die Stirnbreite zwischen 
den Augen ist beinahe der Augenhöhe gleich. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente sind 
bestachelt; die Stacheln sind ebenso, wie bei @. polyarthrus angeordnet, nur ist die Zahl 
derselben geringer, sie beträgt in den Lateral- 2—4, in den Mittelgruppen 1—2. Die vor- 
deren Hände sind sehr breit birnförmig und am Volarrande bauchig aufgetrieben; der Finger 
ist stark gebogen, seine Spitze erreicht den 4ten Stachel am Volarrande, während sie bei 
G. polyarthrus kaum den 2ten Stachel erreichen kann. Die hinteren Hände sind sehr schmal 
becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind weit schlanker als bei beiden vorhergehen- 
den Arten, und 2 mal länger als breit; ihr Hinterrand ist flach eingebogen und endet mit 
einer wenig vortretenden Ecke. Die Springbeine sind lang, ihre Scheerenglieder sind länger, 
als die Basalglieder, beide Paare reichen nach hinten beinahe gleich weit und berühren fast 
die Mitte der Steuerbeine, diese letzteren betragen '/—!/s der Körperlänge. Das äussere 
Blatt der Steuerbeine ist um '/s länger, als das innere und trägt am Aussenrande keine Fie- 
derborsten. Die Farbe des Körpers ist orange-gelb. Die Augen sind schwarz. 


19 29 xX%3 jur. 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 249... 310—311 130... 
5 Due 5) ke » der unteren Fühler 22 26—24 16 


RE „u, insderwNebengeissel ." un... 20017 17 8 
11 


= Ne 


Maassangaben. 

f * 1. N 2 N 3 
Totallängersn usw a N oe A 57,52 — — 
Körperlänge a m ul. ee 02 090530 9,74 
Bkänge@derZoberen „Hühler „7. 2. 222.20.2232:00885743:00. 15.78 
Länge der unteren Fühler . . . .... 10,16 13,38 5,15 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . 4,00 4,04 2,2 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . . 6,48 768 22 
Länge des 3ten Gangbeines. . . ... _ 13,5 — 
Länge der Steuerbeine . . . x. vu. 5,08 —_ 3,68 
Höhe'sdes>Körperszy euere Me Rs: 2,9 3,2 — 
Breiterdes Körpers” 1.) 2 mL la a IE ERIREEZER 2,2 2.6 2 


Wir haben nur wenige Exemplare dieser Art in einer Tiefe von 170 Meter gefangen. 


‚ 


26. G. vittatus n. sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind fast so dick, wie die der unteren, 
aber um '/—'/s kürzer; ihr Basalglied ist kürzer als das Kopfsegment und als jedes der 
beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind nur um /s—'/s länger, als die 
unteren und erreichen nicht die halbe Länge des Körpers. Die Augen sind nierenförmig, 
mässig gross, ihr Höhendiameter beträgt etwa °/s der Kopflänge und ist fast 3 mal so gross, 
wie die Breite des Auges. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente sind mit Stacheln be- 
setzt: auf dem lsten ist nur eine Querreihe, mit 2 ganz kleinen Lateralgruppen und 2 Mittel- 
stacheln, welche unmittelbar auf der Dorsalfläche zu stehen scheinen; auf dem 2ten 3 Quer- 
reihen: die am Hinterrande gelegene hintere und die nächstfolgende mittlere haben 2 Late- 
ral- und 2 Mittelgruppen, zu je 4—5 Stacheln, die äusserste vordere nur 2 Mittelgruppen; 
auf dem 3ten sind ebenfalls 3 Querreihen, welche vollkommen denen des 2ten Segmentes ent- 
sprechen und ausserdem noch 2 kleine Gruppen; die letzteren stehen in der Medianlinie der 
Rückenplatte, vor den Mittelgruppen der 2 vorderen Querreihen (d. h. der 1sten und 2ten 
Querreihe) und sind als Einschaltungsgruppen oder als rudimentäre, zu Mediangruppen ver- 
schmolzene Mittelgruppen zu betrachten; auf dem 4ten 2 Querreihen: die hintere mit 2 
Mittel- und 2 Lateral-, die vordere nur mit 2 Mittelgruppen, zu je 2—5 Stacheln; auf den 
beiden letzten nur 1 Querreihe mit 2 Lateral- und 2 Mittelgruppen. Die vorderen Hände 
sind etwas grösser, als die hinteren, die ersteren schlank birn-, die letzteren becherförmig. 
Die Basalglieder der Gangbeine sind mässig breit, die des 1sten Paares am Hinterrande ge- 
wölbt, die des 2ten und 3ten flach eingebogen. Der Hinterrand aller 3 Paare ist nach unten 
in eine stumpfe Ecke verlängert. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten etwas weiter, 
als die hinteren und berühren die Enden der kürzeren Blätter der Steuerbeine; die letzteren 
sind mässig lang, ihr äusseres Blatt ist um '/s—"/ı länger, als das innere, beide sind mit 


2 


üppigen Borstenbüscheln besetzt. Unter den einfachen Borsten der Büschel kommen am Innen- 
rande der beiden Blätter Fiederborsten vor. Die Farbe des Körpers ist hellgrün in’s Gelbliche 
spielend oder hell olivengrün. Jedes Segment ist an seinem Hinterrande mit einer schmalen 
Querbinde von bräunlicher Farbe versehen; die Fühler sind braun, grünlich gebändert, die 
Querbinden sind sehr schmal und an den Gelenkverbindungen der Stielglieder gelegen. Die 
Augen sind schwarz. 


Kid N22 Mid Mag 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . 33—59 38 35 37—38 


NER 7. h ke, - „ unteren Fühler. . 12 15 14 13 
ar PASWIRE, = in der Nebengeisel . ». . 2... 5 6 5 5 
Maassangaben. 


* 1. N 2. N 3. N 4. 


iotallängel VE u LER 31,96 32,06 30,19 29,58 
IKOrpenlanvee ehe 19,66 19,52 18,48 18,16 
Länge der oberen Fühler . . . 2 2... 9,96 9,50 8,83 8,72 
Länge .der unteren Fühler -. . . 2.2... 6,96 7,07 6,48 5,51 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . » 3,56 3.50 3.23 2,96 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . . . 4,19 4,24 3,84 3a 
Länge des 3ten Gangbeins. ..: 2 2... 6,0 8,5 8,0 fe} 
Länge der Steuerbeine . . . 2. 2 2.20. 3,28 4,0 3,34 3,66 
IHohedespKörnpersi ne rl. 4,0 4,0 3,6 4,0 
IBreitegdeswROrperse er ec 3,0 3,0 23,7 2,7 


Die Art ist an den seichten Partien der ganzen südlichen Uferregion des Baikalsees 
nicht selten, sie lebt unter den Steinen zugleich mit @. verrucosus, canus, olivaceus, 
Maackiü u. a. 


27. G. Petersii n. sp. 


Taf. X, Fig. 1. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind um das Doppelte dicker und um "/s 
kürzer, als die der unteren, ihr Basalglied ist etwas länger, als das Kopfsegment, 4 mal 
länger, als das Endglied der oberen und um '/sz kürzer, als das Endglied der unteren Stiele. 
Die Geissel der unteren Fühler ist in der Regel länger, als ihr Stiel. Die oberen Fühler sind 
3 mal länger, als der Körper und 5 mal länger, als die unteren Fühler; sie erreichen bei 
dieser Art die grösste Länge und dabei die grösste Zartheit und Brüchigkeit, so dass die 
leiseste Berührung genügt, um sie abzubrechen '). Die Zahl der Glieder in der Geissel der 
oberen Fühler (bei den Exemplaren, deren Fühler am wenigsten beschädigt waren) beträgt 
350. Die Augen sind mässig gross, nierenförmig, oben etwas zugespitzt, unten ein wenig ver- 


!) Bei allen von mir untersuchten Exemplaren dieser Art war die Spitze der oberen Fühler abgebrochen, bei 
einigen sogar vor dem Einfangen, was an der schwärzlichen Narbe der necrotisirten Geisselglieder leicht erkennbar ist. 
* 


Va 


dickt, ihr Höhendiameter erreicht '/a„—”/s der Kopflänge und ist ungefähr 2 mal grösser, 
als die Breite des Auges. Das Kopfprofil ist gewölbt, die mediane Stirnspitze sehr kurz und 
gesenkt. Nur die Rückenplatten der Schwanzsegmente sind bestachelt; äusserst selten findet 
man am Hinterrande des letzten Rumpfsegmentes ein Paar zarter, hinfälliger Stachelspitzen. 
Auf den 3 ersten Schwanzsegmenten stehen die Stacheln in 6 Gruppen (2 Rand-, 2 Lateral- 
und 2 Mittelgruppen), auf den 3 letzten in 4 Gruppen geordnet; die Gruppen bilden nur 
1 Querreihe zu je 3—5 Stacheln '). Die Beine sind zart, die vorderen Hände birn-, die 
hinteren becherförmig; die Basalglieder der‘ Gangbeine sind mässig breit, ihr Hinterrand wenig 
gewölbt und endet unten mit einer schwach vortretenden Ecke. Alle Springbeine reichen 
nach hinten beinahe gleich weit und berühren mit ihren Spitzen das Ende des kürzeren 
Blattes der Steuerbeine, letztere sind lang und betragen fast '/s der Körperlänge, ihr äusseres 
Blatt ist um '/, länger, als das innere, beide Blätter sind aussen und innen mit Fiederborsten 
besetzt. Die Farbe des Körpers ist sehr zart, entweder hell-violett, oder röthlichweiss. Die 
Augen sind weiss und an Spiritusexemplaren schwer zu erkennen, sie werden auch, dem 
Lichte ausgesetzt, nie dunkel gefärbt. 


Rıdg N2g N3d 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . 350... Bam aAar. 

en n ae der unteren Fühler. . 27-42 57—42 57 

= en = in der Nebengeisel . . . 2... 16 16 16 
Maassangaben. 


*®1. x 2. "3. 
Fotallänge.ı®. as nee ee a LLSTATELTH,A 87,7 
Körperlänge san el 2 EL 28,0, 10, 23,5 
Länge der oberen Fühler. . . . 2... 89,8... .80.12. HA, 
Länge deriunteren? Bühler 2 2... 122 2227.1640777718;0 1559 


Länge der Stiele der oberen Fühler . . . 4,8 Hl 4,24 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . 7,6 8,0 6,35 
Länge des 3ten Gangbeines . -. . » 2.150 — —_ 
Länge der Steuerbeine. . -. . . 2... 8,0 8,0 6,30 
Höhendess Körpersg a. I a 3,9 — 3,5 
IBreitendes@Körpersen.n 2 waE a e 3,2 —_ 3,0 


Wir haben diese Art in einer Tiefe von 700—1,300 Meter gefangen, sie ist nicht 
häufig. 


1!) Ausnahmsweise habe ich auf der Dorsalfläche des 2ten und 3ten Schwanzsegmentes einige sehr zarte, vereinzelt 
stehende Stacheln gefunden. 


2 a 


28. G. leptocerus n. sp. 
Taf. VIII, Fig. 2. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas dicker und kürzer, als die der 
unteren, ihr Basalglied ist fast so lang, wie das Kopfsegment und so lang oder etwas kürzer, 
als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind beinahe 3 mal länger, als die 
unteren und wenig länger, als der Körper. Die Augen sind gros; und breit, unregelmässig 
nierenförmig, ihr Hinterrand ist zerrissen, lappig. Die Augen reichen weit auf den Scheitel 
hinauf, so dass die Stirnbreite zwischen den Augen kaum Y/s—!/s der Augenhöhe beträgt; 
sie nehmen beinahe die Hälfte der Seitenfläche des Kopfes ein und ihr Höhendiameter erreicht 
fast eine Kopflänge. Das obere Kopfprofil ist gewölbt und die mediane Stirnspitze etwas 
gesenkt und kurz. Nur die Rückenplatten der Schwanzsegmente sind bestachelt. Die Stacheln 
sind entweder am Hinterrande aller Segmente in 3—4 kleinen Gruppen, oder auf den 3 ersten 
in einer continuirlichen Querreihe, auf den 3 letzten in 3 Gruppen angeordnet. Die Zahl der 
Stacheln am Hinterrande der 3 ersten Segmente beträgt etwa 18, der 3 letzten 7—9. Die 
Hände sind verhältnissmässig gross, die vorderen birn-, die hinteren becherförmig, bei den 
Männchen nach vorn erweitert. Die Basalglieder der Gangbeine sind schlank, ihr Hinterrand 
bildet unten eine kaum angedeutete Ecke. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten 
etwas weiter, als die hinteren und berühren mit ihren Spitzen die Mitte der Steuerbeine; 
letztere betragen '/a der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist nur sehr wenig kürzer, als das 
äussere, beide Blätter tragen an ihren Rändern Fiederborsten. Die Farbe des Körpers ist 
röthlich-gelb; die Augen sind schwarz. 


29. G. leptocerus, var. nematocerus. 
Taf. VIII, Fig. 3. 


Eine Form, welche wir in einer Tiefe von 670 Meter gefangen haben, sehe ich als 
eine Varietät der letzteren Art an; sie unterscheidet sich von ihr: durch schlankeren Körper- 
bau, längere und schlankere Beine, längere untere Geisseln, welche die Länge der Stiele_über- 
treffen, mehr nach oben zugespitzte Augen, üppigere Fiederboräten an den Rändern der 
Steuerbeine und endlich durch ihre weissliche Farbe. 


Kid K2S 39 849 N 5 Pull. N 6 var. 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 90 87 28—80 43 7 80... 
= nen ü PaNE- - der unteren Fühler. 18—11 17 13—12 11 4 27 
- 5 = = in der Nebengeisel . . . . . 5 6 4—7 4 2 10 
Maassangaben. 
G. leptocerus. Var. nematocerus. 
nn  — 
®1. N 2. N 3. N 4. N 5. N 6. 


TOtsllänge en... 27 ee Kurs 23,46 26,87 27,79 14,6 3,030 44,58 
Korperlangeeneen sr... 2a 110,806 10,92, W972 1,825 18,31 


G. leptocerus. Var. nematocerus. 

mm U U DL 
& 1. N 2. N 3. N 4. * 5. N 6. 
Länge der oberen Fühler. . . . .. 11,20 13,89 13,95 6,34 1,020 23,37 
Länge der unteren Fühler . . .» .. 4,59 4,52 4,59 2,63 0,495 11,92 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 2,00 1,89 190521604727.0:270 3,73 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . 2,67 2,39 2,0252:1635, 20,275 5,36 
Länge des 3ten Gangbeins . . . . . 6,53 6,52 6,41. 3,44 0,440 11,0 
Länge der Steuerbeine. - . .... 2,60 2,56 2,72 1,40 0,260 4,40 
Höhegdess Körpers. sn. rn 2,0 159 2,0 1,5 0,400 3,0 
IBrötießlesn Körpers. een een oe. 1,5 1,5 1,5 0,8 —_ 2,0 


Die Art ist nur zu gewissen Jahreszeiten ziemlich häufig. Die beste Zeit zum Fange 
ist Ende April und Anfang Mai. Sie lebt in einer Tiefe von 150—300 Meter und die 
var. nematocerus in einer Tiefe von 670 Meter; letztere ist bedeutend seltener als die 
typische Form, wir haben sie bis jetzt nur in wenigen Exemplaren fangen können. 


30. G. sarmatus n. sp. 
Taf. I, Fig. 3. Taf. VII, Fig. 4. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind beinahe gleich dick, die der oberen 
sind um '/, kürzer, als die der unteren. Die Geissel der unteren Fühler ist 2 mal länger, 
als ihr Stiel '). Das Basalglied der oberen Stiele ist 2 mal länger, als das Kopfsegment und 
nur wenig kürzer, als jedes der beiden Endelieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler 
sind nur um "/, länger, als die unteren und beide länger, als der Körper. Die Stiele und die 
untersten Geisselglieder sind mit langen Borsten besetzt. Die Augen sind gross, gewölbt, retor- 
tenförmig (oben verschmälert, unten verdickt), ihr hinterer Rand ist gewölbt, der vordere und 
untere eingebogen. Der Höhendurchmesser des Auges erreicht beinahe eine Kopflänge und 
ist 2 mal grösser, als die Breite des Auges. Die Rückenplatten des 7ten Rumpfsegmentes 
und aller Schwanzsegmente sind bestachelt; die Stacheln stehen am Hinterrande der Segmente 
und bilden nur 1 Querreihe von regelmässig angeordneten Gruppen. In jeder Querreihe sind 
vier, 2 Lateral-, zu je 2—5, und 2 Mittelgruppen, zu je 1—4 Stacheln, vorhanden. Alle 
Beine sind zart und lang, Hände nicht gross und birnförmig gestaltet. Die Basalglieder der 
Gangbeine sind schlank und 2 mal länger, als breit, ihr Hinterrand bildet oben eine kleine, 
abgerundete, lappenförmige Ecke. Die Springbeine sind verhältnissmässig sehr lang, besonders 
aber ihre Scheerenglieder, welche die Länge des Basalgliedes übertreffen und mit ihren Spitzen 
die Enden der langen Steuerbeine erreichen; diese letzteren betragen mehr, als '/ı der Kör- 
perlänge, ihr inneres Blatt ist nur um '/, kürzer, als das äussere, beide tragen an ihren 


!) Dieses Verhältniss ist bei den Gammarus-Arten vom Baikalsee so selten, dass es allein ausreichend wäre, um die 
in Rede stehende Art von allen übrigen zu unterscheiden. 


re 


Rändern üppige Fiederborsten. Die Farbe des Körpers ist weiss mit einem schwachen hell- 
fleischfarbenen Tone. Die Augen sind weiss 1). 


Kid NR2d 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 130 131 
” Dan . Er „ der unteren Fühler. 110 94—115 
= A Mr in der Nebengeisel. . . . . 39 3 
Maassangaben. 
* 1. "2. 
Totallänger MER re. a Ne NEIdED 113,5 
IKörperlänge Hit. rer. el 2 ee ER AT! 42,70 
Länge’ derl oberen Fühler  . . 1... RE 63,4 61,44 
Längesderäunterent Bühler... Sn. m 54,7 52,32 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . . . . 15,9 15,84 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . . . .. 187 17,92 
Tängendesssteng@anebeinese nm. . „mann 25,0 
kängerderasteuenbeiner en. 20 0 er 11.0 13,36 
Höhendes@Körperseet a0 te ce) ne ve es 5,8 5,5 
Breiterdes? KOrpersian. u nel ans ne 4,0 535 


Wir haben ein Paar Exemplare in einer Tiefe von 1,300 Meter gefangen. 


31. G. capreolus n. sp. 
0 TeXLPBgı. 


Artkennzeichen. Die zwei ersten Stielglieder der oberen Fühler sind bei weitem dicker, 
als die entsprechenden der unteren Fühler. Die Stiele der oberen Fühler sind um !/s kürzer, 
als die der unteren und länger, als der Körper. Die Zahl der Geisselglieder der oberen Fühler 
beträgt etwa 90. Die Augen sind ziemlich gross, nierenförmig, schwach gewölbt, oben zuge- 
spitzt, unten verdickt. Der Höhendiameter des Auges erreicht nicht die Länge des Kopfes 
und ist über 2 mal so gross, wie die Breite des Auges. Die Stirnbreite zwischen den Augen 
beträgt die Hälfte der Augenhöhe. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente und des letzten 
Rumpfsegmentes sind bestachelt. Auf dem letzten Rumpfsegmente und auf den 3 ersten Schwanz- 
segmenten nehmen die Stacheln den Hinterrand der Dorsalfläche des Segmentes ein und bilden 
hier einen Saum von dicht gedrängten Stacheln, welche nicht in Gruppen zerlegt werden 
können; die Stacheln sind sehr zart. Auf den Rückenplatten der 3 letzten Schwanzsegmente 
sind sie, wie gewöhnlich, in 4 deutliche Gruppen (2 Lateral- und 2 Mittelgruppen) geordnet. 
Die Zahl der Stacheln in den ersteren Gruppen beträgt 2—5, in den letzteren 1—3. Die 


!) Sowohl der Körper, als auch die Augen nehmen, dem Tageslicht ausgesetzt, einen rosafarbenen Ton an. 


Bee. 


Beine sind zart, lang und zerbrechlich. Die vorderen Hände sind schlank birnförmig und 2 mal 
so lang, wie breit, die hinteren schmal, becherförmig. Die Gangbeine sind lang, das 1ste Paar 
derselben nur wenig kürzer, als las 2te. Die Basalglieder der Gangbeine sind länger, als 
breit, ihr Hinterrand ist schwach gewölbt und endet unten mit einer kurzen Ecke. Die vor- 
deren Springbeine sind länger, als die hinteren und erreichen die Spitze der Steuerbeine. Die 
Steuerbeine betragen !/, der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist nur sehr wenig kürzer, als 
das äussere, beide sind an den Rändern mit Fiederborsten besetzt. Die Farbe des Körpers 
ist horngelblich; die Augen sind schwarz. 

Von der eben besprochenen Art unterscheidet sich eine ihr sehr nahe stehende Form 
durch folgende Kennzeichen: 

Die Augen grösser und breiter, die Beine kürzer und stämmiger, die Hände kräftiger 
und breiter, die Basalglieder der Gangbeine breiter und kürzer, die Spring- und Steuerbeine 
kürzer, doch bleibt ihr Längenverhältniss gleich. Die Farbe des Körpers grünlich, braun 
gefleckt. Ich sehe sie als eine Varietät an und bezeichne sie mit dem Namen: 


Var. chloris. 


Capreolus. Var. Chloris. 
N en mn 
ig NM2dS N 3. N 4, 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . 95—29 64 76—90 86 
» »n - Pr 5 der unteren Fühler. . 43—30 31 29—30 29 
n Den n in der Nebengeisel . . . . ....10—3 7 8 5 
Maassangaben. 
\% 1. 2. N 3. N 4 
Rotallange ee ee on ®)9 34,5 23,58 
Körperlängersntiis in. Aue De. Tan. Dl9rAr 1316 15,20% 11,19 
Länge der oberen Fühler. . . . . 2548 17,5 Is 1929 
Länge der unteren Fühler. . . . . 13,78 7,68 7,12 6,1 


Länge der Stiele der oberen Fühler . 2,80 1,12 1,23 0,72 
Länge der Stiele der unteren Fühler . 3,48 2,00 2,33 1,92 


Länge des 3ten Gangbeins . . . . 9,08 624 70 5,50 
Länge der,Steuerbeine. . . . 2... 2,84 244 2,72 1,76 
Höhendes "Körpers El. va. EI E28 2,6 2,6 _ 
Breite des Körpers. ". 1... win... 1m2,5 2,2 2,1 — 


Diese Art ist häufig, wir haben sie in einer Tiefe von 100—200 Meter gefangen. 
Sie zeichnet sich vor allen ihr nahe verwandten Arten durch Länge der vorderen Spring- 
beine aus und kann, an diesem Merkmale allein, mit der grössten Leichtigkeit sofort von 
denselben unterschieden werden. 


32. G. Ussolzewii ') n. Sp. : 
Taf. IX, Fig. 2. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwa um Ys kürzer, als 
die der unteren 2), ihr Basalglied ist länger, als das Kopfsegment und kürzer, als das End- 
glied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind gewöhnlich 21/,—3 mal länger, als die 
unteren und fast um !/s länger, als der Körper. Die Zahl der Geisselglieder der oberen 
Fühler beträgt 190. Die Augen sind ziemlich gross, nierenförmig, unten schwach verdickt, 
ihr Höhendiameter übertrifft in der Regel die halbe Länge des Kopfes und ist beinahe 3 mal 
so gross, wie die Breite des Auges. Die Stirnbreite zwischen den Augen ist ungefähr '/; der 
Kopflänge gleich. Die mediane Stirnspitze ist kurz. Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente 
und die des letzten Rumpfsegmentes sind bestachelt. Die Stacheln stehen auf dem Hinterrande 
des letzten Rumpfsegmentes in mehr oder weniger deutlich gesonderten 6 Gruppen (2 Rand-, 
2 Lateral- und 2 Mittelgruppen), zu je 3—4 Stacheln angeordnet. Auf den 3 ersten Schwanz- 
segmenten sind die Stacheln der einzelnen Gruppen zahlreicher, die Gruppen selbst aber nicht 
ganz deutlich gesondert, so dass die Stacheln am Hinterrande der Platten oft eine continuir- 
liche Reihe zu bilden scheinen. Vor der am Hinterrande gelegenen Querreihe tritt ausserdem 
noch eine andere auf, welche aus 4 deutlich gesonderten Gruppen (2 Rand- und 2 Lateral- 
gruppen), zu je 3—4 Stacheln, besteht. Auf den 3 letzten Schwanzsegmenten ist nur eine 
aus 4 Gruppen bestehende Querreihe, zu je 2—4 Stacheln, vorhanden. Die beiden Händepaare 
sind beinahe gleich lang, die vorderen birn-, die hinteren becherförmig, letztere bei den 
Männchen nach vorn erweitert, bei den Weibchen cylindrisch gestaltet. Die Basalglieder der 
Gangbeine sind mässig breit, ihr Hinterrand ist entweder schwach gewölbt, oder beinahe ge- 
radlinig, selten etwas eingebogen und endet unten mit einer vortretenden spitzen Ecke. Die 
Springbeine reichen nach hinten beinahe gleich weit und berühren die Spitzen des kürzeren 
Blattes der Steuerbeine, welche meistens '/s der Körperlänge betragen. Das innere Blatt der 
Steuerbeine ist in der Regel um '/a—!/s kürzer, als das äussere, und trägt an seinen beiden 
Rändern Fiederborsten, während das längere am Aussenrande keine Fiederborsten besitzt. Die 
Farbe des Körpers ist röthlich gelb. Die Augen sind schwarz. 


[3 


33. G. Ussolzewii, var. abyssorum. 


Als eine Varietät führe ich diese Form an, welche wir in einer Tiefe von 700—1,000 
Meter gefangen. Sie unterscheidet sich vom @. Ussolzewii durch längere Extremitäten, schlan- 
kere Hände, längere Steuerbeine, verhältnissmässig kürzere innere Blätter der Steuerbeine, 
hell-rosenrothe oder gelbröthliche Farbe des Körpers, weissliche oder röthliche Augen, grösse- 


1) Wird gelesen Ussoltzewii. 
2) In manchen Fällen sind die oberen Stiele nur um !/s—!/ıo kürzer als die unteren. 


12 


Eye 


ren Wuchs und endlich dadurch, dass das äussere Blatt der Steuerbeine stets mit Fieder- 
borsten besetzt ist. 
N 1g 29 X3ju. KM4dvar. 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 191 150 126 201 


n FL = 5 = der unteren Fühler. 21—26 20—24 24—20 383—42 
= rn n in der Nebengeisel . . . . . 17 14 10 15 
Maassangaben. 

N 1. N 2. N 3. N 4 
Totallänger-" u 1.0 En Ra ae 91,6 65.2 38,5 113,0 
Körperlänge: zo c/o a ee ee 34,2 25,8 13,1 41,0 
Dänge, ders operennHühlerunn 2 ur ee 53.200962 22,91 65,1 
änse,der (unterens Biühlerkes u ar er 18. 00 8,69 22,9 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . . . 10,2 6,2 2,91 10,1 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . . 1865 8,0 3,69 1252, 
Länge des 3ten Gangbeins . . . 2 2... 6,7 5,5 3.36 12,2 
Wängender: Steuerbeinere . er ce: 17,5 13,0 142 9,7 
Höhedes@Körnersune.u ll u ee 5,2 4,2 2.5 6,5 
BreitendesaKorperser. ne 4,0 32 — 4,1 


Die typische Form kommt in einer Tiefe von 150—500 Meter vor und die var. abysso- 
rum haben wir in einer Tiefe von 700—1,000 Meter gefangen; diese letztere wird in den- 
selben Localitäten, wie @. Petersii, angetroffen. An Spiritusexemplaren werden die Augen 
derjenigen Individuen, welche im Leben weissliche Augen besassen, immer dunkel gefärbt. 


34. G. stenophthalmus n. sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker, als die der unteren und um 
!/;s kürzer, ihr Basalglied ist länger als das Kopfsegment und fast so lang wie das End- 
glied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind 3 mal länger als die unteren, aber nur so 
lang wie der Körper. Die Augen sind schmal nierenförmig, bis, lineal-nierenförmig, unten fast 
gar nicht verdickt, ihr Höhendiameter ist nur wenig kleiner, als die Länge des Kopfes, aber 
4 mal grösser, als die Breite des Auges. Die Stirnbreite zwischen den Augen erreicht eine 
halbe Augenhöhe. Die Stirnspitze ist kurz. Die Rückenplatte des 7ten Rumpfsegmentes und 
die aller Schwanzsegmente sind bestachelt. Die Stacheln stehen, in Gruppen geordnet, auf 
schwachen leistenartigen Erhöhungen des Hinterrandes. Auf dem 7ten Rumpfsegmente sind 
nur 2 Mittelreihen, auf allen Schwanzsegmenten aber 2 Lateral- und 2 Mittelgruppen vor- 
handen; auf dem 2ten und 3ten sind die Stacheln in den Gruppen zahlreicher, als auf den 
übrigen, die Gruppen aber undeutlich von einander gesondert, so dass der ganze Rand wie 
von einer continuirlichen Reihe von Stacheln besetzt erscheint. Die Zahl der Stacheln in jeder 


Gruppe beträgt 4—6, selten 1—3. Die vorderen Hände sind schlank birn-, die hinteren 
becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind ziemlich breit, ihr vorderer und hinterer 
Rand ziemlich gewölbt, letzterer endet unten mit einer vortretenden spitzen Ecke. Die Spring- 
beine reichen nach hinten beinahe gleich weit und berühren etwa die Mitte der Steuerbeine, 
sie betragen '/s der Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist um '/s länger, als das innere, und 
trägt an seinem Aussenrande keine Fiederborsten, das kürzere Blatt ist an beiden Rändern 
mit Fiederborsten besetzt. Die Farbe des Körpers ist röthlich gelb; die Augen sind schwarz. 


Nıig 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler 121 
5 ans F BR „ derunteren Fühler 23 
2 DS r in der Nebengeisel . . - . 8 
Maassangaben. 
N 1 
Motels er ie rn nn ES See 55,7 
Körpenlängeges ar ee 26,2 
BängerdersoberenzHühler.. 2 m. zrueensee 26,7 
Länge der unteren Fühler 2 8,9 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . . 4,7 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . . . 5,9 
Länge des dritten Gangbeines . . . 2... 1187, 
Hängexder'Steuerbener m. . ce. 2. 4,40 
HohegdeseKörperst u. u rende 4,6 


BreitendessKörpersig Se ee ae. 3 


Wir haben nur ein einziges Mal ein Paar Exemplare dieser Art aus einer Tiefe von 
200 Meter herausgeholt. i 


35. G. schamanensis n. sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und nur wenig kürzer, als die 
der unteren '), ihr Basalglied ist länger, als das Kopfsegment, aber kürzer, als jedes der 
beiden Endglieder der unteren Stiele.. Die oberen Fühler sind etwa um °/, länger, als die 
unteren, und fast so lang, wie der Körper. Die Augen sind gross und breit, nierenförmig, 
und nehmen beinahe °/, der ganzen Seitenfläche des Kopfsegmentes ein, ihr Höhendiameter 
erreicht fast die Länge des Kopfes und ist nur 2 mal so gross, wie die Breite des Auges. 


ı) Das Endglied der oberen Stiele ist bei dieser Art verhältnissmässig länger, als bei allen ihr nahe verwandten, 
Nach diesem Kennzeichen allein ist man im Stande den @. schamanensis vom @. Ussolzewii, longicornis und anderen zu 
unterscheiden. 


— 0D— 


Die Rückenplatte des Tten Rumpfsegmentes und die aller Schwanzsegmente sind bestachelt. 
Die Stacheln stehen in regelmässigen und deutlich von einander gesonderten Gruppen geord- 
net; die Gruppen bilden nur 1 Querreihe am Hinterrande jeder Rückenplatte. Auf dem 7ten 
Rumpfsegmente sind nur 2 Mittelgruppen, auf allen übrigen 2 Lateral- und 2 Mittelgruppen 
vorhanden, welche letztere auf den 3 letzten Schwanzsegmenten in eine einzige Median- 
gruppe verschmelzen. Die Zahl der Stacheln beträgt: in den Lateral- 3—6, in den Mittel- 
gruppen 2—6. Die vorderen Hände sind breit, birn-, die hinteren becherförmig. Die Basal- 
glieder der Gangbeine sind um '/, länger, als breit, ihr vorderer Rand ist gewölbt, der hin- 
tere schwach eingebogen und endet unten mit einer spitzen, herabsteigenden Ecke, welche 
sich aber nie in einen Stachel verlängert. Die Springbeine reichen beinahe gleich weit und 
berühren mit ihren Enden das letzte Drittel der Steuerbeine, welche etwa '/, der Körperlänge 
betragen. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist um '/, länger, als das innere, und hat keine 
Fiederborsten an seinem Aussenrande. Die Farbe des Körpers ist röthlichgelb. Die Augen 
sind schwarz. 


Kid 292 N3Pull. 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . . . 34 75 5 
SUR ” Rn e „ Sunteren@kühler 2.7 2% 35 26 4 
N » n inudersNebengeisselsa mern 8 U 2 

Maassangaben. 

* 1. N 2. N 3. 
Motallängeue 2.0 ser dee ee ee 41,3 5,020 
Körperlänge te 19,4 2,750 
Länge deroberen Kühler”... . ....0n.219,4° 19,0 1,770 
Eänselder&unterennHünlerpa m 22 E19 71,0,6 1,140 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . .. 6,69 6,67 0,860 
Länge der StieJe der unteren Fühler . . . 6,74 6,50 0,740 
Länge des äten Gangbeines . . . 2.2.96 8,5 1,200 
TängenderäsSteuerbeinog. 0. a 4,20 — 0,600 
Höhendes@Körpersgir. 3. mas a See 3,2 3,5 0,450 
BreitendesaKOrpersie se ee 2,5 2,8 — 


Die wenigen Exemplare dieser Art haben wir in einer Tiefe von 200 Meter, in der 
Nähe des Schamanen-Vorgebirges gefangen. 


36. G. cyaneus n. Sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind beinahe so dick, als die der unteren, 
aber um Y/—!/s kürzer, ihr Basalglied ist kürzer, als das Kopfsegment und kürzer, als das 
Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind um die Hälfte kürzer, als der Körper, 
und um '/a—"/ı länger, als die unteren. Die Augen sind nierenförmig, wenig gebogen, ihr 


“ 


BB. 


Höhendiameter erreicht nur eine halbe Kopflänge und ist zweimal so gross, wie die Breite 
des Auges. Die Stirn tritt mit einer ganz kurzen medianen Spitze vor. Die Rückenplatte 
des ersten Schwanzsegmentes hat an ihrem Hinterrande 2—6 sehr zarte Stachelspitzen, 
welche nur an getrockneten Exemplaren deutlich gesehen werden können. Auf der Rücken- 
platte des 2ten Schwanzsegmentes sind am Hinterrande 6—8 feine, aber etwas deutlichere, 
haarartige Stacheln vorhanden. Die Rückenplatte des 3ten Schwanzsegmentes trägt auf ihrer 
ganzen Dorsalfläche lange Haare, unter welchen die Stacheln, wenn sie überhaupt da sind, 
vollkommen verschwinden. Die 3 letzten Schwanzsegmente sind weniger behaart und ihre 
Stacheln etwas deutlicher und dichter, sie stehen auf dem 4ten in vier, auf dem 5ten und 
6ten in 3 Gruppen geordnet. (Auf dem 4ten sind also 2 Mittel- und 2 Lateral-, auf den 
2 letzten eine Median- und 2 Lateralgruppen vorhanden). Die Zahl der Stacheln in jeder 
Gruppe schwankt zwischen 2—4. Die vorderen Hände sind bei den Männchen länger und 
breiter, als die hinteren, bei den Weibchen gleich lang, die hinteren aber etwas schmäler. 
Die vorderen sind bei beiden Geschlechtern birn-, die hinteren becherförmig. Die Basalglieder 
der Gangbeine sind ziemlich breit, ihr Hinterrand ist schwach gewölbt, mit wenigen (S—10) 
kurzen Borsten besetzt, und läuft nach unten in eine vortretende, spitze Ecke aus. Die Spring- 
beine reichen nach hinten beinahe gleich weit und berühren die Spitze des kürzeren Blattes 
der Steuerbeine; diese letzteren sind mässig lang und betragen '/, der Körperlänge, ihr äusseres 
Blatt ist 3—4 mal länger, als das innere, beide Blätter tragen auf ihren Rändern nur ein- 
fache Borsten. Die Farbe des Körpers ist schmutzig blau. Die Augen sind schwarz. 


Nig Rad N3g8 49 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 3Dna 732 29 24 


n n n n nn » der unteren Fühler. 13—11 13 12 1l 
a " 5 Sa ınader. Nebengeisseu. u... 5 4 4 4 


Maassangaben., 


1 8x2. N 3. N 4. 


otallängewı 2A 23 122,0 
Körperlängepen 2 1. en. 2115432, 0141850218,85 0101523 
Tänsehdergoberen-Fühler.. 0. une zu. 20874860, 7.470 6,02, 24,81 
Länge der unteren Fühler. . -. . . 2» 02... 5,82 544 488 3,23 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . ». ». .. 244 251 2,20 1,61 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . »- . . 320 3,28 2,96 1,87 
Länge des dritten Gangbeins . . ». 2 2.2... 586 6,5 5,3 8,7 

Thänge, deristeuerbemen > Ehe eo u. 728002,92 72,322 1,84 
Höhendes; Körperspg rn vo  e 2,7 2,5 2.1 

iBreitesdes, Körpersnasra el u led 1,6 ab 1,3 


Die Art lebt ganz nahe am Ufer unter Steinen und ist sehr häufig. 
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37. G. Czerskii '). 


Taf. I, Fig. 2. Taf. II, Fig. 8. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dünner und in der Regel um '/, kür- 
zer, als die der unteren, die Stiele der beiden Fühler-Paare, besonders aber die des unteren, 
tragen lange und dichte Borstenbündel. Das Basalglied der oberen Fühler ist länger, als das 
Kopfsegment, kürzer, als das 2te Glied der oberen Stiele und nur '/, so lang, wie das End- 
glied der unteren. Die oberen Fühler sind stets länger, als der Körper und meistens länger, 
als die unteren. Die Augen sind ziemlich gross, lang-nierenförmig, unten verdickt, ihr Höhen- 
diameter beträgt etwas mehr, als eine halbe Kopflänge und ist 2 mal so gross, wie die Breite des 
Auges. Die Stirn tritt mit einer ganz kurzen Spitze vor. Die Rückenplatten aller Schwanz- 
segmente sind mit Stacheln besetzt, letztere stehen auf sehr schwachen Erhöhungen, in regel- 
mässige, kleine, kammförmige Gruppen, unmittelbar am Hinterrande der Platten, angeordnet. 
Die Lateralgruppen sind weniger schief gestellt, als bei @. Maackü. Auf dem 1sten Schwanz- 
segmente stehen gewöhnlich 4 Gruppen (2 Lateral- und 2 Mittelgruppen), zu je 3—4 Sta- 
cheln, auf dem 2ten und 3ten eine Reihe von 4 Gruppen und vor derselben 2 —3, aus zwei 
Gruppen bestehende Querreihen ?), auf dem 4ten eine Querreihe, vor welcher noch eine aus 
2 Gruppen bestehende Querreihe sich befindet. Die hinterste Reihe ?) des 4ten, wie auch 
der 2 letzten Schwanzsegmente, wird aus 3 Gruppen gebildet *). In jeder einzelnen Gruppe 
sind gewöhnlich 3—4 Stacheln vorhanden, seltener, und nur auf den hintersten Segmenten, 
findet man 1—2. Die vorderen Hände sind merklich grösser, als die hinteren, erstere birn-, 
letztere becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind schmal; ihr Hinterrand ist sehr 
schwach gewölbt und endet unten mit einer sehr kurzen Ecke. Die Springbeine sind lang, 
die vorderen erreichen das Ende des ersten oder sogar des letzten Viertels der Steuerbeine. Die 
Steuerbeine sind sehr lang und fallen sehr leicht ab, so dass man nur selten Exemplare mit 
unversehrten Steuerbeinen zur Ansicht bekommt. (Letzterer Umstand verursacht öfters eine 
ungleichmässige Ausbildung der Steuerbeine. Es können entweder beide Paare, oder nur ein 
Bein desselben Paares ungleichmässig ausgebildet sein, was auf eine Regeneration der verlo- 
renen Glieder hinweist). Die Länge der normal entwickelten Steuerbeine beträgt °/, der Kör- 
perlänge. Die Steuerbeine erreichen also eine Länge, wie sie bei keiner anderen Art des 
Baikalsees vorkommt. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist 9 mal länger, als das innere, 
schwach säbelförmig gebogen und mit langen, einfachen Borsten besetzt. Die Farbe des Kör- 
pers ist an der Dorsalseite schmutzig ziegelroth (besonders der Männchen), an der unteren 
(Ventralseite) und die der Extremitäten schön violettblau. Die Fühler sind blau, die Augen 
schwarz. 


ı) Wird Tscherskii gelesen. 

%) In den Lateralreihen sind also 4 hinter einander gestellte Gruppen, in den Mittelreihen dagegen nur eine Gruppe 
vorhanden. 

8) Ich nenne <«hinterste Reihe diejenige Querreihe, welche am Hinterrande der Rückenplatte steht. 

4) Auf den 3 letzten Schwanzsegmenten fliessen die beiden Mittelreihen zu einer Medianreihe zusammen. 


oe 


Kid N24 NR392 149 N59 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . ger 13%. 88 64—51 37 
= ns a en » der unteren Fühler. 28 22 27, 20—25 20 
nr Urea nr ıındernNebengeissel’ .. .. "m... : 10 9—10 9 7 7 
Maassangaben, 
"1. N 2 "3. N 4. 5. 
Rn Be 1 fen une a ao n16Aden53; 1! 48,9 A765 
Köörperlänremem rn. u. 0 ee 219 27,22,19205 17,7 
Tänge,dersoberen) Bühler... . ea a 20 0.041 88,411128,7.0033,6, 1,202, 25,9 
Tänsesder unteren, Fühler). lie. msankıos .1,.20028,8 16,56 18,5 14,3 13,6 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . » ..2...947 724 7,6 3,952 5,92 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . . . .. 1424 10,56 10,5 8,36 : 8,16 
Tänge des. dritten Gangbeinese na 4 1.2.02 000.145 1511,5.2012,5 9,0 8,7 
KängenderıSteuerbeinenenr. eure. nen a 5 D2. 74,397 — 5,8 4,99 
HOheRdes@KOrpersiE rg ze ei ae re 3,5 2,5 347 3,3 
BLEIIONdESPKOLDErSE Eee tele el een 8,0 1,5 2,7 2,2 2,2 


Die Art ist selten, wir haben sie (im April und März) unmittelbar am Ufer in einer 
Tiefe von 5—8 Meter gefangen. 


38. G. viridis n. sp. 


Taf. VI, Fig. 2. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dünner und um Ya—!/; kürzer, als 
die der unteren, ihr Basalglied ist länger, als das Kopfsegment und kürzer, als jedes der 
beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind kürzer, als der Körper und 
ungefähr um !/3 länger, als die unteren. Die Augen sind nierenförmig, mässig gross, ihr 
Höhendiameter erreicht fast eine halbe Länge des Kopfes und ist fast 2—3 mal grösser, als 
die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer medianen kurzen Spitze vor. Auf dem Hin- 
terrande der Rückenplatten der Schwanzsegmente sind Gruppen von Stacheln vorhanden, 
welche in mehr oder weniger regelmässige Quer- und Längsreihen geordnet stehen. Je nach 
der Zahl der mit Stacheln besetzten Rückenplatten unterscheide ich folgende Varietäten: 


1) Die Rückenplatten aller Schwanzsegmente sind mit Stacheln besetzt, — @. viridis, 
Stammart. 


2) Nur die Rückenplatten der 5 letzten Schwanzsegmente sind mit Stacheln besetzt, — 


39. Var. canus. 
Taf. V, Fig. 3. Taf. IV, Fig. 4. 


3) Die Rückenplatten der 4 letzten Schwanzsegmente allein sind mit Stacheln besetzt, — 


40. Var. olivaceus. 


Ba 2 2 


Die Stacheln auf dem Isten und 2ten Schwanzsegmente sind gewöhnlich in zwei, dicht 
am Hinterrande der Platte gestellten Gruppen angeordnet; auf dem 3ten bilden sie 2—4 
Querreihen: in der hintersten treten die Lateral- und Mittelgruppen deutlich hervor; die 
Lateralgruppen sind in einer zum Hinterrande der Rückenplatte schräg gestellten (und etwa 
von vorn und innen nach hinten und aussen verlaufenden) Richtung !), die Mittelgruppen 
dagegen fast parallel zu demselben angeordnet; in den vorderen Querreihen sind entweder 
nur die Lateral-, oder auch die Mittelgruppen ausgebildet. Auf dem 4ten Schwanzsegmente 
kommen 2 oder nur 1, aus 2 Lateral- und 2 Mittelgruppen gebildeten Querreihen vor, und 
auf den 2 letzten schliesslich ist stets nur 1 vorhanden, welche aus 2 Lateral- und 2 Mittel- 
gruppen besteht. Die Leistehen oder Höcker, auf welchen die Stacheln geordnet stehen, sind 
meistentheils schwach entwickelt und bei jungen Exemplaren kaum angedeutet, woher die 
Stacheln oft ganz unmittelbar auf der Dorsalfläche der Segmente gestellt zu sein scheinen; 
ferner ist die Zahl der Stacheln in jeder Gruppe nicht constant und bei erwachsenen Thieren 
stets grösser, als bei jungen. Die vorderen Hände sind birn-, die hinteren becherförmig. Die 
Basalglieder der Gangbeine sind mässig breit und die des 3ten Gangbeinpaares um '/, länger, 
als breit, ihr Hinterrand ist schwach gewölbt und endet unten mit einer kleinen, vortretenden 
Ecke. Die vorderen Springbeine reichen etwas weiter als die hinteren und berühren ungefähr 
die Spitze des kürzeren Blattes der Steuerbeine, letztere sind ziemlich lang und betragen 
etwa 1/a—"/s der Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist um Ya—"/s länger, als das innere, 
beide Blätter tragen nur einfache Borsten. Die Farbe des Körpers wechselt von hellgras- bis 
dunkelolivengrün, die Fühler und Extremitäten sind ziegelroth, horngelb bis hornbraun. Die 


Augen sind schwarz. 


viridis. canus. olivaceus. 
EN L— —— ——_ mm — nn 
Nlg "28 39 RAS Nil N6l 79 N 82 N 982 N10Z 119 
Die Zahl der Glieder in 
der Geissel der oberen 
Hühlerae rel. 66 59 49 47—50 43 47 43—48 29—25 34—31 31 35 
Die Zahl der Glieder in 
der Geissel der unte- 


ren Fühler. . . . 16—19 18 16 15—14 13 11 16—14 11—10 14—12 14 13 
Die Zahl der Glieder in 
der Nebengeissel . . 6 5 61,,2086 DEauD 6 4 4 A! 


!) Diese Lateralgruppen müssen als homologe Theile der Lateralerhöhungen betrachtet werden, welche bei @. 
cancelloides, cancellus u. m. a. so deutlich ausgesprochen sind. Zwischen den Lateralgruppen kommen entweder 2 oder 
nur eine einzige Gruppe von Stacheln vor. Im ersteren Falle sind sie den Mittel-, im letzteren den Lateralgruppen 
homolog. Nur selten stehen in jeder Querreihe 6 Gruppen, deren 2 äussere den Randerhöhungen des @. cancelloides, 
die 4 übrigen den Lateral- und Mittelerhöhungen entsprechen. 


_ oe 


Maassangaben. 


81. 82. 3 NA 5 6 87. 88 89 Klo Kl 
Totallänge. . . . . . 53,3 42,2 40,28 46,3 43,5 42,2 40,2 34,71 33,8 31,97 34,0 
Körperlänge . . 2. . . 25,8 20,8 24,2 24,9 24,3 22,4 21,32 21,06 19,56 19,73 20,5 
Länge der oberen Fühler. 23,5 18,06 17,38 18.2 16,4 17,2 15,95 10,25 11,37 10,19 10,5 
Länge der unteren Fühler. 14,7 11,44 10,7 11,94 10,8 9,68 10,16 844 852 824 7,60 
Länge der Stiele der obe- 


zer Hübler.. 2 =. . 6,00 ‚4,40 2,88 5,28 A,d6 4,75 A385 3,85 :38,77' 876 3,60 
Länge der Stiele der unte- 

zengHühler.s en. =... 87 #688 69 7,44 6,80, 6,16 6,00 ‘5,56 5,32°5.20, ‚4,73 
Länge des 3ten Gangbeines 11,0 90 9,86 10,5 9,5 954 29,.0772.8333 — 7,7 8,0 
Länge der Steuerbene . . 57 45 45 4,6 40: 3,60 3,92 4.48 3,92: 3,95 3,8 
Höhe des Körpes . . . 46 38 45 4,1. 34.1077774,07 74,10 73,6 BaLf. ) ee) 4,0 


Breite des Körpes . . . 32 236 32 3,02 28,000, 2 SEE 31258 24 2,6 3,0 


Diese Art ist eine der häufigsten im Baikalsee. Die Varietäten canus und olivaceus 
leben ganz nahe am Ufer, unter Steinen, so an der Mündung des Flusses Sludianka und 
längs dem Nord-Ufer des Baikals bis an die Mündung des Flusses Angasolka. Die Stammart 
viridis haben wir gewöhnlich in einer etwas weiteren Entfernung vom Ufer, in einer Tiefe 
von 10—20 Meter angetroffen. Sie kommt auch im Flusse Angara vor, aus welchem wir sie 
durch Herrn A, Ozekanowski von einem an jenem Flusse gelegenen Orte — Bratski-Ostrog 
bekommen haben. Die Exemplare aus dem mittleren Laufe des Angara-Flusses unterscheiden 
sich von der var. canus des Baikalsees, zu welcher sie gerechnet werden muss, durch etwas 
längere innere Blätter der Steuerbeine. 

Trotz der auffallenden Aehnlichkeit aller 3 Varietäten unter einander, haben wir den- 
noch, unter Tausenden von uns im Begattungsacte beobachteten Paaren, kein einziges Mal die 
Weibchen der einen mit den Männchen der anderen Varietät copuliren sehen, obgleich die 
beiden letzten Varietäten gemeinschaftlichen Wohnort und Brunstzeit haben. 


41. G. Maackii Gerstf. 1. e. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas kürzer, als die der unteren, 
ihr Basalglied ist fast so lang, wie das Kopfsegment, aber kürzer, als jedes der beiden End- 
glieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler erreichen etwa 3/4 oder 2/3 der Kopflänge und 
sind um '/; länger, als die unteren. Die Augen sind schmal nierenförmig, ziemlich gross, ihr 
Höhendiameter beträgt */s der Kopflänge und ist 4 mal so gross, wie die Breite des Auges. 
Die Stirn tritt mit einer medianen, kurzen Spitze vor. Die Rückenplatten aller Schwanz- 
segmente sind mit Stacheln bewaffnet; die Stacheln stehen auf deutlichen, erhabenen Leisten 
und sind kammartig geordnet. Auf dem ersten Schwanzsegmente sind 2 laterale, schief zum 
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Hinterrande der Platte gestellte Leisten vorhanden, deren jede 5—8 Stacheln trägt. Auf dem 
%ten und 3ten sind die Lateralleisten länger, als die der anderen und gewöhnlich in 2 Hälften 
getheilt, von welchen die vordere kleiner ist, als die hintere; jede Lateralleiste trägt 7—8 
Stacheln; auf den letztgenannten Schwanzsegmenten stehen zwischen den Lateralleisten ge- 
wöhnlich noch 2 kleine Höcker (Mittelhöcker), deren jeder mit 2—3 Stacheln besetzt ist, 
seltener findet man auf dem 3ten Schwanzsegmente 4, in zwei parallele Querreihen angeord- 
nete Höcker. Die 3 letzten Schwanzsegmente haben ebenfalls schiefe Lateralleisten, die aber 
kurz und nur mit 3—6 Stacheln besetzt sind; zwischen den Lateralleisten stehen 2 kleine 
Mittelhöcker zu je 1—2 Stacheln. Die vorderen Hände sind grösser, als die hinteren, beide 
Paare birnförmig gestaltet. Die Basalglieder der Gangbeine sind mässig breit; ihr Hinterrand 
ist etwas eingebogen, mit wenigen kurzen Borsten besetzt und endet unten mit einer stump- 
fen, wenig vortretenden Ecke. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten etwas weiter, 
als die hinteren und berühren die Enden der Basalglieder der Steuerbeine, letztere sind lang, 
erreichen '/;, der Körperlänge und zeichnen sich durch Mangel an Randborsten aus. Das in- 
nere Blatt der Steuerbeine beträgt kaum '/,, des äusseren. Die Farbe des Körpers ist grün. 
Die Fühler und Extremitäten sind ziegelroth, die Augen schwarz. 


ig 24 N3g N 49 N 5Pull. 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 52—54 41 43—40 40—41 6 


an ur " Hy „ der unteren Fühler. 17—13 14—-16 16—15 15 4 
N > 4 in der Nebengeisel . . . . .» 5 5 4 4 2 
Maassangaben. 

% 1. N 2. N 3. N 4. N 5. 

Totallänger 0 ee 163,0 2A7.35,695 ANA AnTen 

Körperlänge, io al 27.2 1210,25029:841718,29203710209,220 

Länge der oberen Fühler . . . . . . 186 14,00 12,24 14,32 1,215 

Länge der unteren Fühler. . » » . . 11,9 9,44 8,00 9,68 0,695 

Länge der Stiele der oberen Fühler. . . 6,8 5,68 4,64 5,36 0,490 

Länge der Stiele der unteren Fühler . . 71 6,16 4,96 5,92 0,435 

Länge des 3ten Gangbeines. . . 2... 13,7 9,0 8,5 10,9 1,075 

Länge der Steuerbeine . ». » 2.2.....98 7,20. 5,6 8,0 0,450 

Höhesdes@Körpersehn: ner 4,5 3,4 5,0 —_ 

Breite des Körpemsl „mare en ee 858 3,0 2,5 3,5 = 


Die Art ist ziemlich häufig und kommt an vielen Orten des Baikalstrandes in einer Tiefe 
von Y/,—2 Meter vor; in der Angara haben wir sie bis jetzt nicht gefunden. 
2 h) io} d oO 


42. G. saphirinus n. Sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind ungefähr um Ya kürzer, als die der 
unteren, ihr Basalglied ist fast so lang, wie das Kopfsegment, oder so lang wie das Endglied 
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der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind wenig kürzer als der Körper und 3 mal länger 
als die unteren Fühler. Die Augen sind unregelmässig nierenförmig, lang und schmal, ihre 
oberen Enden sind wenig ausgeschnitten und reichen hoch auf den Scheitel hinauf. Der 
Höhendiameter des Auges erreicht %ı der Kopflänge und ist 3 mal grösser als die Breite 
des Auges. Die Stirn tritt mit einer kurzen Spitze vor. Die Rückenplatten des 7ten Rumpf- 
segmentes und aller Schwanzsegmente sind bestachelt. Die Rückenplatte des 7ten Rumpf- 
segmentes trägt 2 kleine, am Hinterrande der Platte gestellte Gruppen zu je 2-—3 Stacheln. 
Auf allen Schwanzsegmenten stehen die Stacheln dieht am Hinterrande der Rückenplatten, in 
2—4 Gruppen geordnet. Die Zahl derselben auf dem ersten Schwanzsegmente beträgt 
18—22, auf dem zweiten 18—24, auf dem dritten 138—20, auf dem vierten 6—12, auf 
dem fünften S—6, auf dem sechsten 4 '). 

Die vorderen Hände sind etwas grösser, als die hinteren, die ersteren birn-, die letzte- 
ren becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind breit; ihr hinterer Rand ist gewölbt, 
mit S—10 kurzen Borsten besetzt und endet unten mit einer vorstehenden Ecke. Die Spring- 
beine sind kurz, die vorderen reichen etwas weiter, als die hinteren und berühren die Spitzen 
der Steuerbeine, welche kaum '/,, der Körperlänge betragen. Das äussere Blatt der Steuer- 
beine ist um °/, länger, als das innere, beide tragen spärliche, vereinzelt stehende, einfache 
Borsten. Die Farbe des Körpers. ist sehr zart saphir-blau. Die Augen sind röthlich und an 
Spiritus-Exemplaren ganz unsichtbar. 


N 1g N 2g 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 87 84—56 
a; " Mr tz E der unteren Fühler. 15 16 
Ser n in der Nebengeisel . . . .» 8 7 

Maassangaben, 

% 1. \ 2. 

‚:otallän vera. er. eu 82,04, 234,42 

BKOTDET AT ee ee EAN 

Bangerder oberenwEithlers.ue. van rn. 9251596 116,02 

Tiansemderäunteren@Rlunlerg em a 528 5,60 

Länge der Stiele der oberen Fühler . . . 2... 2,380 3,02 

Länge der Stiele der unteren Fühler . . . . 2.838,76 3,92 
Tängewdeswsten!Gangbeines "1. me mu er 76,5 7,6 

Länge der Steuerbeine . . . 2... 2.2. a, 1,68 1,76 
HODNeWüeswROLDeLSIeN. Tr. He Vor ee, 3,2 3,2 
Breitemdes@gKorpersean E20 ee re ee En > 2,4 


Wir haben nur 2 Exemplare dieser Art aus einer Tiefe von 300 Meter herausgeholt. 


1) Auf dem 7ten Rumpfsegmente und den 3 ersten Schwanzsegmenten ist die Mittel- oder Medianreihe nicht ganz 
deutlich von den Lateralreihen geschieden. 
* 
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43. G. capellus n. sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und länger, als die der unte- 
ren, ihr Basalglied ist bedeutend länger als das Kopfsegment und länger als jedes der bei- 
den Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind etwas länger als der Körper und 
4 mal länger als die unteren. Die Nebengeissel ist 4gliedrig. Die Augen sind schwach ge- 
wölbt, nierenförmig, ihr Höhendiameter beträgt ?/s der Kopflänge und ist mehr als 2 mal 
grösser als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer medianen, schwachen Spitze vor. 
Die Rückenplatten aller Rumpf- und der 3 ersten Schwanzsegmente tragen keine Stacheln; 
am Hinterrande der Rückenplatten der 3 letzten Schwanzsegmente stehen gewöhnlich 3 kleine 
Gruppen zu je 1—2 Stacheln. Die vorderen Hände sind schlank birnförmig, die hinteren 
becherförmig, beide Paare sind gleich gross. Die Basalglieder der Gangbeine sind schmal, 
herzförmig gestaltet; ihr Hinterrand trägt 9 ganz kurze Borsten. Die Springbeine rei- 
chen nach hinten nicht gleich weit; die vorderen berühren etwa die Mitte der Steuer- 
beine, während die hinteren kaum die Enden der Basalglieder der Steuerbeine erreichen; letztere 
sind ziemlich lang und betragen !/s der Körperlänge. Das äussere 2gliedrige Blatt der 
Steuerbeine ist um !/s länger, als das innere, beide sind an ihren Rändern mit Fiederborsten 
besetzt. Die Farbe des Körpers ist hell röthlichgelb mit zerstreut stehenden röthlichbraunen 
Flecken. Die Augen sind schwarz. 


®1 N 2. 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 46 52 
-) ” n ” en „ der unteren Fühler. 
m n ne > in der Nebengeisel . . . . - 4 
Maassangaben. 
*% 1. N" 2. 
f Motallinge: A. 20.8.0... 0.00% SR VOR BD DAUER 
Körperlänge . nr. 2. EN EANEETOSTA 
Länge der oberen Fühler . . . . ...12,33. 12,84 
Länge der unteren Fühler. . . .. 3,16 3,04 


Länge der Stiele der oberen Fühler . . 3,83 3,84 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . 2,28 2,16 


Länge des dritten Gangbeines . . . . 6,4 6,5 
Länge (der'Steuerbeine ". 2... mn, 2,00 2,08 
Höherdes@Körpers... on 2,1 2,0 
Breitetdes@Korperse ea 1,6 1,8 


Die wenigen Exemplare, welche wir besitzen, sind in einer Tiefe von 100 Meter ge- 
fangen worden. 
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44. G. Sophianosi n. sp. 


Taf. X, Fig. 4. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas länger, aber nur so diek wie 
die der unteren, ihr Basalglied ist nur so lang wie das Kopfsegment und nur wenie | 
als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler erreichen eine halbe Kopflän 
sind 2 mal länger, als die unteren. Die Augen sind nicht gross, wenig gewölbt, nierenfürmig, ihr 
Höhendiameter beträgt '/„—"/ der Kopflänge und ist 2 mal grösser, als die Breite des 
Auges. Die Stirn ist kaum vortretend, weil die mediane Wölbung schwach angedeutet 
Die Stirnbreite zwischen den Augen erreicht eine Kopflänge. Die Rückenplatten der 3 letzten 
Schwanzsegmente tragen auf ihrem Hinterrande wenige, zarte Stacheln, sonst sind die Rücken- 
platten unbewaffnet. Bei den Männchen sind alle Hände birnförmig, bei den Weibchen nur 
die vorderen, die hinteren dagegen becherförmig gestaltet. Die Basalglieder der Gangbeine sind 
herzförmig, ihr Hinterrand trägt nur wenige, kurze Borsten und endet unten, ohne eine Eel 
zu bilden. Alle Springbeine reichen nach hinten beinahe gleich weit und berühren 
die Mitte der Steuerbeine; letztere sind mässig lang und betragen /s—!/ der Körperlänge, 
ihre beiden Blätter sind fast gleich lang, oder das äussere, zweigliedrige ist zuweilen etwas 
länger. Beide Blätter sind an ihren Rändern mit üppigen Fiederborsten besetzt. Der Körper 
ist gewöhnlich schmutzig olivengrün oder bräunlich gefärbt und mit zierlichen braunen oder 
dunkel-ziegelrothen Zeichnungen versehen. Die Augen sind schwarz. 


Ri1g 292 39 Mdjur. M5Pul.N 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 46 50 48 39 6 30 
n ” n n Sul n „n unteren Fühler . 11 10 10 7-8 4 8 
n 5 n n in der Nebengeisel . . . . . Tr 8 8 5 2 
Maassangaben. 
R1l 82 3. k4juv. M5 N 6. 
Ar. scirtes 
IEORRHAHER ee EL allen. 6236: 87,6,)..,47,00 7.922,62, 4,6654. 18,92 
IKORTIEHTAN GER  e  ie 3945:...3641 27,86 12,42 3,120 ),92 
Irangenderkoberen»Hühlenke. un. en. a al 219,30,18,8 5 16,11 :8.997010975 
änsendersunterenwhühlerar. tl. Ball. u 15 281 119,80,,759 7,12.13,12550,630 E,2,8 
Länge der Stiele der obetennRühler A. i...0. ,% 759, 6,1 5,39 2,68 0,525 2,16 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . ....72 5,7 5,28 2,24 0,405 2,00 
Länge des 3ten Gangbeines . . 2 2 2 202 02...15,6 15,6 12,0 E= 1,060 1,54 
LangeßdernSteuerbeiner. akah ie = che ea: 2. .16436 24,9 4,48 1,92 ‚0,375 1,60 
IHöhendes@Körpersuc 1... > 2 sa Be 6,0 2,50,64 DAT 


Breitegdesgkiörperse ı. 1. hen a lee a. u 5 — 1,8 — 1,5 
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45. G. Sophianosii, var. scirtes. 
Taf. XI, Fig. 2. 


Als eine Varietät der vorhergehenden Art @. Sophianosii sehe ich eine Form an, 
welche sich durch etwas grössere und breitere Augen, rasch nach unten sich verschmälernde 
Basalglieder der Gangbeine, kürzere innere Blätter der Steuerbeine, längeres Endglied des 
äusseren Blattes derselben und endlich durch die Färbung des Körpers unterscheidet. Der 
Vorderkopf der var. scirtes ist dunkelbraun, der Hinterkopf weisslich, die Rückenplatten der 
beiden ersten Rumpfsegmente sind gleichmässig dunkelbraun, die des3ten und 4ten aber hellbraun 
gefleckt; die Rückenplatten der 3 letzten Rumpf- und 4 ersten Schwanzsegmente haben dun- 
kelbraune Flecken auf hellerem Grunde. Die beiden letzten Schwanzsegmente sind röthlich, 
die Seitenplatten und die Basalglieder der Gangbeine bräunlich gefleckt. Die Extremitäten 
sind gebändert, die Augen schwarz. Ich nenne diese Varietät scörtes, weil sie sich von der 
typischen Form durch ihre Lebhaftigkeit in den Bewegungen auszeichnet. Während nämlich 
die typische Form nur schwerfällig auf dem Boden des Aquariums (in welchem ich sie beide 
längere Zeit beobachtet habe), seitlich kriechend, sich bewegt, schreitet und hüpft die Varie- 
tät, den Rücken nach oben gekehrt, sehr schnell und behend. 

Beide Formen bewohnen die sandigen Ufer des Baikalsees in einer Tiefe von 1—50 
Meter. 


46. G. bifasciatus n. sp. 
Taf. XII, Fig. 6. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwa !/ länger als die 
der unteren, ihr Basalglied ist kürzer als das Kopfsegment, aber um "/s länger als das End- 
glied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind 2 mal länger als die unteren und halb so 
lang wie der Körper. Die Augen sind schwach gewölbt, nierenförmig, ihr Höhendiameter 
erreicht beinahe die halbe Kopflänge und ist fast 2 mal so gross, wie die Breite des Auges. 
Die Stirn tritt mit einer medianen Wölbung vor, Die Stirnbreite zwischen den Augen er- 
reicht beinahe eine Kopflänge. Die Rückenplatten der 3 letzten Schwanzsegmente tragen ein 
Paar Gruppen von zarten Stacheln. Die Hände bei den Männchen sind birn-, bei den Weib- 
chen nur die hinteren becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind ziemlich breit, die 
des 3ten Paares kaum um '/s länger, als breit, sie sind hinten stark erweitert und enden 
unten mit einer Ecke, welche oft eine lappige-Gestalt hat. Die vorderen Springbeine reichen 
weiter nach hinten als die hinteren und berühren die Spitzen der Steuerbeine; letztere sind 
kurz und betragen etwa '/ıı der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist etwas kürzer als das 
äussere, zweigliedrige. Das längere Blatt ist aussen nur mit 2 Stacheln und ebensoviel ein- 
fachen Borsten versehen, innen trägt es Fiederborsten; die beiden Ränder des kürzeren 
Blattes dagegen sind mit Fiederborsten besetzt. Die Farbe des Körpers ist dunkelbraun, 
undeutlich hell gefleckt. Der Kopf und das 3te und 4te Rumpfsegment sind hellbraun ge- 
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fleckt, woher das Thier mit 2 deutlichen Querbinden versehen erscheint. Die Augen sind 
aschgran. 
Kid N29 839 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 29—19 24 27 


» en n en der unteren Fühler. 5—4 6 6 
n a 5 in-der Nebengeissel . . . .. . 3 3 
Maassangaben. 
* 1. N 2. 

Hiotallänz ee SR 13516 170,4 
Körperlängergen u. one el en 62 8,97 
Länge der oberen Fühler . . . . . 5,92 4,44 
Länge der unteren Fühler. . . . . 2,06 171 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 1,84 1,40 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . 1,58 1,15 
Länge des dritten Gangbeines . . . - 4,48 3,50 
Länge der Steuerbeine . -. .'. .. 0,96 0,80 
HöhewdessKörperse. ne 2.0.) 2 een 2,7 2,1 
Breite des Könpers. . . „u... 2,0 1,4 


Die Art ist selten, sie hält sich am Ufer unter Steinen, in einer Tiefe von /,;—2 Meter 
auf. Wir haben sie nur im Frühjahre zu der Zeit gefangen, in welcher die Quellen am Ufer 
des Baikalsees zu sprudeln anfangen und stellenweise das Schmelzen des Eises bewirken. 


47. G. pictus n. sp. 


Taf. XII, Fig. 3, 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas dicker und um '/3 länger als 
die der unteren, ihr Basalglied ist etwas länger als das Kopfsegment und länger als das 
3te Stielglied der unteren Fühler, Das 2te Stielglied der unteren Fühler ist um '/ıo länger, 
als das 3te. Das 2te Stielglied der oberen Fühler ist etwa um !/; kürzer als das 3te. Die 
oberen Fühler sind länger als die Hälfte des Körpers und über 2 mal länger, als die unte- 
ren Fühler. Die Stirn ist vorne fast gerade, oder mit einer kaum angedeuteten Spitze her- 
vortretend. Die Augen sind mässig gross, sehr stark gewölbt, gleichsam auf Höckern gestellt. 
Sie sind eiförmig, nach oben schwach verschmälert. Die Stirnbreite zwischen den Augen be- 
trägt etwa 2 Höhendiameter des Auges oder beinahe eine ganze Kopflänge. Nur die Rücken- 
platten der 3 letzten Schwanzsegmente sind mit zarten Stacheln besetzt. Die Hände sind 
ziemlich gross, die vorderen birn-, die hinteren becherförmig und etwas nach vorn erweitert. 
Die Basalglieder der Gangbeine sind herzförmig, ihr Hinterrand mit 26—30 ziemlich langen 
Borsten besetzt. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten bedeutend weiter als die 
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hinteren und berühren mit ihren Spitzen die Enden der Steuerbeine; diese sind mässig lang, 
sie betragen '/r der Körperlänge, ihre Blätter sind gleich lang, eingliedrig und mit Fieder- 
borsten besetzt. Der Körper ist weisslich gelb gefärbt, mit bräunlicher oder gelbgrünlicher 
Zeichnung. Die Extremitäten sind gebändert, die Augen schwarz oder braun. 


48. G. pictus, var. e. 


49. G. pictus, var. ?- 
Taf. XI, Fig. 2. 
Von der typischen Form habe ich zwei Varietäten unterschieden, welche sich durch 
längere und gliederreichere Fühler auszeichnen, im Uebrigen aber ziemlich mit derselben über- 


einstimmen. Leider haben wir keine erwachsenen Exemplare dieser Varietäten bekommen 
können, woher eine eingehende Untersuchung derselben unmöglich war. 


R1d 29 Növarad MAvar.ß. 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 45 41 41 58 
= „ n 5 DE: „ der unteren Fühler. 10 10—11 9 g 
5 4 „. in der Nebengeissel . . ... 6 6 6 6 
Maassangaben, 
MeylE =, 102, 2 RES. MEENYAE 
Totallanger. 7.008 „Ua. ah HERE Dt AUG 147 A ZEIT 
Körperlan gene N N 23125 14,2 13,10 
Tänge, der oberen. Bühler... 2.2 2.2.2:22.2716,0. 216,47 2171,547218,28 
Tänge, der. unteren, Rühler. ta. 2 20. 0 8,4 3,63 4,04 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . ». . . 70 6,9 3,34 5,28 
Länge der Stiele der unteren Fühler . * . 2.246 5,4 2,56 2,76 
Länge des dritten Gangbeines . -. ». ve . . . 117 12,8 30772110 
ängendersstenerbeinerte., ac eo 3,9 2,12 2,67 
Höho@des@Korpersn. N u ee A) 5,9 2,5 3,0 
Breitendes@nKörpersn 2 er 4,0 1.9 2,6 


Die Art kommt in einer Tiefe von 50—100 Meter vor; sie ist nicht selten. 


x 


50. G. orchestes n. sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um Y3—!ı länger als 
die der unteren, ihr Basalglied ist etwas länger als das Kopfsegment und nur wenig länger 
als das Endglied der unteren Stiele. Das 2te Stielglied der oberen Fühler ist etwa um ?/s 
kürzer als das Ste; das 2te Stielglied der unteren dagegen ist etwas länger oder so lang 
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wie das äte. Die oberen Fühler sind ungefähr 2 mal länger als die unteren und um !/s 
kürzer als der.Körper. Das obere Kopfprofil ist gewölbt, die Stirn tritt noch vorn helm- 
artig hervor und ist schwach nach unten gesenkt. Der vortretende Theil ist kurz und abge- 
rundet, die Entfernung seiner vorderen Spitze von dem vorderen Augenrande ist der Augen- 
breite gleich. Die Augen sind ziemlich klein, gewölbt, eiförmig, nach oben schwach verschmä- 
lert. Die Höhe des Auges ist der halben Kopflänge gleich und beinahe 2 mal so gross, wie 
die Breite des Auges. Die Stirnbreite zwischen den Augen beträgt etwas mehr, als die Höhe 
des Auges. Die Rückenplatten der Rumpfsegmente sind mit 2—4 zarten Borsten versehen, die 
der Schwanzsegmente dagegen sind vollkommen mit denselben bedeckt. Die vorderen Hände 
sind birn-, die hinteren becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind schlank und die des 
öten Paares 2 mal so lang, wie breit; sie sind vorn convex und mit langen herabhängenden 
Borsten versehen, hinten schwach eingebogen oder gerade und nur mit 5—6 ganz kurzen 
Borsten besetzt. Alle Springbeine reichen nach hinten beinahe gleich weit, erreichen aber 
kaum die Mitte der Steuerbeine, letztere sind ziemlich lang und betragen Y/—!/s der Kör- 
perlänge; ihre Blätter sind gleich lang, eingliedrig und mit Fiederborsten besetzt. Der Körper 
ist hellgelb, gelbbraun gefleckt. Die Augen sind schwarz. 


"19. 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 21 
n »» » ig » der unteren Fühler . 7 
n Den „ ."m’der Nebengeissel. ". n 4 . % 2 
® 
Maassangaben, 
Kl. 
OtallAnzeaBEE RN... se Deze. eı 2 1 
Kgdknrgat a te: 
TLängender oberen. Rühler 21. 0... St. 1.7.2 06,48 
Tüngewderaunteren, Rüühlerw a 0 co. a 202589 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . . . 2,37 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . . . 1,66 
Länge des dritten Gangbeines . . . „2.2... 5,34 
Länrer der» Steuerbeinowea un Lernen ce 1,76 
HöhewdesuKörpersee seen ze 8150 
Breiterdes@Körpersu em le ee 1nS 


Wir haben diese Art in einer Tiefe von 150 Meter gefangen. 


5l. G. talitrus n. sp. 
Taf. XI, Fig. 5. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind bedeutend dicker und ungefähr um 
'/, länger als die der unteren, ihr Basalglied ist kürzer als das Kopfsegment und etwas 
14 
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länger als das Endglied der oberen Stiele. Das 2te Stielglied der oberen Fühler ist fast um 
1/,; kürzer als das 3te, und das 2te der unteren beinahe so lang oder etwas länger als das 
äte. Die oberen Fühler sind etwa 3 mal so lang wie die unteren und erreichen bei den 
Männchen die Länge des Körpers, bei den Weibchen aber sind sie etwas kürzer. Die Stirn tritt 
mit einer langen, geraden, nur gegen das Ende etwas gesenkten, helmartigen Spitze hervor; 
die Entfernung des Endes dieser vortretenden Spitze vom vorderen Augenrande ist grösser, 
als die Höhe des Auges. Die Augen mässig gross, gewölbt, verlängert eiförmig, nach unten 
schwach verschmälert. Die Höhe des Auges beträgt ungefähr Ys3 der Kopflänge, die Breite 
3/, seiner Höhe. Die Stirnbreite zwischen den Augen misst weniger als die Hälfte der Augen- 
breite. Die Rückenplatten der Rumpfsegmente sind mit 2—4 zarten Randborsten versehen, 
die der Schwanzsegmente tragen auf ihren Flächen und hinteren Rändern zarte, unregelmässig 
angeordnete Borsten. Die vorderen Hände sind birn-, die hinteren becherförmig. Die Basal- 
glieder der Gangbeine sind mässig breit, die des 3ten Paares tragen vorn und hinten 7—8 
ziemlich lange Borsten. Die vorderen Springbeine reichen nach hinten bedeutend weiter als 
die hinteren, berühren aber kaum die Mitte der Steuerbeine. Diese sind lang, betragen 
1/a—!/; der Körperlänge, ihre beiden Blätter sind eingliedrig, gleich lang und mit Fieder- 
borsten besetzt. Die Farbe des Körpers ist hellgelb mit hellbraunen Flecken. Die Augen sind 


schwarz. 
Nild N2d N39 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 36 39° 28 
+ ee n ua „ der unteren Fühler. 11 11—10 10 
n ee a in der Nebengeisel . . . . . 4 6 3 

Maassangahen. 

1. ...e0, 3 38. 
Rotallängen u un ana Eee 2130 2A DEUTETLO 
Körperlänge, En. ee ILS 2087ER LEGE 
Längender oberen! Kühler... m 2. 2953222 10,647 07,84 
Länge der unteren Fühler . . . 2. 2.2....83,42 344 2,65 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . . 2,92 312 2,24 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . . . 214 248 1,61 
Länge des dritten Gangbeins . . . 2... — 8,0 _ 
Jünger der Steuerbeine . .. 1. 1...) 2 u aa 7 2,32 
Höhendes#Körpers:...... Ya ungen den 2,2 1,4 
Breiterdes Körpersul.un Een. ee 2,5 1,3 


Diese Art lebt in einer Tiefe von 100—200 Meter. 


52. G. araneolus n. sp. 
Taf. XI, Fig. 3. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dieker und etwa um "/s länger als 
die der unteren, ihr Basalglied ist kürzer als das Kopfsegment und fast um '/, länger als das 
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Endglied der unteren Stiele. Das 2te Stielglied der oberen Fühler ist etwas kürzer als das 
Ste, und das 2te Stielglied der unteren Fühler ist länger als das 3te. Die oberen Fühler 
sind 2 mal so lang wie die unteren, aber nur halb so lang wie der Körper. Das obere 
Kopfprofil ist gewölbt, die Stirn nach vorn helmartig vortretend; der vortretende Theil ist 
nach unten schwach gesenkt, kurz und abgerundet; die Entfernung der vorderen Spitze der 
Erhöhung von dem vorderen Augenrande ist einer halben Augenbreite gleich. Die Augen 
sind gross, gewölbt, eiförmig und schwach nach unten erweitert. Die Höhe des Auges ist 
etwas grösser als die halbe Kopflänge und übertrifft nur um '/, die Breite des Auges. Die 
Stirnbreite zwischen den Augen beträgt etwa '/),—"/, der Augenhöhe. Die Rückenplatten aller 
Rumpf- und Schwanzsegmente sind mit kurzen Borsten oder sehr dünnen Stachelspitzen be- 
setzt; auf den 6 ersten Rumpfsegmenten stehen die Borsten meist am Hinterrande der Rücken- 
platten, auf dem. 7ten Rumpf- und allen Schwanzsegmenten hingegen nehmen sie die ganze 
Rückenfläche derselben ein. Die Hände sind ziemlich gross, die vorderen birn-, die hinteren 
becherförmig und bei den Männchen nach vorn erweitert. Die Basalglieder der Gangbeine 
sind ziemlich breit, die des 3ten Paares um '/, länger als breit, vorn und hinten sind sie 
schwach eonvex und am Hinterrande mit kurzen Borsten besetzt. Die vorderen Springbeine 
erreichen die Spitzen der Steuerbeine, die hinteren nur die Enden der Basalglieder derselben. 
Die Steuerbeine sind ziemlich lang und betragen etwa '/7 der Körperlänge, ihre beiden Blätter 
sind gleich lang, eingliedrig und ‚mit Fiederborsten besetzt. Die Farbe des Körpers ist hell 
grün oder hell-grünlichgelb mit bräunlich gelben Flecken. Die Augen sind schwarz. Als 
Varietäten dieser Art muss ich zwei andere Formen betrachten, welche sich von der typi- 
schen Form hauptsächlich durch die Farbe des Körpers unterscheiden. 


53. G. araneolus var. quinquefasciatus. 
Taf. XI, Fig. 7. 


Während bei @. araneolus die Farbe über den ganzen Körper gleichmässig vertheilt 
ist, treten bei dieser Varietät fünf Querbinden auf, und zwar: der Kopf und die 3 ersten 
Rumpfsegmente sind röthlich braun, die 2 folgenden Segmente hellgelb, dann 3—4 Segmente 
wiederum braun, die 4 hintersten Schwanzsegmente sammt dem Schwanzanhang hellgelb und 
die Blätter der Steuerbeine braun. 


54. G. araneolus var. ephippiatus. 
Taf. XI, Fig. &. 

Der Körper ist bräunlichgelb oder dunkel grün gefärbt, mit Ausnahme der 2 letzten 
Rumpfsegmente, welche heller sind, so dass auf diese Weise eine Art von sattelförmiger 
Querbinde entsteht. Ausserdem unterscheidet sich diese Form durch weniger entwickelte Bor- 
sten auf den Rückenplatten der Segmente. 
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Araneolus. Ephippiatus. 5-fasciatus. 
— m nn — 
B12 829 K3d N4Q Nög N6l 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 24 23 25 19 21 23 


ee „ rin y „ unteren Fühler. ER: 8 6 5 7 8 
Mi a in „ . in’der Nebengeisel . . .... 3 3 4 & 3 3 
Maassangaben. 
* 1. N 2. N 3. N 4, N 5. N 6. 
Totallängep. 8.5 aut nn ls. re ARD 2169162986116 eg ee 
Körperlängenan. ill. sl neo; OT. IA. 10,317, 12 1066 
TLängerder oberen Fühler‘. tar alu. sHlan Amel 5587 26061725, 122 154956525 
Länge der! unteren” Rühlerit lem nn se 273 5213,32, 2,40 113,127 278 
Länge der Stiele der oberen Fühler. .. . ..... 2,35 198 256 1,84 2,69 1,69 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . .......169 1,40 2,44 1,84 1,98 0,83 
Länge des dritten Gangbenes. . ... 2. 2...0.0.00.88 5,0 15 —_ — — 
Tänge: deriSteuerbeinef'r.... wit Sig Tank oe alraaıı) 1,28 21,92 Aa 1,45 
Höhertides: Körpersii\w. Hit. 20 lasnıh - na Same 149 1,3 2,5 2,4 2,0 2,2 
BreitendessKörpersar aa MOHN AO: ie tee, Mil,D 1,8 2,0 2,6 — 1,6 


Die Art ist ziemlich häufig; wir haben sie in einer Tiefe von 10—50 Meter gefangen. 


55. G. Gerstaeckeri n. sp. 


Taf. XIV, Fig. 5. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwa um Yı—"/s länger 
als die der unteren, ihr Basalglied ist so lang, oder nur wenig länger als das Kopfsegment 
und beinahe 2 mal länger als das Endglied der unteren Stiele, welches letztere an seinem 
vorderen Ende verdickt ist und über die Ansatzstelle der Geissel hervorragt. Die Ansatzstelle 
der Geissel ist mit einem Kranze von Fiederborsten umgeben, welche auf der oberen Fläche 
des Endgliedes viel zahlreicher als auf der unteren vorkommen. Die oberen Fühler sind so 
lang wie der Körper, zuweilen aber etwas kürzer und ungefähr 4 mal länger als die unteren. 
Die Geisseln der unteren Fühler sind dünn und kurz. Die Nebengeissel ist 3 — 4gliedrig. 
Der Kopf ist über den Augen gewölbt. Die Augen verschieden gross und in der Regel nie- 
renförmig gestaltet, seltener rundlich oder punktförmig. Die Stirn tritt mit einer medianen 
kurzen Spitze vor. Die Oberfläche des Kopfes, so wie des ganzen Körpers ist glatt (ohne 
Dorne, Kiele oder Stacheln). Am Hinterrande der Rückenplatten der 3 letzten Schwanz- 
segmente und auf der Oberfläche des 3ten Schwanzsegmentes stehen ziemlich lange Borsten, deren 
Zahl jedoch nur unbeträchtlich ist. Die Rückenplatten aller Rumpf- und der 3 ersten Schwanz- 
segmente sind mit deutlichen Randwölbungen versehen, woher der ganze Körper, von oben 
betrachtet, jederseits eine Reihe von schwachen Wölbungen zeigt. Alle Seitenplatten sind 
klein und die 4 ersten unten gleichmässig abgerundet. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. 
Die Hände sind becherförmig, die vorderen kleiner als die hinteren, letztere nach vorn etwas 
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erweitert. Die Basalglieder der Gangbeine sind schmal, beinahe stabförmig, 4—5 mal so lang 
wie breit und ohne Borsten am Hinterrande, dagegen sind die Ränder der Schienbeine und 
der Füsse aller Gangbeine, die Seitenränder der Basalglieder der Springbeine und die Seiten- 
flächen der Schwanzplatten mit zahlreichen, langen Borsten besetzt. Die vorderen Springbeine 
reichen bis zur Spitze der Steuerbeine oder sogar über diese etwas hinaus. Die hinteren 
Springbeine erreichen kaum das letzte Drittel der Steuerbeine; letztere sind nicht lang und be- 
tragen nur /io—'/ı2 der Körperlänge; ihre Blätter sind gleich lang und an den Rändern mit 
langen einfachen Borsten besetzt. Die Farbe des Körpers ist gelb; die Augen sind weiss. 


Nig Na X39 %49 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . . 47 47 42—47 47 

n a, a yon = „ unteren Fühler. . . 4 4 4 4 

- are intdersNebengeissel, we. 3 3 4 3 

Maassangaben. 

* 1. 2. N 3. RA. 
Totallänge . ee ee ne ee 24,41 21,78 30,70 28,79 
[Körperlänge ee 2 9A 22 16,90 14,82 
Länge der oberen Fühler . . © . . ...11,76 9,92 12,64 12,96 
Länge der unteren Fühler. . . . .. 2,39 1,87 2,99 2,08 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . 2,16 1,92 2,56 2,46 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . 1,75 1,31 2,19 1,96 
Länge des 3ten Gangbeins . . . .. 6,32 n= 8,24 6,56 
Länge der Steuerbeine . . . 2.2... 0,99 0,88 1,48 1,28 
Höherdes®Koörpersu a es 17 1,6 3,0 2,4 
Breite, dessKorperson Senn 1,8 _ 3,2 2,9 


Die Art ist häufig und wird überall in den mit mergeligem Boden versehenen Partien des 
Baikalsees gefunden; sie kommt in einer Tiefe von 20—100 Meter vor. Die Varietät mit 
punktförmigen Augen zeichnet sich vor denjenigen Formen, welche grosse, nierenförmige Augen 
haben, durch keine besonderen Merkmale aus. 


56. G. ignotus n. sp. 


Taf. IV, Fig. 3. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um '/, länger als die der 
unteren, ihr Basalglied ist fast so lang wie das Kopfsegment und etwa um !/s länger als 
jedes der beiden, fast gleichlangen Stielglieder der unteren Fühler. Die oberen Fühler sind 
länger als die Hälfte des Körpers und ungefähr 2 mal so lang wie die unteren. Die Neben- 
geissel ist 3gliedrig. Die Augen sind punktförmig (an Spiritusexemplaren ganz unsichtbar). 
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Die Stirn ist vorn abgerundet. Die Oberfläche des Körpers ist behaart, oder mit zerstreuten, 
kurzen Borsten versehen, nur auf den Hinterrändern der 3 letzten Schwanzsegmente stehen 
etwas diekere und längere Borsten. Die vorderen Hände sind beinahe so lang, aber etwas 
breiter als die hinteren, und die vorderen birn-, die hinteren becherförmig gestaltet. Die Ba- 
salglieder der Gangbeine sind schmal, herzförmig, ihr Hinterrand trägt nur sehr wenige und 
ganz kurze Borsten. Die Springbeine sind ziemlich lang, die vorderen reichen etwas weiter 
nach hinten als die hinteren und berühren beinahe die Mitte der Steuerbeine; diese letzteren 
sind lang und erreichen '/, der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist 4—5 mal kürzer als das 
äussere zweigliedrige; beide Blätter tragen an ihren Rändern keine Fiederborsten, sondern sind 
mit wenigen vereinzelt stehenden, einfachen Borsten besetzt. Die Farbe des Körpers und der 
Augen ist weiss. 


"1. N 2. N 3. 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 24 24 18 
„ Sn N Sul, en der unteren Fühler 9 10 7—83 
n RE ” in der Nebengeisel . . . . . 3 3 2 
Maassangaben. 
*1. N 2. N 3. 
Totallängapeı 2.2 0116548573510, 9302212538 
Körperlänge ie. rer: 8,20 8,47 6,96 
Länge der oberen Fühler . . . ... 5,52 5,70 4,19 
Länge der unteren Fühler . . . ... 2,71 2,87 2,07 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . 2,00 2,02 1,55 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . . 1,59 1,59 1,19 
Länge des 3ten Gangbeins. . . . . . 4,80 _ _ 
Länge der Steuerbeine -. . . . 2... 2,08 2,08 1,47 
Höheydesakörpers me man Di. al Kenire Ei- 1,5 2,0 1,4 
Breiterdes'Körpersiin.! un zen: 1,1 1,2 1,0 


Wir haben diese Art nur ein einziges Mal aus einer Tiefe von 800 Meter mit dem 
Schleppnetze herausgeholt. 


57. G. branchialis n. sp. 
Taf. XIV, Fig. 4. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker als die der unteren (bei den 
Männchen beinahe gleich lang), ihr Basalglied ist verdickt, oben gewölbt und kürzer, als das 
Kopfsegment, aber länger als jedes der beiden Enndglieder der unteren Stiele. Die oberen 
Fühler sind etwa 2 mal länger als die unteren und betragen '/ı der Körperlänge. Die 
Geissel der unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist zweigliedrig und 
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reicht bis an die Basis des 3ten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die Augen sind ziemlich 
gross, eiförmig, nach unten verschmälert; ihr Höhendiameter ist 1Y/a—2 mal in der Körper- 
länge enthalten und etwa um '/, grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer 
kurzen, abgerundeten Spitze vor. Die Rückenplatten der 3 ersten Schwanzsegmente sind mit 
wenigen, zarten, hinfälligen Borsten, der 3 letzten mit 2 regelmässigen Gruppen zu je 2—3 
Stacheln besetzt. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente tragen einen Wimperbesatz. 
Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind beinahe gleich gross, birnförmig. Die 
Basalglieder der Gangbeine sind ziemlich breit und ähnlich gestaltet; ihr Hinterrand ist stärker 
gewölbt als der vordere und mit weit auseinander stehenden Borsten besetzt, welche bei den 
Männchen öfters am Basalgliede des 3ten Gangbeines fehlen. Der Vorderrand aller Basal- 
glieder ist mit Borsten versehen. Alle Springbeine reichen gleich weit nach hinten und be- 
rühren fast die Spitze der Steuerbeine, letztere betragen "/is—"/ır der Körperlänge, ihr 
äusseres 2-gliedriges Blatt ist etwa um die Hälfte länger als das innere und längs seinem 
Aussenrande mit 3—5 Büscheln langer, einfacher Borsten, längs dem Innenrande aber nur 
mit 3 Paaren solcher Borsten besetzt, das kürzere innere Blatt ist nur am Innenrande mit 
3 Paaren langer Borsten versehen. Die Farbe des Körpers dieser parasitisch lebenden Art 
wechselt je nach der Farbe des Thieres, in dessen Brut- oder Kiemenhöhle sie lebt: in der 
Bruthöhle des Gammarus COzerskü ist sie hell-veilchenblau, des @. Borowskii rosenroth und 
in der Bruthöhle des @. dichrous fleischroth gefärbt. Die Augen sind immer schwarz. 


K12 129 N 38 N 4 Pullus. 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . 17 17 15 8 
» ng n CR " der unteren Fühler. . 4—5 4 4—3 P) 
nimm 5 in. der Nebengeisel u... 2 2 2 2 


Maassangaben. 


1. sale ers. INA, 


lotallänge.ı 2 one 712 15,63770115461 72,890 
Körperlänger . er, 212,39 188564, 2,080 
Länge der oberen Fühler. . . . . 305 2,9 2,44 0,300 
Länge der unteren Fühler. . . . . 1,09 1,12 0,89 0,110 
Länge der Stiele der oberen Fühler . 0,89 0,89 0,68 0,290 
Länge der Stiele der unteren Fühler . 060: 0,62 0,250 
Länge des 3ten Gangbeines . . . . 2,64 2,8 2,0 0,650 
LängerderusSteuerbeine.., ...,... . .. 2.0,80770,700,70770,310 
HöhesdeswKörpers 2.0.2 2223 °0,0.280 3,2 2,08 = 
BreitendesmKörperse nee. 2.2 3,0 2,0 — 


Diese Art haben wir nur in der Kiemen- oder Bruthöhle anderer, grösserer Arten an- 
getroffen, so in der Bruthöhle des @. Czerskü, Borowski, Kietlinskii und in der Kiemen- 
höhle der Männchen derselben Arten; am häufigsten war nur ein einziges Exemplar vorhan- 


rare 


den, zuweilen aber fanden wir auch 2 oder sogar 3 zusammen. dann waren sie ganz klein. 
Sie sitzen stets bewegungslos zusammengerollt. Da das parasitische Leben dieser Thiere kei- 
nen besonderen Einfluss auf die Gestaltung ihrer einzelnen Körpertheile ausübt, so muss man 
daraus schliessen, dass sie nicht lebenslang ihr parasitisches Wesen treiben und dass der 
Parasitismus für ihre Existenz nicht unbedingt nothwendig ist. 


58. G. Strauchii n. sp. 


Taf. XII, Fig. 7. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas dicker als die der unteren, 
aber gleich lang; ihr Basalglied ist kürzer als das Kopfsegment und nur wenig länger als 
das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind fast 2 mal länger als die unteren 
und ungefähr 2'/,—3 mal in der Körperlänge enthalten. Die Nebengeissel ist 2gliedrig. Die 
Augen sind stark gewölbt, gross, eiförmig; ihr Höhendiameter ist grösser als die halbe Kopf- 
länge. Die Stirn tritt helmartig hervor und ist gesenkt. Das obere Kopfprofil ist stark gebo- 
gen. Der untere Theil des Wangenlappens tritt, den Wangenzügel dachartig bedeckend, stark 
nach aussen hervor und läuft unten in eine spitze frei vortretende Ecke aus. Die Rücken- 
platten der Rumpfsegmente, welche sich nach aussen von beiden Seiten stark ausbreiten und 
in eine schräg nach aussen und unten gerichtete, zugespitzte Ecke auslaufen, reichen über die 
Ansatzstelle der Seitenlappen frei, dachförmig hinaus. Der überhängende, freie Theil der 
tückenplatten hat grosse Aehnlichkeit mit dem freien, zahnartig ausgeschnittenen Rande eines 
Schindeldaches. Die zugespitzten Enden der Rückenplatten sind besonders an den 5 ersten 
Segmenten stark entwickelt. Die Oberfläche der Rückenplatten ist glatt. Ein halbmondförmi- 
ger, schmaler Abschnitt des Hinterrandes der 2 letzten Rumpf- und der 3 ersten Schwanz- 
segmente ist schwach verdickt und erhebt sich in der Medianlinie des Rückens über die 
Oberfläche des nächstfolgenden Segmentes. Der zweitheilige Schwanzanhang ist fast bis zu 
seiner Basis getheilt. Die Hände sind ziemlich gross, becherförmig, die vorderen etwas grösser, 
als die hinteren. Die Basalglieder der Gangbeine sind breit, herzförmig, hinten mit 3—4 
kurzen stachelartigen Borsten versehen. Die vorderen Springbeine reichen über die hinteren 
hinaus, berühren aber nicht die Spitze der Steuerbeine; letztere betragen '/s der Körperlänge, 
ihre Blätter sind beinahe gleich lang, das äussere trägt nur am Innenrande Fiederborsten, 
während das innere an seinen beiden Rändern mit denselben besetzt ist. Es sind von uns 2 
Varietäten beobachtet worden, welche sich nur durch ihre Färbung von einander unterschei- 
den. Die eine ist dunkel grau-, oder dunkel grünbraun gefärbt; die Augen sind dunkelbraun, 
die Fühler hell, der untere Theil des Körpers und die 7 vorderen Beinpaare dunkelblau oder 
dunkelviolett. Die andere Varietät ist hell gefärbt, die Seitenplatten und der untere Körper- 


theil dunkelblau. 
Kid %22 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 8—9 9—10 
A ER: B wen „ der unteren Fühler. 3 3 


ra a A nr Minden Nebengeissel.."Wrme en. > 2 
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Maassangaben. 5 

denk N 2, 
TOLBHANSERFSENN Tune RE RE a lt RA 12,84 
Körperlänge. "1. le ah 08897, 9,60 
Tängesdersoberen Fühler: . su. Wem. umei.aı. 20 118584 3,24 
Taängerder unteren Kühler? . 1. „ur Lu... 1,72 1,44 
Länge der Stiele der oberen Fühler. » . . ... 134 1,08 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . . . . . 132 1,08 
Länge des 3ten Gangbeines. . . . 2 2 2... _ 3,0 
Tängerder7Steuerbeinens oa. 20 na 752 1,44 
Höhesdess Körpers nn hs oe a ad: 1,44 
Breite des Körpers . 2,8‘) 3,0 

2,4 


Die Art ist selten; wir haben sie in einer Tiefe von 20—100 Meter gefangen. 


59. G. Carpenterii n. sp. 


Taf. XIII, Fig. 2. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und in der Regel etwas länger 
als die der unteren (seltener sind sie so lang, oder etwas kürzer), ihr Basalglied ist beinahe 
um die Hälfte kürzer als das Kopfsegment, aber länger als das Endglied der unteren Stiele. 
Die oberen Fühler sind etwa 4 mal in der Körperlänge enthalten und um !/3 länger als die 
unteren. Die Nebengeissel ist 4—Ögliedrig. Die Augen sind mässig gross, gewölbt, biscuit- 
förmig; ihr Höhendiameter beträgt '/s der Kopflänge. Die Stirn tritt mit einem langen, unten 
kielartig zusammengedrückten, schwach nach unten gesenkten, spitzen Rostrum vor. Die Basis 
der oberen Fühler wird vom Rostrum und vom Augenlappen bedeckt. Die obere Fläche des 
Kopfes ist von den Wangen durch schwache leistenartige Erhabenheiten getrennt, sie ist 
rinnenförmig vertieft, letztere Vertiefung geht continuirlich auf die obere Fläche des Rostrum 
über. Die Rückenplatten aller Segmente sind mit Randwölbungen und einem medianen Kiele 
versehen, ausserdem ist der hintere Rand jedes Segmentes mehr oder weniger verdickt; auf 
den letzteren Verdickungen der 3 ersten Schwanz- und der 3 ersten Rückensegmente treten 
sehr schwach angedeutete, kleine Tuberkeln vor, welche als Rudimente der Lateralreihen zu 
betrachten sind. Die Randwölbungen sind auf den 3 ersten Rumpfsegmenten stärker als auf 
allen übrigen entwickelt und haben eine kielartige oder wulstförmige Gestalt. Alle medianen 
Kiele sind niedrig und, wegen einer sattelförmigen Ausbuchtung ihres oberen Randes, doppelt- 
bucklig gestaltet. Auf den 3 letzten Schwanzsegmenten sind die erwähnten Erhöhungen nur 


!) Die obere Zahl drückt die Entfernung der Spitzen der Rückenplatten des 4ten Rumpfsegmentes, die untere. die 
Breite des Körpers an der Basis derselben aus. 
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sehr schwach entwickelt. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind sehr hoch und 
schräge nach aussen und unten gerichtet, was durch den flachen und breiten Körper bedingt 
wird. Der Schwanzanhang ist fast bis zur Hälfte getheilt. Die Hände sind breit becherförmig 
und die vorderen etwas grösser als die hinteren. Die Basalglieder der Gangbeine sind nicht 
breit, ihr Hinterrand ist schwach gewölbt und mit wenigen, aber mässig langen Borsten be- 
setzt. Alle Springbeine reichen gleich weit nach hinten und berühren die Spitzen der Steuer- 
beine, oder ragen etwas über dieselben hinaus. Die Steuerbeine betragen ungefähr '/ıs der 
Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist fast um '/s länger, als das innere, und trägt an seinem 
Innenrande einige wenige Fiederborsten, das kürzere Blatt ist nur mit einfachen Borsten ver- 
sehen. Die Farbe des Körpers ist braun oder schmutzig gelb. Die Augen sind schwarz. 


Ki1g N29 39 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . 12 20 29 
A DR n Eee = der unteren Fühler. . 4 7 8 
= a " in der Nebengeisel . . . .» .. 2 4 5 

Maassangaben. 

N 1. 2. N 3. 
iotallängess nu al la Er N 113,890 72830 00110.38,1.9 
Körperlängelt. , 2 2 Tr 110,067 722,350.7728,38 
Länge der oberen Fühler. . » 2» 2... 2,92 5,88 8,71 
Länge der unteren Fühler . . » . . . 161 3,26 5,12 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . 1,28 2,76 3,91 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . 7.91 2,62 3,92 
Länge des 3ten Gangbeines . - » . . . 83,79 7,8 _ 

Länge der Steuerbeine, ©. 2... 2.0086 147  a08 
HöhewaesaRoörpersus m a 3,0 6,6 9,3 
Breitendes®Koörpprsı ae 6,2 9,3 


‘Die Art ist selten und kommt in einer Tiefe von 50—300 Meter vor, Sie stellt in der 
Gruppe der mit eingliedrigen Geisseln versehenen Formen ein Verbindungsglied zwischen den 
dickeren Formen (wie z. B. @. inflatus, pachytus, tuberculatus) und den mehr gestreckten 
(@. Reissnerüi, Solskä etc.) vor. 


60. G. cinnamomeus n. sp. 


Taf. VII, Fig. 3. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwas länger ') als die der 
unteren, ihr Basalglied ist etwas verdickt, eylindrischh um '/—'/s kürzer als das Kopf- 


) Zuweilen, aber nur sehr selten, findet ein umgekehrtes Verhältniss statt, d. h. die Stiele der unteren Fühler 
sind länger. 
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segment und nur wenig länger, als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen 
Fühler erreichen beinahe die halbe Länge des Körpers und sind fast 2 mal so lang, wie die 
unteren. Die Augen sind ziemlich gross, gewölbt, abgerundet und mit dem vorderen Theil 
nach innen gerichtet; ihr Höhendiameter ist 1'/ mal in der Kopflänge enthalten und um "a 
grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn ist abgerundet, wenig vortretend. Die Neben- 
geissel ist 3gliedrig. Die Oberfläche des Körpers ist rauh und hie und da mit zarten Härchen 
bedeckt. Der Körper ist seitlich zusammengedrückt, der Rücken schwach gekielt. Die Rücken- 
platten aller Segmente sind mit einem deutlichen medianen Kiele versehen, welcher auf den 4 
letzten Rumpf- und 3 ersten Schwanzsegmenten die ganze Länge der Rückenplatte einnimmt. 
Der Hinterrand der 3 letzten Schwanzsegmente ist mit 3 Gruppen ziemlich starker Stacheln 
versehen, welche auf höckerartigen Erhöhungen gestellt sind. Der untere Rand der Seiten- 
lappen hat keinen Borstenansatz. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die vorderen Hände 
sind birn-, die hinteren becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind herzförmig; ihr 
Hinterrand ist mit sehr kurzen und weit auseinander stehenden Borsten besetzt. Die vorderen 
Springbeine reichen etwas weiter nach hinten als die hinteren und berühren ungefähr die 
Mitte der Steuerbeine, letztere sind mässig lang und betragen, bei den Männchen, '/, der 
Körperlänge, ihr äusseres zweigliedriges Blatt ist um Y/,—"/, länger als das innere, beide 
sind am inneren Rande mit Fiederborsten, am äusseren nur mit einfachen Borsten besetzt. 
Die Farbe des Körpers ist zimmt-braun; die Augen sind schwarz. 


Mid N298 N3Qd 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . . .„. 27 21 28 
nenn » » nn ) „aunterenyHühler u . er...) >12 9 12 
rt n antdersiNebengeissellyen. ia Maren ne 8 3 3 3 

Maassangaben. 

*% 1. N 2. N 8. 
Totallängeiistı I0fT. AR En str, MO... 724,22) 114,97 22,73 
Körperlänge une. vll Re a tar. 15,30 009,24: 1420 
Länge der oberen Fühler . . . . . 2: 6,80 4,43 6,54 
Länge der unteren Fühler. . . 2. 22. 3,90 2,16 4,04 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . . 2,64 1,51 2,30 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . 2,30 1,28 2,44 
Länge des 3ten Gangbeins . » 2 2... 75 — 7,0 
LängerderöSteuerbeine . .. .. 0 .. 0 ha: 2,68 1,58 2,63 
HöhemdeswKOrDers u, 2,0 3,0 
Breite, desaKörpersu a na a. 2,0 — 2,0 


Die Art ist nicht selten; sie kommt in einer Tiefe von 50—100 Meter vor. 
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61. G. rhodophthalmus n. Sp. 


Taf. XIV, Fig. 10. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker, als die der unteren und fast 
so lang wie diese, ihr Basalglied ist verdickt, mässig breit, oben gewölbt, kürzer als das 
Kopfsegment und länger als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen 
Fühler sind 2 mal länger als die unteren, und der halben Kopflänge gleich. Die Geissel der 
unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist vielgliedrig.. Die Augen sind 
sehr gross, gewölbt, abgerundet, nehmen beinahe die Hälfte der Seitenfläche des Kopfes ein 
und sind mit dem Vordertheile nach vorn und innen gekehrt; ihr Höhendiameter ist fast der 
Kopflänge gleich und nur um "/s grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer 
breiten, abgerundeten, aber kurzen Spitze hervor. Die Rückenplatten der 2 letzten Rumpf- 
und 4—5 ersten Schwanzsegmente sind mit einem schwach angedeuteten, in der Medianlinie 
derselben sich hügelartig erhebenden Kiele* versehen, die Rückenplatte des 6ten Schwanz- 
segmentes aber ist mit 2 Gruppen von zarten Stacheln besetzt. Die Seitenplatten der 4 ersten 
Rumpfsegmente tragen einen Borstenbesatz. Der Schwanzanhang ist zweitheilig.. Die Hände 
sind klein, beinahe gleich lang und die vorderen birn-, die hinteren becherförmig. Die Basal- 
glieder der Gangbeine sind mässig breit, die der beiden vorderen Paare vorn schwach abge- 
rundet; ihr vorderer Rand ist mit kurzen Stacheln besetzt. Die flügelartige Erweiterung des 
Basalgliedes ist oben und hinten abgerundet und nimmt nach unten an Breite schnell ab, so 
dass der obere Theil der Glieder merklich breiter ist, als der untere. Das Basalglied 
des 3ten Gangbeines ist breiter als die vorhergehenden und nimmt nicht so schnell an 
Breite ab, seine Breite ist um '/s geringer, als die Länge. Der Hinterrand aller Basalglieder 
ist mit mässig langen Borsten besetzt. Die Springbeine reichen nach hinten etwas weiter als 
die hinteren und berühren fast die Spitze der Steuerbeine; letztere betragen 'ho—'/ı7 der 
Körperlänge; ihr äusseres 2gliedriges Blatt übertrifft das innere nur um die Länge seines 
Endgliedes, welches weit über die Endstacheln des äusseren Blattes hinausragt. Am Aussen- 
rande des längeren Blattes sind 2—3 Gruppen von Stacheln, am Innenrande, so wie an beiden 
Rändern des kürzeren Blattes Fiederborsten vorhanden. Die Zahl der Borsten ist bei den 
Weibchen geringer, als bei den Männchen. Die Farbe des Körpers ist weiss oder hellgelb. 
Die Augen sind rubinroth. 


Nid N2d 839 149 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . 44 35—32 38 37 
nn n n „en > „ unteren Fühler. . 11 11 11 10 
nn n & in der Nebengeisell . ». . 2... 4 4 5 4 


Maassangaben. 


RT. N" 2. 3. 14. 
Totallängeiel. UN zu U. WO... 1251244 122:258 2957523531 


Körperlänge.) 0. Eee ie U. © 14,90 13,38 20,20 15,60 
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* 1. "2. 83. NM4 
Länge der oberen Fühler . . 2. 2 2... 8,96 7,12 824 6,63 
Länge der unteren Fühler . . . 2 2.2. 3,66 3,38 850100 .2,83 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . . 1,66 1,76 1.842..001,63 


Länge der Stiele der unteren Fühler. . . . 1,96 1,78 1:90: 171,47 
Länge des 3ten Gangbeines. . . 2 2... 9,0 8,5 — 8,0 
Länzesderssteuerbeine‘ . mu. nude 2,08 1,84 1,85 1,48 
HöhewdesmKörpersr 0 Sm. ne 3,2 3,2 4,0 3,8 
BreitewdesPpRKörperst Sr u re, 2,3 2,4 4,0 3,2 


Die Art ist nicht selten; wir haben sie in einer Tiefe von 10—100 Meter gefangen. 


% 


62. G. rhodophthalmus var. microphthalmus. 


Kennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und fast so lang, wie die der 
unteren, ihr Basalglied ist verdickt, mässig breit, oben gewölbt, kürzer als das Kopfsegment 
und länger als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind 2 mal 
länger als die unteren und länger als die Hälfte des Körpers (mitunter so lang wie der 
Körper) '). Die Geissel der unteren Fühler trägt keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist viel- 
gliedrig. Die Augen sind ziemlich gross, gewölbt, rundlich-eiförmig; ihr Höhendiameter ist 
2 mal in der Kopflänge enthalten und etwa um '/s grösser, als die Breite des Auges. Die 
Stirn ist abgerundet, wenig vortretend.. Die Rückenplatten der 2 letzten Rumpf- und der 
3—5 ersten Schwanzsegmente sind mit einem schwach entwickelten, in der Mitte der Seg- 
mente hügelartig sich erhebenden Kiele versehen; die Rückenplatte des Gten Schwanzsegmentes 
ist mit einem Paare von Borsten versehen. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind 
klein, die vorderen ei-, die hinteren becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind schmal; 
die der beiden vorderen Paare sind oben nur um '/,—"/, breiter als unten, und von beiden Seiten 
(vorn und hinten) mit langen Borsten besetzt; ihre flügelartige Erweiterung ist sehr schwach 
entwickelt; der vordere, untere Rand der Basalglieder des 2ten Paares ist buckelig gewölbt. 
Die Basalglieder des 3ten Gangbeinpaares sind etwas breiter, als die der vorderen, und 2 mal 
länger als breit; ihr hinterer, schwach gewölbter Rand ist mit langen Borsten, der vordere 
mit sehr kurzen, zarten Stacheln versehen. Die vorderen Springbeine reichen etwas weiter 
nach hinten als die hinteren, und berühren die Spitzen der Steuerbeine, letztere betragen 
'/ig der Körperlänge. Die beiden Blätter der Steuerbeine sind beinahe gleich lang. Das äussere 


!) Das Längenverhältniss der oberen Fühler habe ich unconstant gefunden. Ob die$es Verhältniss mit der Zunahme 
an Tiefe des Wohnortes der Thiere im Zusammenhange steht, habe ich nicht ermitteln können. Die mit längeren Fühlern 
versehene Form weicht gewöhnlich von der mit kürzeren Fühlern hier beschriebenen Varietät in folgenden Si. ab: 
das Endglied des äusseren Blattes der Steuerbeine ist stärker entwickelt und ragt über die Spitzen der Endstacheln 
hinaus, ausserdem hat jene Form constant schwarz gefärbte Augen. 
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Blatt ist am Aussenrande mit 2 Häufchen von Stacheln (zu je 2—-3 Stacheln), am Innen- 
rande mit wenigen Fiederborsten versehen; sein Endglied wird zuweilen zwischen den End- 
stacheln versteckt. Das innere Blatt trägt an seinen beiden Rändern spärliche Fiederborsten. 
Die Farbe des Körpers ist weiss, die Augen sind schwarz oder schwarzröthlich. 


Ni 129 N39 "49 N59 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 34 33 30—27 32 8 

5 PER » A „»„ der unteren Fühler. 8—7 9 8 8 6) 

RE A, „ künnderNebengeissell „ ms —a 5 3 4 4 

Maassangaben, 

"1. N 2. N 3. N 4 N 5. 
Wotalange.. u . elle enler n ee T,*18,98 223103712819 9092941629 
Körperlänge j.y perl net Fersen ran vo) Eulen 1 9:68: AUSSaHr ae a.dT 9508 
Tange;.der oberen. Fühler. 2.0... Cum n.00.2716.01.708:497 701282 7.28 78a 
Hänge, dersunteren Kühler. En. Eu Een 2,37 332300 1,96, olbenemaran 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . . 2 .2...0.121 1,92 925 1,0627 521.25 G2121:30 
Länge der: Stiele/ der unteren Fühler, .. '. '. u... ..0.132 179 «1,08 1.40 112 
Länge des dritten Gangbeines. '... ».. Mn. — —_ _ — —_ 
Länge der Steuerbeine . . 2. ve 2 ee en . _ —_ _ 
Höher.dessKörpersflr., WE ar ent. era 20, 3,8 1,8 2,7 1,8 
Breite rdesuKörpersfir Lern sul URLS WEN IRLST, 3,2 1,5 2,1 1,6 


Die Art kommt längs dem ganzen südlichen Ufer der Kultuschnaja-Bucht in einer Tiefe 
von 8—50 Meter vor. 


63. G. pulchellus n. sp. 
Taf. V, Fig. 4. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um '/,—!/s länger, als die 
der unteren, ihr Basalglied ist dick, oben schwach gewölbt, kürzer als das Kopfsegment und 
beinahe um '/; länger, als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind fast 2 mal 
länger, als die unteren und 3 mal in der Körperlänge enthalten. Die Geisselglieder der un- 
teren Fühler tragen keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist 3—4 gliedrig. Die Augen sind 
unregelmässig gestaltet, ihre Form erinnert, besonders bei der Seitenansicht, am meisten an 
einen Halbmond, dessen convexer Rand nach vorn und unten, und unregelmässig-lappig aus- 
geschnittener concaver Rand nach oben und hinten gekehrt ist. Das Auge beschränkt sich nicht 
auf die Seitenfläche des Kopfes, wie es bei allen Arten des Baikalsee der Fall ist, sondern 
tritt auch auf die vordere Fläche, zwischen die Ansatzstellen der beiden Fühlerpaare hinein 
und füllt den ganzen freien Raum aus, woher die beiden Augen in der Medianlinie des Kopfes 
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sich einander nähern. Die Stirn endet mit einem zugespitzten Fortsatze. Die Rückenplatten 
des ersten Rumpfsegmentes und aller Schwanzsegmente sind mit einem medianen Kiele ver- 
sehen, welcher an dem letzten Schwanzsegmente undeutlich entwickelt ist; die Oberfläche des 
Körpers ist auf dem hinteren Theile der Segmente mit zarten Härchen bedeckt. Die Seiten- 
platten tragen einen üppigen Borstenansatz. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände 
sind schmal, becherförmig. Die Palma der vorderen Hände ist mehr schräg gerichtet, als die 
der hinteren. Das Basalglied des ersten Gangbeines ist beinahe kreisförmig; der Vorderrand 
ist bogig gewölbt und mit kurzen Stacheln besetzt; der Hinterrand ebenfalls gewölbt, trägt 
aber 26 kurze Borsten. Die Ansatzstelle der Basalglieder am Rumpfe ist schief zum obe- 
ren, gewölbten Rande desselben gestellt. Die hinteren flügelartigen Erweiterungen der Basal- 
glieder sind nicht verschoben, wie es z. B. bei @. Seidlitzii der Fall ist. Das Basalglied des 
2ten Gangbeines ist herzförmig und hinten mit etwa 40 weit auseinanderstehenden Borsten 
besetzt. Das Basalglied des 3ten Gangbeines ist stark nach hinten erweitert, seine grösste 
Breite fällt auf das untere Drittel. Die Springbeine reichen nach hinten gleich weit und berühren 
bei den Männchen die Spitze der Steuerbeine, bei den Weibchen reichen sie etwas über die 
letzteren hinaus. Die Steuerbeine betragen '/; der Körperlänge; ihr inneres Blatt reicht über 
die Basis des Endgliedes des äusseren Blattes, beide sind mit Fiederborsten und Stacheln be- 
setzt. Die Farbe des Körpers ist sehr zart röthlich weiss. Die Augen sind rosenroth. 


Kid N24 39 49 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 29 20 23 28 
D) mehr > »n » der unteren Fühler. ) 6 8 8 
hl: His n in der Nebengeissel . . . . . 4 3 3 4 

Maassangaben. 

Rı N2 n3. Na 
INEtaHAnERI Rue, RR La ann el, u Sen TIssan all gor rozge 
Merperbännemen ee URL Ehı Meran ae We) Sf 20 ISAA N, 1738 17,26 
Ikänzewder_ oberen Kühler sem. um er UNITS EANTA 6,28 5,92 
Länge’der unteren Fühler. .. . .ı. .% 4,36 2,00 3,70 3,44 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . . . ale 1,54 2,30 2,40 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . . 2,67 1,28 2,30 ° 2,08 
Länge des Sten Gangbeins . .- . ..... 8,0 4,5 RA 7.5 
Eängendemstenerbeme . - zu. 248 1,15 2.16 ° 1:95 
HöhexdespKönnersuen u .u..a a ara eg: 4,6 — 4,6 4,5 
Breiterdes@K'örpersy,, 2.2 0... Eee 31 — 3,6 3,2 


Die Art ist häufig und kommt in einer Tiefe von 100—700 Meter vor. 


64. G. Seidlitzii n. sp. 
Taf. V, Fig. 5. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und fast um !/, länger, als 
die der unteren, ihr Basalglied ist verdickt, ziemlich breit, oben gewölbt, beinahe um !/s kür- 
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zer als das Kopfsegment und um °/, länger als das Endglied der unteren Stiele.. Die oberen 
Fühler sind etwas kürzer als die Hälfte des Körpers und 2 mal länger als .die unteren. 
Die Geissel der unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist vielgliedrig 
(beinahe doppelt so lang, wie bei @. microphthalmus). Die Augen sind mässig gross, wenig 
gewölbt, eiförmig, nach unten schwach verdickt, ihr Höhendiameter ist 2 mal in der Kopf- 
länge enthalten und um ?/, grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer schma- 
len, abgerundeten, helmartigen Spitze vor. Der Kopf ist merklich schmäler als bei @. micro- 
phthalmus. Die Rückenplatten aller Rumpf- und der 3 ersten Schwanzsegmente, so wie die 
Oberfläche des Kopfsegmentes und des vorderen Stirnrandes sind äusserst zart behaart; auf 
dem Hinterrande der Rumpfsegmente sind die Haare etwas länger, als die übrigen; auf der 
Medianlinie der Rückenplatten der 2 letzten Rumpf- und 3 ersten Schwanzsegmente ist ein 
schwacher Kiel vorhanden, welcher sich hügelartig über die Mitte der Segmente erhebt. Die 
Stacheln auf den beiden letzten Schwanzsegmenten sind äusserst zart. Die Seitenplatten der 
4 ersten Rumpfsegmente tragen lange Randborsten. Der Schwanzanhang ist lang, zweitheilig. 
Die Hände sind klein, die vorderen ei-, die hinteren becherförmig. Die Basalglieder der Gang- 
beine sind vorn mit kurzen Stacheln, hinten mit weit auseinander stehenden Borsten besetzt. 
Die Gestalt des 2ten Basalgliedes ist im Ganzen derjenigen des 3ten Basalgliedes des @. mi- 
crophthalmus ähnlich, sein hinterer Rand ist schwach gewölbt, die flügelartige Erweiterung 
oben abgerundet. Das Basalglied des 1sten Paares hat eine Form, welche nur bei wenigen 
Arten aus dem Baikalsee vorkommt: der obere Rand ist in seiner vorderen Hälfte stark ab- 
gerundet, die flügelartige Erweiterung nach unten verschoben und die Ansatzstelle des Gliedes 
schief zum oberen Rande des Rumpfes gestellt, so dass das Glied beim Gehen schief von 
vorne und oben, nach hinten und unten, und unter einem spitzen Winkel zur Längsachse des 
Körpers getragen wird. (Aehnliches fand ich beim @. Morawitzüi, siehe unten). Der Flügel 
ist nach unten verschoben, endet hier lappig und trägt hinten kurze Borsten. Das 3te Basal- 
glied ist nur um Y/ı—/s länger als breit, seine grösste Breite fällt auf den unteren Theil. 
Die Springbeine sind nicht lang, reichen nach hinten beinahe gleich weit und berühren fast 
die Spitze der Steuerbeine, letztere betragen '/„—!/s der Körperlänge, ihr inneres Blatt ist 
nur um Ya kürzer als das äussere, zweigliedrige und reicht über die Basis des Endgliedes 
des längeren Blattes hinaus. Das äussere Blatt trägt an seinem Aussenrande mehrere Sta- 
cheln, Borsten oder auch Fiederborsten, am Innenrande dagegen nur Fiederborsten; das in- 
nere Blatt hat in der Regel an beiden Rändern nur Fiederborsten. Die Farbe des Körpers 


ist weiss, die der Augen roth. 
Kid "29 839 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 34 34 27 
n Sig n ren ” der unteren Fühler. 9 9 9—8 
n s m > in der Nebengeisel . -. . . .- 5 5 4 
Maassangaben. 
® 1. "2. N 3. 
Totallänge. fi..11 72-104 in ik. 1:,0012,6,041 792549270018,60 


Könperlängey.sy. neun. ‚mas m. 0: all, 0270216528 
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»%1. N 2. "3. 

Länge der.oberen Fühler. . . . .. 7,81 7,24 5,63 
Länge der unteren Fühler . . . .. 2,96 3,04 23,10 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 2,31 2,09 ala! 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . 1,68 1,68 122 
Länge des 3ten Gangbeines . . . .» . —_ _ 4,7 
Länge der Steuerbeine. - . » 2... 1,93 1,92 1,28 
IHönesdes;, Körperss a a u ee: 4,0 4,0 2,7 

see Breiterdes ‚Körpers a. 0. oe. 2,5 2,5 2,0 


Die Art ist selten; sie kommt mit @. rhodophthalmus in einer Tiefe von 50—100 
Meter vor. 


65. G. Wagii n. sp. 
Taf. I, Fig. 4. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind fast so dick, wie die der unteren und 
etwa um '/s—"/ıo länger; ihr Basalglied ist 2 mal länger als das Kopfsegment und so lang, 
oder nur wenig länger als das Endglied der unteren Stiele; letzteres ist länger, als das 2te 
Glied der unteren Stiele und länger,. als jedes der beiden gleichlangen Endglieder der oberen 
Stiele. Die oberen Fühler sind in der Regel um '/, kürzer als der Körper und mehr als 
2 mal so lang, wie die unteren. Die Geissel der unteren Fühler ist nur halb so lang, wie 
die 11—13gliedrige Nebengeissel. Die Augen sind schwach gewölbt, nierenförmig. ihr Höhen- 
diameter ist etwas grösser, als die halbe Kopflänge. Ueber den ganzen Körper des Thieres ist 
ein Mediankiel entwickelt: auf dem Kopfsegmente erscheint er als eine sehr schwach ange- 
deutete und abgerundete Kante '), welche, vor der kurzen Stirnspitze anfangend, bis zum 4ten 
Schwanzsegmente allmälig höher wird und von dem öten Rumpfsegmente an in eine zuge- 
spitzte, nach innen und oben gerichtete Ecke ausläuft. Der Kiel nimmt die ganze Länge der 
Rückenplatte eines jeden Segmentes ein, ist ziemlich hoch, stark seitlich zusammengedrückt 
und mit stark convexem vorderen und concavem hinteren Rande versehen. Auf den 3 letzten 
Schwanzsegmenten wird der Kiel höckerartig und allmälig schwächer ausgebildet. 

Die Randwölbungen sind auf jedem Rumpf- und den 4 ersten Schwanzsegmenten stets deut- 
lich zu erkennen. Seitlich vom Mediankiele treten auf den 3 letzten Schwanzsegmenten ziem- 
lich starke Höcker vor, deren jeder 2—3 Stacheln trägt. Die Seitenplatten der 4 ersten 
Rumpfsegmente sind ziemlich hoch; die des 2ten und 3ten sind fast 2 mal so hoch wie 
breit *). Auf den 2 ersten Seitenlappen der Schwanzsegmente ist eine schwache Leiste vor- 
handen, welche auf dem 3ten constant fehlt. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände 
sind ziemlich gross, birnförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind herzförmig. Die vorde- 


!) Die Kante ist sehr schwach entwickelt und lässt sich nur an getrockneten Exemplaren deutlich wahrnehmen. 
2) Die 4 ersten Seitenplatten sind auf der Abbildung zu niedrig gezeichnet. 


16 


ren Springbeine reichen nach hinten fast so weit, wie die hinteren, berühren aber die Mitte 
der Steuerbeine nicht. Die Steuerbeine betragen /s—"/7 der Körperlänge. Die beiden Blätter 
der Steuerbeine tragen üppige Fiederborsten. Die Farbe des Körpers ist hellgelb mit sehr 
zierlichen, aus Punkten und Flecken gebildeten Zeichnungen. Die Fühler und die Extremitäten 
sind gebändert. Die Augen sind schwarz. 
NIE N2S N3g N49 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 70 70—71 67 67 


En n ER „ der unteren Fühler. 12 12 12 12 
oe ss insder. Nebengeissole rs HET 13 127 18 
Maassangaben. 


Totallänges 25 re ln EN a: RN Heaınu 69 
Körperlänge.s a 3 9,4 E58 OA 
Tängezdernoberenz Hühler 2 re ae al 12 91003319523082 
Lanpendersunteren@tlühler. u 200. ee. 12,470 E39 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . . . 177 — Sl) 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . . . . 100 — 10,9 9,3 
Länge des dritten Gangbeines . . » » 2» ....'20,0 20,0 — _ 
unge KOT STBUELDEINER EEE de‘ 6,5 8,5 6,0 
» h 9,7 °) 
Höhe des Körpers . . . . 8,7 9:0K5711%0 9:5 
Breite /des'4Könperamm,, Ballen AAnMaSE tn. 0 rn numo. 0. 6,0 _ _ 


Die Art ist selten; wir haben sie in einer Tiefe von 70—150 Meter gefangen. 


66. G. Cabanisii n. sp. 
Taf. XIII, Fig. 5. 
Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dünner und um '/),—?/, länger als 


die der unteren; ihr Basalglied ist prismatisch, 2—3 mal länger, als das kurze Kopfsegment, 
und 2 mal länger, als das Endglied der unteren Stiele ?). Die oberen Fühler sind länger 


!) Die grössere Zahl drückt die Entfernung des unteren Randes der Seitenplatte vom oberen Rande des medianen 
Kieles am 4ten Rumpfsegmente, die kleinere die Entfernung des unteren Randes derselben Platte von der Basis des 
Kieles aus. 

®2) Der schwachen Ausbreitung des Augen- und Wangenlappens nach vorn halber, wird der ganze Wangenhügel 
und die Anheftungsstelle der unteren Fühler entblösst; ierhläplihen des Riechkegels tritt vollkommen frei vor und kann 
in seinem Zusammenhange mit dem Basalgliede des unteren Fühlers und dem Wangenhügel deutlich beobachtet 
werden. 
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als der Körper '), und die unteren 4—6 mal kürzer als die oberen. Die Geissel der unteren 
Fühler so wie das Endglied der Stiele derselben sind am Innenrande tief sägeförmig gezähnelt °). 
Die Nebengeissel ist kurz, Sgliedrig. Die Augen sind klein, punktförmig und nur an frisch 
gefangenen Exemplaren sichtbar. Die Oberfläche des Kopfsegmentes ist glatt und an der Stelle, 
wo die Augen liegen, nicht gewölbt. Die Stirn tritt mit einer medianen, schwach nach oben 
gerichteten Spitze vor; an beiden Seiten derselben ist der Stirnrand tief bogig ausgeschnitten 
und die Einlenkungsstelle der Fühler entblösst. An den Rückenplatten aller Segmente ist ein 
mehr oder weniger stark entwickelter, medianer Kiel vorhanden. Der Kiel erscheint auf 
den 5 ersten Rumpfsegmenten in der Form niedriger, schmaler, zahnartiger Fortsätze, 
welche, von der Seite betrachtet, als kleine Dreiecke erscheinen; auf den 2 letzten Rumpf- 
und den 3 ersten Schwanzsegmenten tritt er entweder in der Gestalt von spitzen, nach hinten 
gerichteten Dornen, oder von schmalen, ziemlich spitzen und hohen Zähnen auf °). Die Dor- 
nen und Zähne der 3 ersten Schwanzsegmente laufen an ihrer oberen Spitze in 2 Stacheln 
aus. Die 2 ersten Schwanzsegmente sind noch mit 2 dicht nebeneinander stehenden Stacheln 
versehen. Ausser der Medianreihe besitzen die Rückenplatten aller Segmente von beiden Seiten 
eine flache, deutliche Randwölbung und die der Schwanzsegmente noch einen, am Hinterrande 
gelegenen Höcker, welcher mit 1—2 Stacheln versehen ist. Die Seitenplatten der 4 ersten 
Rumpfsegmente sind nach vorn zugespitzt, die des 1sten ist beinahe dornartig gestaltet und 
erstreckt sich weit nach vorn über die Wangen hinaus. Der Schwanzanhang ist zweitheilig, 
‚tief eingeschnitten und spitz zulaufend; die Hände sind birnförmig und mit breiter Basis ver- 
sehen. Die Basalglieder der Gangbeine sind schmal, stabförmig und beinahe 3 mal so lang, 
wie breit. Die hinteren Springbeine reichen fast bis zur Spitze der Steuerbeine, die vorderen 
dagegen weit über dieselben hinaus. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist um !/, kürzer als 
das innere *), beide sind mit üppigen Fiederborsten besetzt. Die Farbe des Körpers und der 
Augen ist weiss. 


Nlg 129 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . . . 84... 108 
„on ” n Fr: A der unteren Fühler. . . . 16—17 17 
mie » „ inderNebengetsseler ala 8 6 


!) In einigen Fällen 2 mal, in anderen nur um Y/s—!/a länger. 


?) Die Gestalt der unteren Geissel ist sehr eigenthümlich: es legen sich nämlich die einzelnen Glieder der Geissel 
so an einander, dass ihre Gelenkflächen ganz schief zur Längsachse derselben stehen und ausserdem ragen ihre, nach 
innen spitz zulaufenden Ecken frei vor. Am vorderen Rande eines jeden Zahnes steht ein Bündel oder eine Reihe stäb- 
chenartiger Gebilde, welche die Gestalt kurzer Borsten haben. Die Stäbchen haben eine rauhe Oberfläche, eine etwas ange- 
sohwollene Spitze und einen deutlichen centralen Kanal; sie entsprechen offenbar den Lavalett’schen Kolbenorganen, 
treten stets an den Gliedern der unteren Geissel vor und sind unter zahlreichen Sehutzborsten versteckt. 


®) Diese Reihe von Zähnen, deren vorderer und hinterer Rand wellig gebogen sind, verleiht dem ganzen Rücken 
des Thieres die Gestalt eines Hahnenkamms. 


*, Ein solches Verhältniss kommt nur bei dieser und der folgenden Art vor; bei allen übrigen Arten des Baikalsees 


ist das äussere Blatt entweder länger als das innere, oder eben so lang. 
* 
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Maassangaben. 

N 1. N 2. 
Wotallänge, gsi. 1 Mu -erhien Kane BrLANLBAL 82,0 
Körperlangebsnee . ls: Aber ae BASE 49,34 25,84 . 
Länge der oberen Fühler . . . ....610 53,0 
Länge der unteren Fühler. . . . ...173 9,92 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 14,0 , 10,0 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . 10,8 5,60 
Länge des dritten Gangbeines . . . . 35,0 28,7 
Länge der Steuerbeine . . . . % ; 5,84 4,00 
Höhe) ‚des@iKörpers „ap ..u EEE. ar 8,0 5,5 
Breite des gKörpers.; ul. lan. 9,0 5,7 


Die Art ist selten; wir haben sie in einer Tiefe von 200—700 Meter gefangen. Fs sind 
in unserer Sammlung zwei verschiedene Formen dieser Art vorhanden; bei der einen ist die 
Medianreihe an den 2 letzten Rumpf- und 3 ersten Schwanzsegmenten mit abgerundeten Dor- 
nen versehen; bei der anderen sind die Mediankiele, als seitlich zusammengedrückte, sägezahn- 
artige Fortsätze ausgebildet. Bei der letzteren Form sind ausserdem die oberen Fühler ver- 
hältnissmässig länger und gliederreicher, die Stiele der oberen Fühler länger und alle Beine 
zarter gebaut, als bei der ersten. Wir besitzen leider zu wenige unbeschädigte Exemplare, 
um ein entscheidendes Urtheil über die Beständigkeit der angeführten ‘Merkmale fällen zu 
können. 


67. G. Zienkowiczii ') n. SP. 
Taf. III, Fig. 5. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um !Y/s —'/ı länger als die 
der unteren, ihr Basalglied ist 2 mal länger als das Kopfsegment und über 2 mal länger 
als das Endglied der unteren Stiele; letzteres ist an seinem Ende verdickt und ragt über die 
Basis der Geissel hinaus; die Oberfläche des verdickten Endes ist mit dichten und langen 
Fiederborsten besetzt °). Die oberen Fühler sind fast 2 mal länger ‘als der Körper und 7 mal 
länger als die unteren. Die Geisseln der unteren Fühler sind dünn und kurz. Die Nebengeissel 


1) Lies: Sienkowitschii. 

2) Obgleich die als Perceptionsorgane dienenden Fiederborsten bei fast allen Arten zu je 2 auf der Oberfläche 
ihrer Stiele und meist am Ende derselben vorkommen, so ist doch eine Anhäufung derselben am Ende des 3ten Stiel- 
gliedes der unteren Fühler sehr selten und kommt meines Wissens nur bei dieser Art und bei @. Gerstäckerii vor. Die 
Anhäufung der Fiederborsten deutet auf eine Verstärkung und Localisirung eines Gefühlsorganes, welches vielleicht die 
Lavalett’schen Kolbenorgane vertritt. Diese Vermuthung gewinnt dadurch an Wahrscheinlichkeit, dass die Geissel, 
welche gewöhnlich als Trägerin der Kolbenorgane dient, hier sehr schwach entwickelt, ja beinahe atrophisch erscheint. 
Es übernehmen hier also die Stiele die Function der Geissel. 
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ist 5gliedrig. Die Augen sind klein, punktförmig. Die Stirn tritt mit einer kurzen, medianen 
Spitze hervor. Der Kopf ist glatt. An den Rückenplatten aller Rumpf- und der 6 ersten Schwanz- 
segmente ist ein mehr oder weniger stark entwickelter Mediankiel vorhanden. Auf dem Isten 
Rumpfsegmente erscheint der Kiel als ein, mit 3 Dornen versehener Höcker; die 2 dicht 
nebeneinander stehenden, vorderen Dornen biegen sich nach vorn, der 3te hintere aber nach 
hinten um. Auf den 6 folgenden Rumpfsegmenten tritt er als eine Leiste auf, deren oberer 
Rand gewöhnlich einen vorderen stumpfen Höcker und einen hinteren, spitzen, nach vorn 
umgebogenen Dorn trägt. Auf den 3 ersten Schwanzsegmenten ist der Kiel höher und hat 
noch einen dritten, spitzen, geraden Dorn, auf dem 4ten ist ein Höcker und ein gerader Dorn 
vorhanden und auf den 2 letzten schliesslich kommen gewöhnlich keine Dornen vor. Ausser 
dem erwähnten medianen Kiel sind auf den 5 ersten Rumpfsegmenten nur Randwölbungen 
vorhanden, auf allen übrigen aber sieht man auch jederseits, am Hinterrande der Platten, 
über den Randwölbungen einen Höcker stehen 1), welcher in einen spitzen, nach aussen und 
hinten gerichteten Dorn ausläuft. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind niedrig 
und die 3 ersten derselben nach unten verschmälert und abgerundet. Der Schwanzanhang ist 
zweitheilig. Die vorderen Hände sind etwas kleiner als die hinteren, die ersteren birn-, die 
letzteren becherförmig und mit gewölbtem Volar- und Palmarrande. Die Basalglieder der 
Gangbeine sind schmal, stabförmig. Die Gangbeine sind sehr lang und äusserst zerbrechlich. 
Die vorderen Springbeine sind ungefähr um !/ der Länge ihrer Scheerenglieder länger als 
die hinteren, welche bis zur Mitte der Steuerbeine reichen. Die Scheerenglieder sind mit 
Fiederborsten besetzt. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist etwa um '/,, kürzer als das in- 
nere und beide sind mit üppigen Fiederborsten vergehen. Die Farbe des Körpers ist hell- 
rosenroth oder hell-violett, mit einem gelblichen Schimmer auf der oberen Fläche des Kör- 
pers. Die Augen sind violettfarbig. 


% 1. N 2. 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 108.... 117—119 
= De N N, „ der unteren Fühler. 7 T 
a N n in der Nebengeisel . . . . . 4 5 
Maassangaben. 
N 1 N 2 
Hotallänze; an See 7 84:5477,86,64 
Körperlänge say ee on .020640 2,930 
Länge der oberen Fühler . . . x... 537 54,3 
Länge der unteren Fühler . . . .. 8,2 7,19 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 8,7 8,8 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . 5,3 5,55 
Länge des dritten Gangbeines . . . . 34,0 34,5 
Länge der Steuerbeine . . . 2... 3,84 3,60 
HöhegdesgKörpers 2 ur 2 2 ur 5,5 DZ 
Breitendes@Körpers, or aucnn 5,7 5,6 


Wir haben die Art in einer Tiefe von 300—700 Meter gefangen; sie ist selten. 


e 
I) Es ist ein Rudiment des Lateralfortsatzes, 
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68. G. Reissnerii n. sp. 


Taf. III, Fig. 1. Taf. IV, Fig. 7. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker, als die der unteren und fast 
so lang, wie die letzteren; ihr Basalglied ist wenig kürzer als das Kopfsegment und etwa um 
!/a länger, als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele.e Die oberen Fühler sind der 
halben Körperlänge gleich und um "/3 länger, als die unteren. Die Nebengeissel ist 3gliedrig. 
Die Augen sind klein, weiss, unregelmässig nierenförmig, über die Augen wölbt sich eine 
Chitinhaut, deren Wölbung grösser als der Augenfleck selbst ist. Die obere Fläche des Kopfes 
ist rauh und von den Seitenflächen durch leistenartige Ränder getrennt. Die Leisten laufen in 
ziemlich hohe, flache Stacheln aus, welche an den 4 Ecken der rauhen Oberfläche des Kopfes 
stehen. ° Die Stirn ist niedrig, ihre Medianspitze kaum angedeutet. Ueber dem Rande des 
Wangenlappens, unter und etwas hinter dem Auge, erhebt sich ein flach gedrückter, doppelt- 
spitziger Fortsatz. Die Randreihen sind an den 7 Rumpfsegmenten aus dornartigen Aus- 
wüchsen gebildet, deren 5 erste ziemlich lang und spitz, die 2 hinteren dagegen stumpf und 
höckerartig erscheinen '). Die Wölbungen an den Schwanzsegmenten sind schwach angedeutet. 
Auf den 3 ersten Rumpfsegmenten sind, in der Mitte des Rückens, 2 ziemlich weit von ein- 
ander stehende, höckerartige Kiele vorhanden, welche auf den folgenden 2 Segmenten ver- 
schwindend klein und auf den übrigen durch einen einzigen medianen Kiel ersetzt werden. Der 
mediane Kiel nimmt bis zum 4ten Schwanzsegmente allmälig an Höhe zu und wird immer 
deutlicher durch eine mittlere, sattelförmige Einbuchtung seines oberen Randes in 2 Hälften 
getheilt, von welchen die hintere dornartig ist; auf dem 3ten Schwanzsegmente ist dieser 
Dorn hakenförmig nach vorn umgebogen. Von den 3 letzten Schwanzsegmenten hat nur der 
erste einen höckerartigen, medianen Kiel, die übrigen sind ganz flach. Der Schwanzanhang 
ist zweitheilig. Die Hände sind schlank, die vorderen birny die hinteren becherförmig. Die 
Basalglieder der Gangbeine sind mässig breit, die beiden vorderen mehr oder weniger deut- 
lich herzförmig, das 3te hinten schwach gewölbt. Der Hinterrand aller Basalglieder ist mit 
ziemlich langen Borsten besetzt. Die Springbeine sind fast gleich lang und berühren etwa 
die Mitte der Steuerbeine; letztere erreichen nur '/; der Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist 
um !/, kürzer als das innere und trägt nur am Innenrande Fiederborsten, während das kür- 
zere an beiden Rändern mit denselben besetzt ist. Die Farbe’ des Körpers ist schmutzig weiss, 
mit einem bräunlichen Schimmer; die Augen sind weiss. 

N1g 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler 32 


n nn n nn „ der unteren Fühler 12 


n he „ in der Nebengeissel . . . . 3 


1) Die Randreihe muss man sich durch das Verschmelzen zweier Längsreihen (der Rand- und Lateralreihe) entstan- 
den denken. 
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Maassangahen. 

N» 1 
Hotallanve.ı. r. >... OGEmEBN EG ne. 5 97520 
Körperlänge . . . . BSR EU 2 BE EaRTtEER 24,89 
Länge der oberen Fühler. . . . .°. . .. 10,86 
Länge der unteren Fühler . . . 2 2.2. 6,83 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . . 4,06 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . . . 3,92 
Länge des dritten Gangbeines . . . 2... 11,5 
TingerderSteuerbemer . „ . „nn 2: 2,64 
Höhewdesr Körperse u 40 nu Sem 5,0 
Breite des Körpers . 5,3 

3 


Diese Art ist sehr selten; wir haben sie in einer Tiefe von 1300 Meter gefangen. 


69. G. cancellus. Pall., Spieil. zoolog., fascic. IX, p. 52; Gerstfeldt, 1. e. p. 25 (285). 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um !/3 oder !/s länger 
als die der unteren, ihr Basalglied ist länger als das Kopfsegment und länger als das End- 
glied der unteren Stiele (besonders deutlich bei den Weibchen). Das Endglied der oberen 
Stiele ist stets kürzer, als das 2te Glied derselben (besonders bei den Baikalschen Exempla- 
ren). Die oberen Fühler sind 2 mal länger als die unteren und etwas länger, als die Hälfte 
des Körpers. Die Nebengeissel ist 5—6gliedrig und reicht bis zur Mitte des 6ten Gliedes 
der oberen Geissel. Die Augen sind schwach gewölbt, nieren- oder halbmondförmig, ihr Höhen- 
diameter beträgt /5—'/. der Kopflänge. Die obere Fläche des Kopfes ist glatt; auf dem un- 
teren Rande des Wangenlappens tritt ein flacher und ziemlich spitzer Dorn nach aussen vor )). 
Auf den Rückenplatten aller Segmente, mit Ausnahme der 2 letzten Schwanzsegmente, be- 
findet sich ein schwacher Kiel, welcher in Form eines kleinen Tuberkels, oder eines stumpfen 
Höckers erscheint; auf den Schwanzsegmenten sind die Höcker am stärksten entwickelt. Un- 
mittelbar über den Seitenplatten ist der Rand der hückenplatten verdickt, wodurch ein schwa- 
cher, leistenförmiger Kiel entsteht; dicht über demselben erheben sich flache, abgestumpfte 
und nach hinten gerichtete Lateraldornen, von welchen die auf dem Öten Rumpfsegmente be- 
findlichen schwach nach hinten und unten gebogen, stärker als die übrigen entwickelt und 
etwas näher der Medianlinie gestellt sind. Auf den 3 ersten Schwanzsegmenten sind die La- 
teraldornen spitz und ziemlich lang, auf den 2 folgenden aber gestalten sie sich zu schwa- 
chen Kielen, welche etwa 2/3 der Länge der Segmente einnehmen; von beiden Seiten dieses 


!) Unterhalb der Einlenkung der unteren Fühler ist kein Dorn, sondern nur der Riechconus vorhanden. 
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Mediankieles tritt ein mit 2—5 Stacheln versehener Höcker auf. Die 2te, 3te und 4te 
Seitenplatte sind mit je einem stumpfen Höcker versehen. Der Schwanzanhang ist ziemlich 
lang und an seinem hinteren Rande tief eingeschnitten, zweispitzig; jede der beiden Spitzen, 
welche !/3 der ganzen Länge des Schwanzanhanges beträgt, ist mit einem Stachel versehen. 
Die Hände sind birnförmig, die hinteren am Volarrande bauchig aufgetrieben. Die Basalglieder 
der Gangbeine sind herzförmig und am Hinterrande mit kurzen Borsten besetzt. Die vorderen 
Springbeine reichen nur bis zu den Enden des 2ten Drittels der Steuerbeine, die hinteren 
bis zu dem Ende der Basalglieder derselben. Die Steuerbeine betragen '/, der Körperlänge; 
ihre Blätter sind fast gleich lang und an den Rändern mit dichten Fiederborsten besetzt. 
Die Farbe des Körpers ist grünlich-hornbraun, oder hornbraun mit zahlreichen Punkten 
und zerstreut stehenden, kleinen Flecken. Die Fühler und Beine sind gebändert; die Augen 
schwarz. 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 67 46 38 36—51 
n = = ee “ der unteren Fühler. 8—9 13 13 14 
5 „ n in der Nebengeisel . . . . . 6 5 4 5 
Maassangaben. 


*1. N 2. N 3. N 4. 


Totallänke..'; ae. gsahenlnie, vehllern al 1080| >74,22.61,16 70518 
Körperlänge;s. Fan. ee. at 21% .0281635045.45,307741,00149,8 
Länge der oberen Fühler. . . . . 8380 25,4 17,84 24,74 
Länge der unteren Fühler. . - -. » 15,1 13,44 10,40 10,40 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . 14,5 10,70 7,92 10,24 
Länge der Stiele der unteren Fühler . 10,6 8,96 6,88 6,88 
Länge des 3ten Gangbeines . . . . .30,0 22,0 185 19,2 
Länge der Steuerbeine. . . .... ONE 12 4,24 
HöherdesKörpersu). 1. | au = Mae) 34081950 8,2 958 
Breiter des wKörpersin na re Kr 110,0 5,2 6,4 
Entfernung zwischen den Spitzen der 
Dornen des 5ten Rumpfsegmentes . 14,0 83 745 9,1 


Die Art ist sehr häufig; sie kommt ganz nahe am Ufer vor und in der Tiefe von 
20—50 Meter wird sie durch var. Gerstfeldtii vertreten. 

Die aus dem Angara-Flusse stammende Form unterscheidet sich von der oben beschrie- 
benen durch kürzere obere Fühler und durch schwächer entwickelte und gebogene Lateral- 
dornen am Ö5ten Rumpfsegmente. Sub N: 3 der Tabelle sind die Maassverhältnisse eines aus 
dem Angara-Flusse bei Irkutsk stammenden Exemplares angeführt worden. 


jagen 


70. G. cancellus, var. Gerstfeldtii, mihi. 


Taf. II, Fig. 1. 


Kennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind bedeutend dieker und um "/; länger als 
die der unteren, ihr Basalglied ist länger. als das Kopfsegment und länger als jedes der beiden 
Endglieder der unteren Stiele. Das Endglied der oberen Stiele ist gewöhnlich verlängert und 
entweder so lang, wie das 2te Glied seiner Geissel, oder etwas länger. Die oberen Fühler 
erreichen meistens ?/s der Körperlänge und überragen die unteren um mehr als die Hälfte 
ihrer Länge. Die Nebengeissel ist 6gliedrig und reicht bis zur Mitte des 7ten Gliedes der 
oberen Geissel. Die Augen sind schwach gewölbt, nieren- oder halbmondförmig, ihr Höhen- 
diameter ist der halben Kopflänge gleich. Der Dorn auf dem unteren Rande des Wangen- 
lappens ist mehr zugespitzt und etwas länger, als bei der typischen Form. Alle Kiele, Dornen 
und Höcker, welche bei der typischen Form erwähnt wurden, kommen auch bei dieser Varietät 
vor, aber so sehr stark ausgebildet, dass die beiden Formen als speeifisch verschieden ange- 
sehen werden könnten, wenn nicht zahlreiche Uebergänge vorhanden wären. Auf den 4 ersten 
Rumpfsegmenten erhebt sich ein medianer Kiel, in Form von starken und stumpfen Zähnen, 
deren Schneide am Isten und 4ten Segmente öfters doppeltbucklig ist; auf dem Öten Seg- 
mente ist der Kiel nur als eine kleine Spitze, auf den übrigen aber als breitbasige Dornen 
entwickelt, letztere sind nicht bei allen Individuen gleich stark und spitz. Die Lateraldornen- 
reihen nehmen bis zu dem 4ten Rumpfsegmente allmälig an Länge zu und sind stachelartig 
zugespitzt, auf dem öten sind sie etwas mehr gegen die Medianlinie gerückt und erscheinen 
als hoch über den Körper hinausragende, bogig gekrümmte oder sogar hakenfürmig nach 
hinten umgebogene Höcker. Die Entfernung der Spitzen dieser Hörner von einander ist um 
!/; grösser, als die Entfernung derselben beim 4ten Dornpaare und 2 mal so gross, wie die 
Breite des Körpers an der Basis der letztgenannten Dornen. Die Lateraldornen des 6ten und 
Tten kumpfsegmentes sind scharf zugespitzt, und etwas länger, als die des 3ten Segmentes; 
auf den 3 ersten Schwanzsegmenten sind sie etwas mehr gebogen und nehmen allmälig nach 
hinten an Länge ab; auf den 2 folgenden treten sie in Form von Kielen auf. An der Basis 
der Lateraldornen, oder zwischen den letzteren und den Mediandornen tritt, auf den 2 letzten Rumpf- 
und 3 ersten Schwanzsegmenten, ein kleiner Tuberkel auf. Die Tuberkeln der 3 letzten 
Schwanzsegmente sind dicht am Hinterrande der Rückenplatten gestellt, viel stärker als die 
übrigen entwickelt und mit Stacheln versehen. Die Randkiele, die Hände, die Basalglieder der 
Gangbeine und die Steuerbeine bieten keine besonderen Verschiedenheiten dar. Die Farbe 
des Körpers ist braun mit einem grünlichen, ins Blaue ziehenden Schimmer; die Augen sind 
schwarz. 


Kid Kad 839 
6 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 58 33—42 72—61 
n n ” ” Ts 2 der unteren Fühler. 14 9 14 
„ 2 5 „ In der Nebengeisel . . . . . 6 4 6 
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Maassangaben. 
x 1. N 2. N 3. 
Totallänpeu ma ie REES 33270. 84:0 
IKÜNDerlangoBe sn ey SR 67,5 19,18 47,20 
Länge der oberen Fühler. . . ». .. 38,7 13,14 34,0 
Länge der unteren Fühler. . » . .. 18,6 4,16 11,46 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 17,2 4,64 12,0 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . 12,6 2,72 7,78 
Länge des dritten Gangbeines. . . . . 345 8,8 21,0 
Länge der Steuerbeine. . . 2... 7,64 2,24 4,80 
Höhe: des Könpers’.. ...: 2 vo Rules 11355 4,0 10,3 
; 14,0 4,0 10,4 
Breite des Körpers . 88 N) 07 63 

Entfernung zwischen den Hörnerspitzen am 
5ten Rumpfsegmente. . . . 2... 18,2 5,5 12,5 


Die Varietät ist häufig; sie kommt nie am Ufer, sondern in einer Tiefe von 20 —50 
Meter vor. Die schönsten Exemplare haben wir aus einer Tiefe von 20—30 Meter bekom- 
men. Im Angara-Flusse ist diese Varietät durch eine andere, mit kurzen Fühlern, ersetzt. 
Trotz der grossen Verwandtschaft beider Varietäten, waren meine Versuche, sie zu paaren, 
vergeblich. 


71. G. cancelloides Gerstf. 1. c. 
Taf. XIII, Fig. 6. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas dicker als die der unteren 
und beinahe um !/ı länger; ihr Basalglied ist länger als das Kopfsegment und fast 2 mal 
so lang, wie das Endglied der unteren Stiele. Das Endglied der oberen Stiele ist 2 mal 
kürzer, als das 2te Glied und 4 mal kürzer, als das Basalglied derselben. Die oberen Fühler 
sind etwa 4 mal in der Körperlänge enthalten und kaum um Ys länger als die unteren. 
Die Nebengeissel ist 3gliedrig und reicht bis zum Ende des 3ten Geisselgliedes der oberen 
Fühler, welches’ in der Regel kürzer ist, als die ihm zunächstliegenden Glieder. Die Augen 
sind stark gewölbt, gleichsam auf Höckern ruhend °), ihr Höhendiameter beträgt etwa '/s3 der 
Kopflänge, die Gestalt der Augen ist ei-, oder breit-nierenförmig. Der Kopf ist gewölbt, mit 
einer buckeligen Hervorragung auf dem Hinterhaupte und einem seitwärts gerichteten. star- 
ken, spitzen Dorne auf jeder der beiden Wangen versehen °). Der Rumpf ist-mit 4 Reihen 


!) Die grössere Zahl giebt die Entfernung der Dornspitzen aus der Lateralreihe des 4ten Rumpfsegmentes von 
einander, die kleinere — die Breite des Körpers an der Basis jener Dornen an. 

®2) Aehnliches Verhältniss findet bei allen Arten dieser Gruppe statt. 

®) Gerstfeldt erwähnt 2 andere Dornen, welehe «unterhalb der Basis der unteren Antennen gelegen sind»; es sind 
jedoch keine Dornen, sondern die Conus des Riechorganes. 
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von Dornen und einer Reihe von schwachen, tuberkelartigen Kielen versehen; letztere bilden 
eine Medianreihe und treten erst auf den 4 letzten Rumpfsegmenten deutlich auf. Von den 
4 Dornreihen sind die Randreihen stärker entwickelt, als die lateralen; die Dornen der Rand- 
reihen sind nach aussen und hinten gerichtet, zugespitzt, etwa 2 mal so lang, wie die der 
Lateralreihen und fast alle gleich lang; alle Dornen der Lateralreihen sind nach hinten ge- 
richtet, die des 6ten Segmentes sind länger, als die übrigen und die des 7ten erreichen fast 
die Länge der Randdornen. Auf den 2 ersten Schwanzsegmenten treten vor: jederseits ein 
starker, nach hinten und aussen gebogener Dorn und ein medianer, ziemlich schwach entwickel- 
ter Kiel. Das dritte Schwanzsegment hat einen medianen Kiel und jederseits einen schwachen 
Höcker, auf den 3 letzten ist kaum eine Spur von Höckern und Kielen vorhanden. Die 4te 
Seitenplatte zeigt eine schwache, tuberkelartige Hervorragung. Der Schwanzafihang ist nur 
seicht ausgeschnitten. Die Hände sind gleich gross, birnförmig (bei den Weibchen schmäler 
und kleiner, als bei den Männchen). Die Basalglieder der vorderen Gangbeine sind länglich 
viereckig, oben etwas breiter als unten und am Hinterrande eingebogen. Das Basalglied des 
3ten Gangbeinpaares ist oben fast so breit, wie unten; sein Hinterrand ist schwach gewölbt, 
der untere abgerundet, ohne Lappen oder Ecken '). Der Hinterrand aller Basalglieder ist mit 
langen Borsten besetzt. Die vorderen Springbeine reichen bis zur Spitze, die hinteren bis 
zum Ende der Basalglieder der Steuerbeine. Die Steuerbeine betragen '/; der Körperlänge, 
ihr inneres Blatt ist nur um '/s kürzer, als das äussere; beide tragen üppige Randborsten, 
von denen die meisten gefiedert sind. Die Farbe des Körpers ist sehr zart, grün oder weiss- 
lich grün; der Rumpf, Schwanz und die Extremitäten sind bräunlich schwarz oder braun 
gefleckt; die Augen sind bräunlich schwarz. 


Kid N22 39 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 26 25 22 


nn er » »  » .  derunteren Fühler. g 8 8 
EN & inyder; NebengeisselY, . .... = 3 3 3 
Maassangaben. 


& 1. 2. N3. 


Motahänke 7 N 185,20 82185-./38,59 
IKOTHELIAN Se re ER 0325.91 0092,460W93,l 
TLängelder oberen Fühler. . . s ...2. 719427816 7,92 
Länge der unteren Fühler. ._. . 2»... 4,72 5,23 4,40 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . 442 488 4,32 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . . 3,607 3,95 3,28 
Länge des 3ten Gangbeinpaares. . »- . . 11,0 11,0 8,5 


!) Bei den Weibchen ist der Hinterrand unten abgestutzt. 
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8% 1. N 2. N 3. 
Länge der Steuerbeine. . . » . 2... 288. 2501 2,40 
Höhe des, Körpers 7. 146 Ra Sr 5,2 Du 
5,4 5,0 4,8 


Breite des Körpers . 3,5 
reite des Körpers 3,5 3,5 3,8 


Die Art ist sehr häufig; besonders im Frühjahre kann sie, ganz dicht am Ufer beim 
Schamanenvorgebirge, unter den Steinen zu Hunderten gesammelt werden. 


72. G. Grubi n. sp. 
% Taf. I, Fig. 5. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um '/, länger, als die der 
unteren, ihr Basalglied ist etwa um ?/, länger, als das Kopfsegment und fast ebensoviel län- 
ser, als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind beinahe 2 mal länger, als 
die unteren und weniger als 2 mal in der Körperlänge enthalten. Die Nebengeissel ist zwei- 
gliedrig und reicht bis zur Hälfte des 3ten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die Augen 
sind sehr stark gewölbt, rundlich eiförmig, ihr Höhendiameter erreicht /,—”/; der Kopflänge. 
Der untere Rand des Wangenlappens bildet einen stumpfen Höcker. Die obere Fläche des 
Kopfes ist rauh und in der Medianlinie mit einer rinnenförmig vertieften Furche versehen; 
die mediane Furche ist am Hinterhaupte beiderseits von einem kleinen Tuberkel begrenzt, 
der jedoch nur an getrockneten Exemplaren sichtbar ist. Eine ähnliche, beiderseits von 
einem Tuberkel umgebene Furche ist ebenfalls in der Medianlinie der 4—5 ersten Rücken- 
platten der Rumpfsegmente vorhanden, so dass hier die mediane Tuberkelreihe in 2 Mittel- 
reihen zerfällt, wie es auch bei @. Brandtiü der Fall ist. Die in Rede stehende Art unter- 
scheidet sich von der letztgenannten dadurch, dass die doppelte Reihe der Tuberkeln nur auf 
die 4—5 ersten Rumpfsegmente beschränkt ist, auf den übrigen aber wiederum als eine ein- 
fache Medianreihe auftritt. Die Rückenplatten aller Rumpfsegmente haben, ausser den erwähn- 
ten Tuberkeln, noch, von jeder Seite, einen Randkiel und einen Lateralhöcker; erstere sind 
auf den 5 vorderen Segmenten als dicke, breite, schwach abgeflachte, auf den 2 hinteren 
dagegen als ganz schwache, kleine Höcker entwickelt; die Lateralreihen fangen auf den ersten 
Segmenten mit sehr schwachen Höckern an, welche nach hinten allmälig an Grösse zunehmen 
und auf den 2—3 letzten Segmenten in kurze Dornen auslaufen. Die 2 ersten Schwanz- 
segmente haben einen schwachen Mediankiel und 2 ziemlich lange, nach hinten »gebogene 
Dornen, das 3te einen Mediankiel und beiderseits eine wulstige laterale Wölbung, die 3 letzte- 
ren nur schwach und äusserst undeutlich entwickelte Erhöhungen. Der Höcker auf der 4ten 
Seitenplatte ist niedrig. Der Schwanzanhang ist am hinteren, freien Rande bogig eingeschnitten 
und auf der oberen Fläche muldenförmig vertieft. Die Hände sind beinahe gleich gross, die 
vorderen birn-, die hinteren becherförmig. Die Basalglieder der vorderen Gangbeine sind 
schmal, herzförmig, die des 3ten Paares hinten gleichmässig gewölbt und ohne einen Lappen, 
alle tragen lange und dicke Borsten. Die vorderen Springbeine reichen bei erwachsenen Indi- 
viduen fast bis zur Spitze der Steuerbeine, bei jungen aber bleiben sie etwas zurück. Die Länge 
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der Steuerbeine beträgt '/, der Körperlänge. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist bei er- 
wachsenen Thieren 4'/s mal länger als das innere, welches nur als ein kurzes, rudimentäres, 
mit spärlichen Borsten besetztes Blättchen erscheint. Am Aussenrande des längeren Blattes 
kommen keine Fiederborsten vor. Die Farbe des Körpers ist hell bräunlich-grün, über die 
Mitte des Rückens läuft eine weissliche Binde; das 2te, te und 4te Segment sind oft dunkler 
gefärbt, als die übrigen, ausserdem kommen röthlich-braune Flecken auf den Seiten und 
braune auf den Rückenplatten vor. Die Beine und Fühler sind gebändert. Die Augen sind 
dunkelbraun. 
Kid N22 39 Näju. 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 29 25 26 14 


n n a " a n „ unteren Fühler . 8 8 8 6 

3 a ınmderseNebengeissele ni Sum 2 3—2 2 2—1 
Maassangaben. 

N 1 \% 2 N 3. N 4. 
ENG Lan go ee se. 535158 438.099.41090810348 
Körperlänge cu. es een Saar 32,18 22,047 KIA 9,95 
Manzewderzoherent Rühleraee Su sen 192 13,122 719:360872,49 
Tanzenderäunteren Bühler 0 en 9,205 6,960 
Länge der 'Stiele der oberen Fühler. . . x. 2.2. 9,68 7,68 8,12 2,62 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . 2... 6,96 4,850 4,96 1,47 
Länge des 3ten Gangbeines . . » 2... ce 0. — 8,7 9,4 3,20 
Bangenderssteuerbemer an oa u 4,80 3,56 3,44 1,36 
HOnerdes@Könpeiszarm ee en ne 5,5 4,5 5,5 — 
Breiten dese Körpers. le ve N Te 5,0 Ss 3 — 


Die Art ist häufig und kommt mit @. Kesslerü, Brandtii und caneelloides in denselben 


‚ Localitäten vor. 


13. G. Kesslerii n. sp. 


Taf. I, Fig. 7. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas dicker, als die der unteren, 
und etwa um 1a —!/ı länger; ihr Basalglied ist beinahe um '/s länger, als das Kopfsegment 
und kaum um 'ı länger, als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind 2 mal 
in der Körperlänge enthalten und fast 2 mal länger, als die unteren. Die Nebengeissel ist 
3—4gliedrig und reicht bis zur Mitte des 4ten Gliedes der oberen Geissel; die Augen sind 
sehr stark gewölbt, eiförmig. ihr Höhendiameter erreicht °/, der Kopflänge; hinter dem Auge 
ist kein Dorn vorhanden, der untere Rand des Wangenlappens aber läuft in einen ziemlich 


= TE 


starken, nach aussen und etwas nach unten vortretenden Dorn aus. Die obere Fläche des 
Kopfes ist rauh und, in der Medianlinie, mit einer rinnenförmigen, nach vorn sich verschmä- 
lernden Furche versehen. Die Rückenplatten der Rumpfsegmente haben beiderseits einen Rand- 
kiel, welcher an den 5 ersten Segmenten als ein starker und spitzzulaufender Dorn, an den 
9 letzten aber als ein schwacher Höcker erscheint. An der Medianlinie der Rumpfsegmente 
treten kleine Tuberkeln auf. Die 2 ersten Schwanzsegmente haben je 2 starke, nach hinten 
gebogene Dornen, von welchen die des ersten grösser sind; sie sind, wie bei @. camcelloides, 
durch das Verschmelzen je zweier Kiele entstanden und behalten auch dieselbe Stelle auf der 
Rückenfläche der Segmente, wie bei der erwähnten Art. Die Medianreihe kleiner Tuberkel 
ist bis zum dritten Schwanzsegmente deutlich ausgebildet. Das 3te Schwanzsegment zeigt 
flache, seitliche Wülste, aber keine Dornen oder Höcker; die 3 letzten Schwanzsegmente sind 
glatt. Die Seitenplatten haben einen länglichen Kiel. Der Schwanzanhang ist am Hinterrande 
sehr schwach eingebogen und seine obere Fläche in dem letzten Viertel sehr schwach rin- 
nenförmig vertieft. Die Hände sind fast gleich, die vorderen birn-, die hinteren becherförmig 
und nach vorn erweitert. Die Basalglieder der beiden ersten Gangbeinpaare sind oben schwach 
abgerundet und nehmen nach unten sehr sanft an Breite ab. Das Basalglied des 3ten Gang- 
beines ist gleich breit oder unten etwas breiter und mit einem gewölbten, abgerundeten 
Lappen versehen. Der Hinterrand aller Basalglieder trägt kurze Borsten. Die vorderen Spring- 
beine reichen über die Spitzen der Steuerbeine hinaus, die hinteren erreichen kaum das Ende 
der Basalglieder derselben. Die Steuerbeine betragen '/s der Körperlänge, ihr inneres Blatt 
ist bei erwachsenen Individuen nur um '/x kürzer, als das äussere; beide tragen an ihren 
Rändern üppige Borsten, deren Mehrzahl gefiedert ist. Die Farbe des Körpers ist hell-grün- 
lich; auf dem ganzen Körper treten schwarze oder bräunliche, mehr oder minder deutlich 
abgegrenzte Flecken auf. Die Fühler und die Extremitäten sind gebändert, die Augen dun- 


kelbraun oder schwarz. 
Kid N2F N3Q Ag 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 238 26 23 20 


;2 ER . ee „ der unteren Fühler 9%. „BU8 7 
A er „ ein .der Nebengeisselin. N. 22.0 3 3-4 3 2—3 
Maassangaben. 
N 1. N 2. N 3. 
Totallange-t.. ne ee a AOL EG 43,28 
Körperlänge, en. me u. nu. 3175600533160 .276503 
länge; deroberen Kühler . u. 2.0.2. aba 17.125 13.72 
Länge der unteren Fühler . . . x... 9,71 9,70 7,68 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . 9,30 10,40 8,50 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . . 6,35 7,30 5,12 
Länge des 3ten Gangbeins. . . . ....115 13,3 10,0 
Länge der Steuerbeine . . . .... 3,79 3,84 3,20 
Höhetdes- Körpers. na .c. er... 5,5 6,0 6,0 
R " 3,6 35 
BIEKONAESHKÖTDErBu.. Ku nl re 16 5,5 5.3 


r 
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Die Art ist häufig und kommt mit @. cancelloides in einer Tiefe von 10— 20 Meter vor. 


Es liegen mir 2. Exemplare des sogenannten @. cancelloides var. europaeus Kessler, 
aus dem Onega-See, vor, welche ich der gütigen Vermittelung des Herrm Prof. Dr. Kessler 
zu verdanken habe. Nach einem genauen Vergleiche dieser Exemplare mit Baikalschen, ergab 
es sich, dass sie dem @. Kesslerii m. am nächsten verwandt sind, sich aber von demselben 
durch viele und wichtige Merkmale unterscheiden. Ich führe hier ihre wichtigsten Unterschei- 
dungsmerkmale auf und stelle die Maassverhältnisse des Onegaschen Exemplares neben denen 
eines ihm gleichwüchsigen Baikalschen, um dadurch einen Vergleich zu ermöglichen. 


74. G. Kesslerii var. europaeus Kessl. 


Unterscheidungsmerkmale. Die Stiele der oberen Fühler, das 2te Stielglied derselben und 
die oberen Fühler selbst sind kürzer, als die der typischen Form; die Augen sind kleiner, 
das obere Kopfprofil mehr gewölbt. Die obere Fläche des Kopfes ist glatt und zeigt keine 
Medianfurche. Der Rumpf ist höher, die Seitenplatten etwas breiter. Der Wangenlappendorn 
und die Randdornen der 5 ersten Rumpfsegmente sind schwächer und stumpfer, dagegen die 
Randhöcker der 2 letzten Rumpfsegmente etwas stärker entwickelt. Die Dorne der 2 ersten 
Schwanzsegmente sind kürzer und der Schwanzanhang ist tiefer eingeschnitten. Die hinteren 
Hände sind nach vorn erweitert. Die Basalglieder der Gangbeine sind schmäler und die der 
beiden ersten Paare herzförmig gestaltet, mit schwach eingebogenem Hinterrande. Die Basal- 
glieder des 3ten Gangbeinpaares sind unten etwas schmäler als oben und bilden keinen ab- 
gerundeten Lappen. Der Borstenbesatz am Hinterrande der Basalglieder besteht aus langen 
und dicken, einfachen Borsten. Das innere Blatt der Steuerbeine ist kürzer als das äussere, 
beide sind flach und lancettförmig gestaltet. 


N 14 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 24—15 
> D) » n ml „ der unteren Fühler. 7 
h = e » Inder Nebengeisel . . . .» . 2 

Maassangaben. 

Baikal- Onega- 
. See. See. 
Hotalläanger RAS AR Nr wre DT 26,53 
Körperlänge. hm. lo FT, 18 
Länge der oberen Fühler . . .. . 8,56 el) 
Länge der unteren Fühler . . . .. 4,64 4.28 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 5,20 4,08 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . 3,15 2,96 
Länge des dritten Gangbeines . . . - 6,60 7,04 
Länge der Steuerbeine . . . 2... 2,27 2,08 
Hohexdes@Korperse pre ee 0 3,0 3,5 


Breitendes@Roörperse me ee 2,6 2,5 
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75. G. Brandtii n. sp. 


Taf. XIV, Fig. 1. 


Artkennzeichen. Der Kopf ist ungewöhnlich gross und stark gewölbt; die vordere Stirn- 
spitze ist sehr kurz. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwas länger als die der 
unteren, ihr Basalglied ist beinahe 2 mal kürzer, als das Kopfsegment und 2 mal länger, als 
das Endglied der unteren Stiele. Das Endglied der oberen Stiele ist entweder so lang, wie 
das 2te Glied oder sogar länger, zuweilen kürzer, immer aber deutlich entwickelt und höch- 
stens 2 mal in der Länge des Basalgliedes enthalten. Die oberen Fühler sind beinahe der 
halben Körperlänge gleich und 2 mal länger, als die unteren; ihre Nebengeissel ist 6gliedrig 
und reicht bis zur Mitte des Sten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die Augen sind sehr stark 
gewölbt und auf einem kegelförmigen Fortsatze sitzend, fast gestielt erscheinend; die Gestalt 
derselben ist rund oder oval. Hinter den Augen ist kein Dorn, sondern ein nach unten ver- 
laufender Wulst vorhanden. Der Rand des Wangenlappens ist stark verdickt und mit einem 
wulstigen Kiel versehen. Die Rückenplatten aller Rumpfsegmente haben beiderseits einen 
Randkiel und einen lateralen Höcker, oder Dorn. Die Randkiele erscheinen als niedrige, etwas 
tlachgedrückte und abgerundete Tuberkeln und laufen nie in Dorne aus. Die lateralen Höcker 
nehmen allmälig nach hinten an Höhe zu und gehen in kurze, nach hinten gerichtete Dor- 
nen über, welche aber nie eine für @. cancelloides so charakteristische Länge erreichen. Die 
medianen Tuberkeln sind doppelt, so dass hier anstatt einer Medianreihe 2 Mittelreihen von 
Tuberkeln vorhanden sind. Die 3 ersten Rumpfsegmente haben von jeder Seite einen Kiel 
und einen Dorn, die ersteren entsprechen den Randkielen, die letzteren den Seitendornen der 
Rumpfsegmente und liegen auch in der Fortsetzung der über den Rumpf fortlaufenden 
Reihen '). Auf den Schwanzsegmenten sind die medianen Tuberkel ebenfalls doppelt und bil- 
den 2 parallele Reihen. Die Dornen ?) und Tuberkeln sind auf dem 3ten Schwanzsegmente 
schwächer entwickelt, als auf den beiden ersten, die Kiele dagegen stärker. Auf den 3 letzten 
Schwanzsegmenten sind alle Erhöhungen kaum angedeutet. An der 3ten und 4ten Seitenplatte 
sind kleine Tuberkeln vorhanden. Der Schwanzanhang ist bis zur Hälfte gespalten und stellt 
2 schlauchförmige, mit den Spitzen gegen einander gebogene Blätter vor. Die Hände sind 
fast gleich gross, die vorderen birn-, die hinteren becherförmig. Die Basalglieder der Gang- 
beine sind ähnlich wie bei @. cancelloides gestaltet, jedoch sind die des 3ten Gangbeinpaares 
oben etwas breiter, als unten. Die Basalglieder sind am Hinterrande entweder unbehaart, 


1) Bei @. cancelloides sind die unteren Höcker der Schwanzsegmente nicht vorhanden, oder eigentlich verschmel- 
zen die beiden Reihen derselben zu einer einzigen Reihe von Dornen, woher auch diese Dornreihe viel mehr nach unten 
gerückt ist. Dieses Verhältniss führt Gerstfeldt (l. c. p. 28 [288]) als charakteristisch für @. cancelloides an. 

2) Die Dornen des öten Schwanzsegmentes sind in längliche Kiele umgestaltet; denkt man sich diese Kiele stärker 
entwickelt und mehr nach hinten umgebo®ey, so entsteht genau dasselbe Verhältniss, wie bei @. Solskü. Die Anordnung 
der Dornen in den Lateralreihen bei @. Brandtiü lässt uns sehr leicht die Entstehung der Kiele bei @. Puzyllü er- 
klären. 
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oder mit sehr kurzen Borsten besetzt. Die vorderen Springbeine berühren die Spitzen der 
Steuerbeine, die hinteren reichen etwas über die Enden der Basalglieder derselben hinaus. 
Die Scheerenglieder der Springbeine sind an den Rändern mit Borsten und an den Enden 
mit 1—3 Stacheln versehen (bei @. cancelloides sind weder Borsten noch Stacheln). Die Blätter 
der Steuerbeine sind gleich lang, oder das innere unbedeutend kürzer, als das äussere; beide 
sind mit üppigen Borsten besetzt. Die Länge der Steuerbeine erreicht '/r—'/;*der Körper- 
länge. Der Körper ist ungleichmässig gefärbt: der Kopf, das 6te und 7te Rumpfsegment 
und die 3 letzten Schwanzsegmente sind hell-grünlich, die übrigen Segmente bräunlich. 


Kid N292 N3Qg 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 45 47 30 
n Es 5 BEE „ der unteren Fühler. 12 12 9 
> BE o in der Nebengeisel . . . . . 6 6 4 

Maassangaben. 

* 1. N 2 N 3. 
Motallän gen re 1.884.97177,2492060:28730 
Könperlänee 132,023 
Länge’ der oberen Rühlers . . .....222.314,967 15,86 2.3,10 
TLänge.der unteren Rühler . . . „ „mn 746, 7,52 4,02 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . . 5,60 6,02 3,14 
Länge der Stiele der unteren Fühler. ... . 5,14 5,36 2,84 
Länge des dritten Gangbeins . . . . ...1235 12,4 6,5 
Bängesder Steuerbeine, .. rum az 4,0 1,84 
Höhe des Körpers . SR EWR eh ae van BONO) 5,5 3,5 
Breiten desp Körpers er‘ 5,0 3,3 


Die Art ist selten und kommt in einer Tiefe von 10—50 Meter vor. 


76. G. Lovenii n. sp. 
Taf. XIII, Fig. 7. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um '/—!/, länger als 
die der unteren, ihr Basalglied ist um '/s länger als das Kopfsegment und nur wenig länger, 
als das Endglied der oberen Stiele. Die ogeren Fühler sind etwa um '/s länger als die un- 
teren und fast der halben Körperlänge gleich. Das 1ste Geisselglied der unteren Fühler ist 
so lang, wie 3—4 folgende Glieder zusammengenommen und ist aus dem Verwachsen der 
3—4 ersten Glieder entstanden. Die Nebengeissel ist 4gliedrig und erreicht die Mitte des 
6ten Geisselgliedes der oberen Fühler; die Augen sind sehr stark gewölbt, von der Seite 
betrachtet erscheinen sie fast kugelig; ihr Höhendiameter ist grösser, als die halbe Kopflänge. 
Der untere Rand des Wangenlappens läuft in einen spitzen Dorn aus. Die obere Fläche des 

18 
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Kopfes ist nur wenig rauh und zeigt keine mediane Furche. Auf den Rückenplatten der 5 
ersten Rumpfsegmente sind nur lange Randdornen vorhanden, welche dünner, etwas länger 
und mehr nach hinten gekrümmt sind, als bei @. cancelloides. Die an den Seiten der Segmente 
befindlichen, schwachen Wölbungen müssen als Rudimente der lateralen Reihen angesehen 
werden. Die Rückenplatten der Schwanzsegmente tragen keine Dornen, oder Höcker, nur am 
Hinterrande der 3 letzten sind kleine, zu je 2 in eine Gruppe angeordnete Stacheln vorhan- 
den. Der an den Rändern mit langen Borsten bewachsene und an seinem freien hinteren 
Rande seicht ausgeschnittene Schwanzanhang ist verhältnissmässig länger und weniger mulden- 
förmig vertieft, als bei anderen nahe verwandten Arten. Die Hände sind birnförmig. Die 
Basalglieder der Gangbeine sind schmal, oben breiter als unten und am Hinterrande einge- 
bogen und mit langen, dichten Borsten besetzt. Die Basalglieder des 3ten Gangbeinpaares 
sind 2 mal länger, als breit. Die vorderen Springbeine reichen etwas über die Spitzen der 
Steuerbeine, die hinteren über das Ende der Basalglieder derselben hinaus. Das äussere Blatt 
der Steuerbeine ist um '/, länger als das innere, beide sind mit üppigen, meistentheils ge- 
fiederten Borsten bewachsen. Die Farbe des Körpers ist braun mit weissen Flecken und Bin- 
den; die Mitte des Kopfes, des lsten, 4ten und 5ten Rumpfsegmentes ist weiss, die übrigen 
Segmente braun. Die Seitenplatten und die Basalglieder der Gangbeine sind gefleckt, die 
Fühler und die Handbeine gebändert. Die Augen sind braun. 


Kid N2d N32 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 32 26 26 


) » n n A) ” „ unteren Fühler . 8 8 8 
n „ a » in der Nebengeisel . . . . . 4 4 
Maassangaben. 


"1. ®2. 13 


Totallänsewenenf re ee a ee en 0 21079, AA TG IRB, 38 
Körperlänge na 2902 3 
Längesder.oberen“Rühler . 2.0 2.2 216,885 14,63 711,78 
TBänge, dersunteren Kühler. 4... una een 8510,387 527695 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . 2... - 952 8,78 6,66 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . ......824 7866 5,71 
Länge des dritten Gangbeins. . .:. 2... 2.....145 14,5 10,8 
Länge der Steuerbeine . 2 02... 434 Al6 3,20 
IHöhe: des, .KOLpersu ur as SL u EEE EEE E60 6,0 5,0 


6.0: - "OR 30 


Breite des Körpers 34 56 33 


Die Art ist selten; wir haben sie in einer Tiefe von 10—50 Meter gefangen. 
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771. G. Borowskii n. sp. 


Taf. II, Fig. 3. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um Y/s—!/ıo länger als 
die der unteren, ihr Basalglied ist länger als das Kopfsegment und länger, als jedes der 
beiden gleichlangen Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind um Yı—'/; kürzer 
als der Körper und 2 mal länger als die unteren. Die Nebengeissel ist S—12gliedrig. Die 
Augen sind schwach gewölbt, 21/%—3 mal in der Kopflänge enthalten, nierenförmig. Das 
obere Kopfprofil ist gewölbt. Die Stirn tritt mit einer kurzen Spitze vor. Das Kopfsegment 
ist glatt. Die Rumpf- und Schwanzsegmente sind mit schwachen Randwölbungen und die 3 
letzten Rumpf- und alle Schwanzsegmente mit 2 Dornen versehen; letztere stehen am Hin- 
terrande der Rückenplatten und sind in der Regel nach hinten und aussen gerichtet, bei 
manchen Individuen sind die 2 ersten Dornenpaare hakig nach aussen gebogen. Die Dornen 
sind kurz, nur auf den 3 ersten Schwanzsegmenten etwas länger, auf den 3 letzten dagegen 
sind die Dornen höckerartig gestaltet und mit je 3 Stacheln versehen; zwischen den Lateral- 
höckern der 3 letzten Schwanzsegmente ist der Rücken zu einem medianen, flachen Kiele ge- 
wölbt, auf dessen hinterem Ende 1—2 Stacheln stehen. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpf- 
segmente sind ziemlich hoch und breit, die 2te und 3te sind ungefähr um '/, höher, als 
breit. Der Schwanzanhang ist breit ausgeschnitten, zweitheilig. Die Hände sind beinahe gleich 
gross, die vorderen sind birn-, die hinteren becherförmig, mit gewölbtem Volarrande. Die Ba- 
salglieder der Gangbeine sind schmal herzförmig; das Basalglied des 3ten Gangbeines ist 
2 mal so lang, wie breit. Die vorderen Springbeine reichen weiter nach hinten, als die hin- 
teren, berühren aber die Mitte der Steuerbeine nicht. Die Steuerbeine erreichen Ya—"/;s der 
Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist in der Regel um '/s länger, als das innere, beide tragen 
an den Rändern lange und dichte Borsten. Die Farbe des Körpers ist hell fleischroth oder 
hell pomeranzenroth. Die Augen sind schwarz. 


78. G. Borowskii, var. dichrous. 


Kennzeichen. Diese Varietät ist zweifarbig: die Mitte eines jeden Segmentes schmutzig 
violett und die Ränder horngelb; ferner sind die beiden vorderen Dornpaare hakig nach vorn 
umgebogen, wodurch sie auch an Spiritusexemplaren von der typischen Form unterschieden 
werden kann, 


19. G. Borowskii, subvarietas abyssalis. 


In den 1000 Meter übertreffenden Tiefen des Baikalsees fanden wir die letztgenannte 
Varietät (dichrous) schon etwas modifieirt vor: der Körper ist gelblich weiss; die Augen sind 
weiss, die Steuerbeine länger, und die übrigen Extremitäten zarter und länger. Die erwähn- 

*, 
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ten Modificationen lassen sich durch den Einfluss der verschiedenen Aufenthaltsorte erklären. 
Ich sehe diese weissäugige Form als Subvarietät an. 


Typische Form. dichrous. abyssalis, 


Nig 129 N3g NA 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . . 71 52 60 74 

= en 5 BR ” „ unteren Fühler. . . 20 17 37 18 

5 N 5 insder)Nebengeisselsu rn 10 11 10 8 

Maassangaben. 

N 1. N 2. N 3. N 4, 
Totallänge . BE ao rot: OESIEBEERN 91,5 85,9 
Körperlänge u Eee: 248,5 50,2 43,9 
Länge der oberen Fühler . . . . . „38,89 36,2 33,8 33,8 
Länge der unteren Fühler... . . . ., 1865 15,8 16,0 15,5 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . 14,46 15,2 13,8 10,3 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . 11,20 10,5 10,5 OT 
Länge des 3ten Gangbeines . . . . .. 250 23,2 24,0 21,7 
Länge der Steuerbeine . . . 2.2... 8,91 6,3 9,0 10,0 
HöherdeswKörpersä. co Eee. 8,7 9,2 9,0 7,3 
‚Breiter dest Körpers ne ae SEEN. 7,0 6,8 6,3 5,2 


Die typische Form kommt in einer Tiefe von 100 —500 Meter’ vor; die Var. dichrous 
haben wir in einer Tiefe von 50 Meter gefangen, sie kommt aber bis zur Tiefe von 600 
Meter vor und wird in grösseren Tiefen durch die Subvarietät abyssalis vertreten. Alle Formen 
sind nicht selten. 


80. G. Lagowskii n. sp. 


Taf. II, Fig. 2. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und fast um '/s länger als die 
der unteren, ihr Basalglied ist etwa um !/; länger als das Kopfsegment und um ?/7 länger, 
als jedes der beiden gleichlangen Endglieder der unteren Stiele; die oberen Fühler sind etwa 
um '/, kürzer als der Körper und 2 mal so lang, als die unteren. Die Nebengeissel ist 10glied- 
rig. Die Augen sind sehr klein, beinahe punktförmig. Die Chitinhaut ist über den Augen ge- 
wölbt. Der Kopf ist schwach gewölbt, die Stirn fast ganz flach und mit einer schwachen 
Wölbung versehen. Der Körper ist seitlich zusammengedrückt. Die Rückenplatten aller Seg- 
mente sind mit Randwölbungen, welche auf den Schwanzsegmenten viel schwächer ausgebildet 
sind, und mit 2 Lateralreihen dicker Fortsätze versehen; letztere erscheinen: auf den 5 ersten 
Rumpfsegmenten als zitzenartige, mit ihren Enden nach vorn und aussen gerichtete Aus- 
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wüchse; auf den 2 letzten Rumpf- und den 3 ersten Schwanzsegmenten als dicke, spitz zulau- 
fende, nach hinten gerichtete Dornen und auf den 3 letzten Schwanzsegmenten endlich als 
starke, mit je 4—5 Stacheln versehene Höcker. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente 
sind hoch. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind gleich gross, die vorderen 
birn-, die hinteren becherförmig und mit verdicktem Volarrande. Die Basalglieder der Gang- 
beine sind herzförmig und die des 3ten Paares fast 3 mal so lang, wie breit. Die vorderen 
Springbeine reichen etwas weiter nach hinten als die hinteren und berühren fast die Mitte 
der Steuerbeine; letztere betragen !/, der Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist ungefähr um "/e 
länger als das innere. Das längere Blatt ist am Innenrande mit Fiederborsten, am Aussen- 
rande mit einfachen Borsten, das kürzere dagegen an beiden mit Fiederborsten besetzt. Die 
Farbe des Körpers ist weiss oder hell fleischroth und öfters mit dunkleren Flecken. Die 
Augen sind weiss. 


Kid KR2g 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 63 63 


D) » » en „ der unteren Fühler. 22 21 
5 nu a in der Nebengeissel . . . » » 10 10 
Maassangaben. 

81. N 2 
iotallängeng wen ee TOO 105,3 
IKÖnperläng Eu ee en ln Dee Kr 53,8 
“Länge, der, oberen. Fühler . u... 4.2 one re, ul 42,5 
Tangendersunteren Bühler: ı we. 20,8 20,6 
Länge der Stiele- der oberen Fühler . . . . . 161 16,5 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . .. 11,8 11,6 
Tänge. des dritten Gangbeines .  . . u. ...2..29,7 29,0 
Tängenderssteuerbeineren. ra 1058 11,0 

Asa 
Höhe des Körpers 10,5 ) 12,0 
IBreitendes@RönperSpen 6,2 6,5 


Die Art ist nicht selten; wir haben sie in einer Tiefe von S00—1,300 Meter gefangen. 


81. G. Puzyllii n. sp. 
Taf. III, Fig. 4. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwas länger als die der 
unteren, ihr Basalglied ist länger als das Kopisegment und länger, als jedes der beiden End- 


!) Die grössere Zahl giebt die Entfernung zwischen dem unteren Rande der Seitenplatte des 4ten Rumpfsegmentes. 


und der $pitze des 4ten Dornes aus der Lateralreihe an. 
“ 


— 142 — E 


glieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind beinahe der halben Körperlänge gleich 
und fast 2 mal so lang, wie die unteren. Die Nebengeissel ist 6—7gliedrig. Die Augen 
sind klein, rundlich, stark gewölbt, ihr Diameter erreicht kaum '/, der Kopflänge. Der untere 
Theil der Wange ist schwach, wulstig gewölbt. Die obere Fläche des Kopfes ist von den 
Seitenflächen durch kielartige Leisten getrennt, welche einen flach concaven, viereckigen Raum 
begrenzen. Der gerade Stirnrand ist. in Form von einem niedrigen, leistenartigen Saume 
emporgehoben. Das obere Kopfprofil ist stark gewölbt. Die Rückenplatten aller Rumpf- und der 
3 ersten Schwanzsegmente sind durch 2 niedrige, flügelartig nach aussen sich ausbreitende 
Kiele !) in einen mittleren und 2 Seitentheile getrennt; der mittlere Theil nimmt die ganze 
Rückenfläche des Segmentes ein und stellt eine schwach concave, vorn von einem convexen, 
hinten von einem concaven Rande begrenzte Fläche dar, welche 2 flach gewölbte Lateral- 
ränder hat ?); die Seitentheile sind flach gewölbt und mit einer Reihe von Randwülsten ver- 
sehen. Auf den 3 letzten Schwanzsegmenten sind die Kiele höckerartig und mit 4—5 Sta- 
cheln besetzt. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind mässig hoch. Der Schwanz- 
anhang ist zweitheilig. Die vorderen Hände sind birn-, die hinteren becherförmig. Die Basal- 
glieder der Gangbeine sind mehr oder weniger länglich, herzförmig; ihr Hinterrand ist mit 
ziemlich langen, weit auseinander stehenden Borsten besetzt. Die vorderen Springbeine reichen 
weiter nach hinten, als die hinteren, und berühren fast die Mitte der Steuerbeine, während 
die hinteren kaum über die Basalglieder derselben hinausreichen. Die Steuerbeine betragen 
'/, der Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist um ?/; länger, als das innere; beide tragen keine 
Fiederborsten. Die Farbe des Körpers ist ziegel- oder braunroth, in den beträchtlicheren 
Tiefen wird der Körper röthlich weiss und roth gefleckt. Die Augen sind schwarz. 
Kid Na 89 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . » . . 47 41 40 
na 5 N, F 5 unteren "Fühler... . 14 16 15 
Er 5 4 ins der Nebengeissel. 2. 0 ee. 7 5—6 6 

Maassangaben. 

% 1. N 2. N 3. 
Ataalllig, Son le: a oe la LROHE) 55,0 46,8 
IKÖTDETIADEER ee ee Ser e 32,8 27,6 
Länge der oberen Fühler . . . . 2... 23,8 17,6 15,4 
Länge der unteren Fühler. . . . . ... 13,7 9,6 8,1 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . . 98 9,66 6,50 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . - 9,0 5,64 4,92 j 
Länge des 3ten Gangbeines -. . . . . . 185 145 11,8 
Länge der Steuerbeine . .. . » 2. ....7.21.6,32, 5,70 4,88 
Höherdes Körpers 7.) Ken Er 9,5 6,8 D,D 
Breite: des,Körpers 2... vo... —_ 4,8 2,9 


1) Die Kiele müssen als Analoga der Lateralreihen angesehen werden. 

2) Bei der Betrachtung des Thieres von oben werden die Seitenflächen des Körpers grösstentheils von den hori- 
zontalen, flügelartigen Ausbreitungen der Kiele verdeckt, woher die hintereinander liegenden Rückenplatten der Segmente 
wie die Glieder einer Taenia erscheinen; erst bei der Seitenansicht zeigt sich eine Reihe von mehr oder weniger hohen 
Kielen, deren Flügelausbreitungem die obere Fläche des Körpers verdecken. 
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Diese Art ist häufig und wird in einer Tiefe von 50—500 Meter zahlreich angetroffen. 
Die meisten Exemplare werden mit einem Stück Lerchenbaumrinde, welche sie mitschleppen, 
gefangen. Es scheinen die vermoderten Theile dieser Rinde ihnen als Nahrung zu dienen. Die 
Körperfarbe der Thiere ist derjenigen der Lerchenbaumrinde auffallend ähnlich. Bei der leise- 
sten Berührung rollen sich die Thiere kugelartig zusammen und haben dann ein Ansehen von 
flachen, auf der Oberfläche radiär gefurchten, am Rande tief eingeschnittenen Knöpfchen. 


82. G. Godlewskii n. sp. 


Taf. I, Fig. 6. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwas länger als die der 
unteren, ihr Basalglied ist um '/, kürzer als das Kopfsegment und fast so lang, wie das 
Endglied der unteren Stiele. Das Endglied der oberen Stiele ist bei den Männchen so lang, 
wie das Basalglied, oder etwas länger. Das 2te Stielglied der unteren Fühler ist bei den 
Männchen cylindrisch, bei den Weibchen dagegen etwas flach gedrückt und fast 5—6 mal 
so lang, wie breit. Die oberen Fühler sind länger, als die Hälfte des Körpers und 2'/s mal 
länger, als die unteren. Die Nebengeissel ist 10gliedrig. Die Augen sind gewölbt, nierenför- 
mig; ihr Höhendiameter ist etwa 2—2'/2 mal in der Körperlänge enthalten. Die Oberfläche 
des Kopfes ist rauh, die Stirn grubenartig vertieft und nach vorn mit einer kurzen Spitze 
vortretend. Der untere Rand des Wangenlappens trägt keine’ Höcker oder Dornen. Auf der 
Medianlinie der Rückenplatten eines jeden Segmentes, mit Ausnahme der 2 letzten Schwanz- 
segmente, erhebt sich ein mehr oder weniger stark entwickelter Dorn. Die Dornen der 4 
ersten Rumpfsegmente sind kurz und stumpf, der 3 letzten Rumpf- und 3 ersten Schwanzsegmente 
lang und spitz, die des 7ten Rumpf- und des 1sten Schwanzsegmentes sind die längsten und 
erreichen fast '/s der Höhe dieser Segmente; auf dem 4ten Schwanzsegmente ist der Mediandorn 
kurz und stumpf und auf den 2 letzten schliesslich wird er durch einen schwachen Kiel ersetzt. Die 
Rand- und Lateralreihen sind einander so nahe gestellt, dass sie zusammenfliessen und jederseits 
nur eine einzige Reihe bilden. An den 3 ersten Rumpfsegmenten wird diese Reihe durch 
ziemlich kurze Dornen repräsentirt, welche horizontal vom Körper abstehen und etwas nach 
hinten gerichtet sind. An dem 4ten Segmente erreicht der Dorn auf jeder Seite des Körpers 
so beträchtliche Dimensionen, wie er bei keiner anderen Art des Baikalsees (ausgenommen 
var. Victorii, wo er noch stärker ausgebildet ist) vorzukommen pflegt; ihre Länge ist bei 
manchen Exemplaren der Breite des flachen Rückens gleich und die Entfernung der Spitzen 
beider Dornen von einander ist 2 mal so gross, wie die grösste Breite des Körpers. Das 
erwähnte Dornenpaar ist nicht, wie das 5te Dornenpaar des @. cancellus, gegen die Median- 
linie vorgerückt und nicht hakig gebogen, sondern ganz gerade und steht horizontal, nach 
aussen und hinten gerichtet, von den Seiten des Körpers ab !). Auf den folgenden 4 Seg- 


!) Diese Dornen sind so scharf, dass man oft, beim Aufsuchen der Thiere im Schlamme des Schleppnetzes, die 
Finger zu verletzen Gefahr läuft. 
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menten sind die Dornen kurz, auf den 4 ersten Schwanzsegmenten durch flache Wülste er- 
setzt und auf den 2 letzten nicht mehr ausgebildet. Die 1ste Seitenplatte läuft spitz nach 
vorn zu und reicht so weit, dass sie, bei der etwas gesenkten Haltung des Kopfes, die Basis 
der unteren Fühler überdeckt; die 4te Seitenplatte ist 5eckig, nach hinten in einen spitzen 
Zahn verlängert und am unteren, eckig gebogenen Rande mit einem kurzen, aber spitzen 
Dorne versehen. Der Schwanzanhang ist bis zur Hälfte getheilt, und in der Medianlinie sei- 
ner hinteren Hälfte mit einem leistenartigen Kiele versehen. Die Hände sind birnförmig; der 
Volarrand der hinteren Hände ist mehr gewölbt, als der der vorderen. Die Basalglieder der Gang- 
beine sind schmal; der hintere Rand der beiden vorderen Paare ist schwach eingebogen, des 
3ten Paares convex und bei allen mit kurzen, einfachen Borsten besetzt. Die vorderen Spring- 
beine übertreffen um %, der Länge ihrer Scheerenglieder die Spitzen der Steuerbeine, die 
hinteren sind etwas kürzer. Die Steuerbeine betragen ',ıo der Körperlänge, ihre Blätter sind 
beinahe gleich lang und an ihren Rändern mit üppigen Fiederborsten besetzt. Die Farbe des 
Körpers ist sehr zart horngelb oder weisslichgelb; am Hinterrande eines jeden Segmentes ver- 
läuft eine Querbinde von hornbrauner oder röthlichgelber Farbe. Die Augen sind schwarz. 


Kig N2g X39 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . 53 61 50 
hehe, » on = der unteren Fühler. . 11 kl 10 
S Dre 7 in der Nebengeisel . . . .»... 10 11 ) 

Maassangaben. 


“1. R 2. N 3. 


Totalän oa ee RE esereı Lich tieren SD 86,34 69,4 
Körperlänge ee od 49,7 43,1 
Länge der oberen Fühler. . . . .......32,5 339 DE 23 
Länge der unteren Fühler . . . . ....12,18 12,56 9,7 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . 10,0 10,40 0) 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . 9,3 9,84 7,4 
Länge des 3ten Gangbeines . . ... 2... 34,0 36,0 28,0 
Tängender Steuerbeine, el. We... 580 5,12 4,0 
HöhendeswKörpersinn ner. Kos AREA 12,0 11,2 
Breitertdes Körpers De m. RER ERROR 9,1 9,2 
Entfernung zwischen den Spitzen des 4ten 

DOornenpaaresta len as a nen 3,0 23,0 23,0 


Die Art ist häufig; sie lebt in einer Tiefe von 10—150 Meter und wird sehr oft mit 
Fischernetzen gefangen. Da die Fischer an den scharfen Dornen dieser Art oft ihre Hände ver- 
letzen müssen, so ist sie hier allgemein unter dem Namen ckoljutschaja bokoplawka» (der 
stechende Seitenschwimmer) bekannt. 
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83. G. Godlewskii, var. Victorii. 


Kennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind nicht dicker, als die der unteren, aber 
etwas schmäler und kürzer '), ihr Basalglied ist um !/s kürzer, als das Kopfsegment und um 
'/; länger, als das Endglied der unteren Stiele. Das Endglied der oberen Stiele ist kürzer, 
als das Basalglied. Das 2te Stielglied der unteren Fühler ist flach und nur 2'/, mal so lang, 
wie breit. Die oberen Fühler sind kürzer, als die Hälfte des Körpers und 2—2'/s mal län- 
ger, als die unteren. Die Nebengeissel ist 10gliedrig.. Die Augen sind gewölbt, nierenförmig, 
ihr Höhendiameter ist '/s der Kopflänge gleich. Die Oberfläche des Kopfes ist rauh. Die 
Stirn ist vertieft und mit einem stumpfen Höcker versehen. Die Dornen sind nach demselben 

„Plane, wie bei der typischen Form angeordnet, zeichnen sich aber von denen der typischen 
Form durch beträchtlichere Grösse und durch verschiedene Gestalt aus: die 5 ersten Median- 
dornen sind flacher und fast alle doppeltbucklig, die übrigen stärker, seitlich zusammenge- 
drückt und an den Seiten mit einer flachen, rinnenförmigen Grube versehen. Die laterale 
Randdornenreihe besteht ebenfalls aus flachen Dornen; das Ate Dornenpaar ist viel stärker 
entwickelt, als bei der typischen Form und breit flügelartig gestaltet, so dass die entspre- 
chende Rückenplatte, von oben betrachtet, wie ein sehr schmaler, langgestreckter, gegen sein 
Ende spitzzulaufender Halbmond, dessen convexer Rand nach vorn gekehrt ist, erscheint. Die 
Entfernung der Spitzen beider Dornen von einander ist 2'/, mal grösser, als die grösste Breite 
des sehr flachen und breiten Rückens. Die übrigen Dornen sind ganz wie bei der vorigen Art 
beschaffen. Die erste Seitenplatte ist vorn stärker abgerundet, der untere Rand der 4 ersten 
Seitenplatten tiefer eingeschnitten, die Richtung derselben viel schiefer und, der hintere Zahn 
der 4ten Seitenplatte höher, als bei der typischen Form. Als wichtigere Unterschiede können 
weiter hervorgehoben werden: der stärkere Borstenbesatz an den Rändern aller Seitenplatten, 
an den Basalgliedern der Gangbeine und an den Seitenlappen des Schwanzanhanges; der tiefer 
gespaltene Schwanzanhang und schliesslich etwas kürzere Springbeine. Die Farbe des Körpers 
ist schmutzig hell bräunlichgelb (die Querbinde habe ich nicht gesehen). Die Augen sind 


schwarz. 
Ni1d 829 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 53 47 


5 el „ at „ der unteren Fühler. 9 7 

SRRIRE. ti. ». in-der. Nebengeissel. = ...0..7.10 9 
Maassangaben. 

81. N 2. 

Totallango u he In ee er 00,9 Sa 

Körperlänge en Ve oe 70,1 250,3 


1) Dieses anomale Verhältniss wird durch die hypertrophische Entwickelung der beiden ersten Basalglieder der 
unteren Stiele bedingt; das 2te Glied ist flach gedrückt, prismatisch gestaltet und an seinem convexen Augenrande bür- 


stenartig mit steifen und kurzen Borsten besetzt. 
19 
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\* 1. N 2. 
Länge. derkoberenvRlüühler.”. . verwen 732,0 20,7 
Lunge, der-ünteren Kühler. . . 2 an 314,38 8,4 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . . . . 110 6,7 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . . . .. 115 6,9 
Länge des.3ten Gangbeines. . . . „nn. 43,0 29,5 
anger derssteuenbeinen. u el re 6,5 4,3 
Höher dess Körpers. ee 0 na 18,5 14,5 
Breiterdes: Körperse ar. 32 2 ee or 12,7 
Entfernung der Spitzen des Aten Dornenpaares. . . 35,0 25,0 


Diese schöne und so charakteristische Varietät haben wir in der Nähe der Mündung 
des Murin-Flusses, am südlichen Ufer des Baikalsees, in einer Tiefe von 10 Meter gefangen. 


84. G. armatus n. sp. 


Taf. XII, Fig. 1. 


. Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und 2 mal länger als die der 
unteren, ihr Basalglied ist eylindrisch, länger als das Kopfsegment, oder nur so lang und über 
2 mal so lang, wie das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind 4—5 mal län- 
ger als die unteren uud um '/ı kürzer als der Körper. Die Nebengeissel ist 3—5gliedrig. 
Die Augen sind nierenförmig, schwach gewölbt; ihr Höhendiameter ist der halben Kopflänge 
gleich und 2 mal so gross, wie die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer medianen, 
kurzen Spitze vor. Das Kopfsegment ist glatt. Auf allen Rumpfsegmenten, bei den erwachse- 
nen Thieren vom ersten, bei den jungen vom 2ten an, tritt eine Reihe von Tuberkeln oder 
Kielen auf, welche zu j& 3 die Rückenplatten besetzen und durch ihre Anordnung, Gestalt 
und Bewaffnung die Art ganz vortrefflich charakterisiren. Die Tuberkeln bilden 3 Längs- 
reihen: eine mediane und 2 Lateralreihen. Die Medianreihe besteht aus seitlich zusammenge- 
drückten, kielartigen Höckern, welche nach hinten allmälig an Grösse zunehmen und keine 
Dornen an ihrer Oberfläche tragen. Die hoch auf der Rückenfläche gelegenen Bateralreihen 
werden aus starken, leisten- oder zahnartigen Hervorragungen gebildet. Die Hervorragungen 
sind stark von vorn nach hinten zusammengedrückt, schief zur Längsachse des Thieres ge- 
richtet und nach hinten umgebogen. Eine jede zahnartige Erhöhung hat somit eine vordere 
convexe, eine hintere concave Fläche und ausserdem einen oberen abgerundeten Rand, wel- 
cher mit 2—7 Dornen besetzt ist. Auf den 3 ersten Schwanzsegmenten fehlt die Medianreihe 
und anstatt dieser treten 2 Gruppen von Stacheln, welche zu 3—5 auf schwachen Erhöhun- 
gen angeordnet sind. Auf den 3 letzten Sehwanzsegmenten kommen nur 4 am Hinterrande 
der Rückenplatten gelegene Stacheln vor. Die Seitenplatten tragen nur 2 kurze, stachelartige 
Borsten. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind gleich gross, die vorderen birn-, 
die hinteren becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind herzförmig, ihre untere, hin- 
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tere Ecke ist abgestutzt, der Hinterrand mit 7—10 kurzen, einfachen Borsten besetzt, Die 
vorderen Springbeine sind etwas länger als die hinteren und reichen bis zur Mitte des äusse- 
ren Blattes,der Steuerbeine. Die äusseren Blätter der Steuerbeine sind um "/ı—-"/, länger 
als die inneren, beide sind mit einfachen Borsten und nur am Innenrande mit Fiederborsten 
besetzt. Der Körper ist hell hornbraun, dunkel hornbraun marmorirt, ausserdem ist der 3te, 
4te und die vordere Hälfte des 5ten Rumpfsegmentes viel heller gefärbt, wodurch eine sattel- 
förmige Querbinde entsteht. Die Augen sind schwarz. 


Nild 22 830 NA4d 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . 47 30 30 34 

a 5 h dl . „ unteren Fühler. . 8 5 5 5 

ae n „ in der Nebengeisel . . . 2... 5 = 3 4 

Maassangaben. 

N 1. N 2. N 3. N 4. 
ER Otall An no ee Waldes 37,6 15,58 14,7 12.5 
IKOLDETIANG One ee ei 21,7 8,51 8,3 6,5 
Länger dertoberenchühler 5 on ec... 15,90 6,68 6,4 — 
Hängendersunteren Kühler we. 2,92 1,50 1,4 — 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . . 4,40 2.12 1,8 — 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . . . 1,80 0,99 0,9 — 
Länge des 3ten Gangbeins. . . . 2... 8,5 4,24 — — 
TänverderaSteuerbeines cur co chi 3:0 0,34 0,88 _- 
Grösste. Höhendes, Körpers, 7. ons u 3,0 1,5 —_ —_ 
Grösste Breite des Körpers . . . 2.2... 3,0 1,3 — — 


Die Art ist selten; wir haben sie in einer Tiefe von 10 Meter gefangen. 


85. G. parasiticus n. Sp. 


Taf. II, Fig. 3. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und fast 2 mal so lang, wie 
die der unteren, ihr Basalglied ist auf seiner oberen Fläche mit einem von kurzen Fieder- 
borsten besetzten Höcker und mit 11—12 starken Stacheln, auf der unteren mit 2 End- 
stacheln versehen. Das Basalglied der oberen Stiele übertrifft um '/ die Länge des Kopfes 
und ist fast 2 mal so lang, wie das Endglied der unteren Stiele.e Die oberen Fühler sind 
der Körperlänge gleich und fast 3 mal länger als die unteren. Die Nebengeissel ist 2gliedrig 
und länger, als die beiden ersten Geisselglieder der oberen Fühler. Die Augen sind rundlich, 
stark gewölbt, ihr Höhendiameter beträgt eine halbe Kopflänge. Die Stirn tritt mit einer 
kurzen Spitze vor. Auf der oberen Fläche des Kopfsegmentes kommen 185—16 Stacheln vor: 


* 
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in der Mitte der Stirnfläche und auf dem Scheitel stehen 3 Paare nach hinten umgebogener 
Stacheln, dann ein kleiner Stachel am Hinterrande jedes Auges, ferner je 3—4 am Hinter- 
rande der ‘Wangenlappen und schliesslich je einer hinter den Augen auf den Wangenflächen. 
Jedes Rumpfsegment ist mit einem Median- und, von beiden Seiten, mit je einem Randzahne 
versehen; letztere sind unmittelbar über den Seitenplatten gelegen. Alle diese Zähne sind mit 
einer ziemlich eonstanten Anzahl von Stacheln besetzt. Auf dem ersten, zweibuckligen Zahne 
yählte ich 3 Paare von Stacheln, auf dem zweiten 4—5, auf dem dritten 4—6, auf den 
übrigen 2—3 Paare und auf jedem Randzahne 3—5 Stacheln. Auf den 3 ersten Schwanz- 
segmenten besteht die Medianreihe aus kielartigen, die Lateralreihe aus sehr schwach ent- 
wickelten tuberkelartigen Höckern. Die Mediankiele sind an der Basis mit 2, die lateralen 
Tuberkeln nur mit einem Stachel versehen, ausserdem tragen die Kiele der 2 ersten Seg- 
mente 4—5, des 3ten 2—3 Stacheln. Die 3 letzten Schwanzsegmente sind stachellos. Die 
Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente haben nur vereinzelt stehende, kurze Borsten. Der 
Schwanzanhang ist 2theilig. Die Hände sind mässig gross, die vorderen birn-, die hinteren 
becherförmig und nach vorn erweitert. Die Basalglieder der Gangbeine sind nicht erweitert; 
ihr vorderer Rand ist schwach gewölbt, der hintere oben convex, unten etwas eingebogen 
und mit 1—4 Stacheln versehen; die obere, hintere Ecke ist zugespitzt, was am 3ten Gang- 
beine besonders deutlich ausgebildet ist. Auf der Aussenfläche der Basalglieder erhebt sich 
eine longitudinale Leiste, welche am 1sten und 2ten Gangbeine mit 1—3 Stacheln "besetzt ist und 
unten, über dem Gelenke, in einen mehr oder weniger stark entwickelten Fortsatz ausläuft; 
dieser stumpf zulaufende Fortsatz ist unter einem spitzen Winkel zur Fläche des Basalgliedes 
gestellt und auf dem I1sten Gangbeine mit 3, auf dem 2ten mit 2—3, auf dem 3ten mit 
1 Stachel versehen. Die vorderen Springbeine reichen bis an die Enden der Steuerbeine, die 
hinteren berühren kaum das Ende des 1sten Drittels der Steuerbeine. Das äussere Blatt der 
Steuerbeine ist kaum länger als das innere, beide sind mit langen Borsten versehen, welche 
am Innenrande des längeren und an beiden Rändern des kürzeren gefiedert sind. Die Farbe 
des Körpers ist grünlieh; die Spitzen aller Kiele und Zähne sind goldgelb, die Augen schwarz. 


N1Q 29 N3d NA 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 26 25 26 27 
A n om » der unteren Fühler. 8 8 8 8 
ln a en 5 in’ der Nebengeissel . 2... 2 2 2 2 

Maassangaben. 

x 1. N 2 N 3. 
Totallangerss. 07 Eau u ar tin eV 200 220,52.777722, 9 
Körperlänges 1.7 ann ya u we In re EL RORSENE, O8 11,20 
Länge ‚der oberen Fühler. . . . 2. „°. 1028 10,33 10,96 
Länge der unteren Fühler. . » „x 2 2.0 3,24 3,80 3,76 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . » - . 4,43 4,39 4,56 
Länge der Stiele der unteren Fühler . -. . .- 2.12 2,33 2,32 


Länge des 3ten Gangbeins . . . » 
Länge der Steuerbeine. - - . . Sape. 
Hohewdes@#Körpersen 2 Rau eat 3,0 2,8 2,8 
Breite des Körpers . . . . 
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Die Art ist häufig; wir haben sie stets in der Nähe der Spongia baicalensis gefangen 
und oft auf den Stöcken derselben schmarotzen sehen. Die Farbe des Thieres scheint mir 
vom Pigment des grünen Baikalschwammes abzuhängen; denn sobald die in Gefangenschaft 
gehaltenen Thiere mit anders gefärbten Substanzen gefüttert werden, nehmen sie eine gelb- 
liche Farbe an. Dass die schmarotzenden Thiere mit dem Wechsel ihres Wirths auch die Kör- 
perfarbe abändern, habe ich mehrmals zu beobachten Gelegenheit gehabt: so wechselt seine 
Farbe der @. branchialis m. (siehe oben) je nach der Farbe des Thieres, dessen Bruthöhle 
er bewohnt, dann wird die Piscicola torquata« Grube, welche gewöhnlich an den Kiemen- 
blättern der Gammaroiden-Arten schmarotzt, weiss, braun, violett ete., je nachdem man sie 
auf verschieden gefärbte Thiere überträgt. 


856. G. Radoszkowskii n. Sp. 
Taf. XIIT, Fig. 3. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind nicht dicker, aber kürzer als die der 
unteren, ihr Basalglied ist fast so lang, wie das Kopfsegment und nur wenig länger als das 
Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler erreichen kaum '/s der Körperlänge und sind 
etwa 2 mal so lang, wie die unteren. Die Augen sind klein, unregelmässig gestaltet, oft 
punktförmig. Der Augenlappen ist blattartig, sein Vorderrand steht vor dem Stirnrande. Die 
mediane Stirnspitze ist sehr kurz. Das obere Kopfprofil ist wenig gewölbt. Die Oberfläche des 
Kopfes ist eben. Die Oberfläche des Körpers ist sehr zart, sammtartig behaart. Die Rücken- 
platten aller Segmente sind mit einer Medianreihe, 2 Lateral- und 2 Randreihen versehen. 
Die Medianreihe aller Rumpf- und der 3 ersten Schwanzsegmente wird aus Tuberkeln und 
die des 4ten und 5ten Schwanzsegmentes aus starken, breiten Dornen gebildet. Die Dornen 
sind auf ihrer vorderen Fläche mit buckelartigen Höckern versehen. Auf dem letzten Schwanz- 
segmente sind die Erhöhungen äusserst schwach und undeutlich ausgebildet. In den Lateral- 
reihen treten auf allen Rumpf- und auf den 3 ersten Schwanzsegmenten kleine, nach hinten 
allmälig an Grösse abnehmende Höcker und in den Randreihen aller Segmente schwache 
Wölbungen auf. Auf dem 4ten und 5ten Schwanzsegmente trägt eine jede Wölbung 2—3 
Stachelspitzen. Der Schwanzanhang ist, 2theilig. Am hinteren Rande der 4ten Seitenplatte 
erhebt sich ein gerader, nach aussen gerichteter, halbröhriger Stachel. Der Stachel ent- 
steht aus einer Falte der Seitenplatte, woher er nach hinten offen bleibt. Die Länge des 
Stachels ist beinahe der halben Breite der Seitenplatte gleich. Die Hände sind becherförmig, 
und die vorderen sind etwas grösser, als die hinteren. Die Basalglieder der 2 ersten Gang- 
beinpaare sind herzförmig, die des 3ten unregelmässig viereckig. Der Hinterrand aller Basal- 
glieder ist mit langen, weit auseinander stehenden Borsten besetzt. Die vorderen Springbeine 
reichen über die Mitte der Steuerbeine hinaus, die hinteren erreichen kaum die Mitte der- 
selben. Die Steuerbeine betragen etwa "/ıo der Körperlänge, ihre Blätter sind beinahe gleich 
lang, oder das innere ist um '/,, kürzer; beide tragen am Innenrande Fiederborsten, während 
der äussere mit einfachen Borsten besetzt ist. Die Farbe des Körpers ist schmutzig bräun- 
lichgelb. Die Augen sind weiss. 
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Kid 12% 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 34 34 
5 ER 2 Ar. „ der unteren Fühler . 10 10 
ls »„ in der Nebengeisel . . . .. 4 4 
Maassangaben. 
4 "1. N 2 
Motallänger an en, Leu)! , Resohr eure nl DD; 
BKörperlängemesg at 23 Besen ES er 068409, 
Tängel,der oberen Rühler' 7.0 220 emo 19,40 
Länge der unteren Fühler. . . .. | aaa, farfel raeig 
Tänge der Stielerder oberen, Rühler.. „7. 72. 27256 4,96 
Länge ‚der Stiele der unteren Fühler ”.". ı . ...,7604 6,40 
Länge des dritten Gangbeines.. . ı2.°...... .. 2. 168 180 
Länge derusteuerbeinea ran. es es 2. ir 4,00 
HöhesdessKörpers a oe rer 8,5 
Breiterdes'JKörpers a ra er. Sorlea AL 7,0 
12,3 


Die Art ist sehr selten; sie kommt in einer Tiefe von 100—200 Meter vor. 


87.G. Grewingkii n. sp. 


Taf. II, Fig. 4. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwa um "/ı länger, als 
die der unteren, ihr Basalglied ist in der Regel länger als das Kopfsegment, selten ebenso lang, 
und immer länger als das Endglied der unteren Stiele. Das 2te Stielglied der unteren Fühler 
ist cylindrisch oder nur schwach zusammengedrückt und 4—5 mal so lang, wie breit. Die 
oberen Fühler betragen ”/—*/,; der Körperlänge und sind etwa 3 mal so lang, wie die un- 
teren. Die Nebengeissel ist 22gliedrig. Die Augen sind sehr schwach ausgebildet und erschei- 
nen als sehr kleine; durch die etwas gewölbte, pellucide Stelle der Chitinhaut ') durch- 
schimmernde Flecken. Die Oberfläche des Kopfes ist rauh, die Stirn tritt mit einer stumpfen, 
kurzen Spitze vor. Unmittelbar unter dem Auge erhebt sich auf dem Wangenlappen ein lan- 
ger, spitzer, schräg nach aussen und vorn gerichteter Stachel, dessen Länge diejenige des 
Kopfsegmentes übertrifft. Die Medianreihe auf den Rückenplatten aller Segmente, mit Aus- 
nahme der 2—3 letzten Schwanzsegmente, wird durch einen starken Dorn repräsentirt. Die 
Dornen sind auf den 3 letzten Rumpf- und den 2 ersten Schwanzsegmenten, in der Regel, die 
stärksten und erreichen °”/, der Körperhöhe (derjenigen Stelle, wo die Dornen sich befinden); 
alle und besonders die der 3 ersten Schwanzsegmente sind sehr stark seitlich zusammenge- 


‘) Bei manchen Exemplaren habe ich keine pellucide Stelle der Chitinhaut auffinden können, woher die betreffen- 
den Thiere ganz blind zu sein scheinen. 
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drückt. Die hinteren Segmente sind abgerundet und vollkommen glatt. Die Lateralreihen 
der Rumpfsegmente bestehen aus schwachen, mit Höckern versehenen Kielen, die der Schwanz- 
segmente aus flachen, wulstigen Wölbungen. Der untere Rand der 4 ersten Seitenplatten ist 
tief eingeschnitten und läuft in 2 spitze, nach unten gerichtete Ecken aus, deren hintere lang 
und dornartig ist. Die 4te Seitenplatte ist am unteren Theile ihrer Fläche mit einem nach 
unten und hinten gerichteten, starken, spitzen und abgeflachten Dorne versehen, welcher weit 
über die hintere Ecke derselben hinausreicht. Die Seitenlappen der 3 ersten Schwanzsegmente 
sind nach unten zugespitzt; der hintere Rand derselben ist in der Richtung von hinten und 
oben, nach vorn und unten abgestutzt. Auf der äusseren Fläche der genannten Seitenplatten 
verläuft, in der dem Hinterrande derselben entgegengesetzten Richtung, eine sehr deutlich 
entwickelte, leistenartige Erhöhung. Der Schwanzanhang ist an seinem hinteren Rande nur 
schwach eingebogen, nicht zweitheilig. Die Hände sind birnförmig. Die Gangbeine sind sehr 
lang; das 2te Paar derselben erreicht die Länge des Körpers. Die Basalglieder der Gang- 
beine sind schmal herzförmig und am Hinterrande mit keinen Borsten versehen. Die Spring- 
beine sind mächtig entwickelt, fast gleich lang und reichen weit über die Enden der Steuer- 
beine hinaus. Die Scheerenglieder der Springbeine sind an den Rändern mit dichten einfachen 
Borsten besetzt. Die Steuerbeine sind verkümmert und liegen zwischen den Basalgliedern der 
Springbeine versteckt; sie erreichen kaum '/„—"/,, der Körperlänge; ihr äusseres Blatt, dessen 
Ränder mit einfachen Borsten besetzt sind, ist 3—5 mal länger als das innere, welches nur 
eine Endborste hat. Die Farbe des Körpers ist dunkel horn-gelb bis gelblich-weiss, je nach 
der verschiedenen Tiefe, in welcher die Thiere leben. Die Augenflecke sind weiss. 


Kid 22 39 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . 622... 62 63 
4 Bun n a n der unteren Fühler. . 14 13 11 
I MIRTER Wat 7 in. der Nebengeissel, .. . „2... 0.22 21 20 
Maassangaben. 
% 1. NR 2. *3. 

lotallänge. 7 IE ernten a nen ar 306,2 88,6 89,56 

Körperlänge Demi Ren eestäe nase 1515418 

Länge der oberen Fühler. . . . „. 415 36,3 34,5 

Länge der unteren Fühler. . . . . 143 11,9 13,0 


Länge der Stiele der oberen Fühler . 13,5 11,8 10,5 
Länge der Stiele der unteren Fühler . 9,8 82 9,0 


Länge des 3ten Gangbeines . . . . 60,0 50,2 56,0 
Länge der Steuerbene. -. . 2. ......32 2,7 2,56 
Höhe des Körpers (von der Spitze des . 


Dornes der 4ten Seitenplatte bis zur 
Spitze des Mediandornes) . . . . 23,0 16,5 170 
Breite descKörpersae ale nen... 14,2, 510,077770,0 
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Die Art ist nicht häufig; wir haben sie in verschiedenen Tiefen von 100—1,000 Meter 
gefangen. 

Es kommt eine Varietät dieser Form vor, welche sich durch flacheren Aussehnitt, kür- 
zeren und mehr zusammengedrückten Dorn der 4 ersten Seitenplatten und durch eine 
doppelte Lateralrandreihe auf den 2 letzten Rumpf- und den 3 ersten Schwanzsegmenten vor der 
typischen Form auszeichnet. Die Tuberkeln dieser Reihe sind sehr klein, punktförmig und 
bleiben stets auf den Seitenflächen der Platten, ohne auf den hinteren Rand der Segmente 
überzugehen. 


88. G. Reichertii n. sp. 


Taf. XIII, Fig. 4. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und mehr als um !/s3 länger 
als die der unteren, ihr Basalglied ist länger als das Kopfsegment und 2 mal länger als das 
Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind nur um ‘/;s kürzer als der Körper, aber 
3—4 mal länger als die unteren. Die Nebengeissel ist lang, 12gliedrig.. Die Augen schim- 
mern als kleine, weisse Punkte durch die etwas gewölbte pellucide Stelle der Chitinhaut 
hindurch. Die Oberfläche des Kopfes ist rauh. Die Stirn tritt mit einem kurzen, stumpfen 
Höcker vor. Von dem Rande des Wangenlappens erhebt sich nach vorn, aussen und oben ein 
spitzer, schwach gebogener Dorn, dessen Länge diejenige des Kopfsegmentes nicht erreicht, 
Die Medianreihe besteht, ebenso wie bei @. Grewingkii, aus langen Dornen, welche jedoch, 
höher, spitzer und weniger zusammengedrückt sind, als bei der erwähnten Art; die längsten 
Dornen befinden sich auf den 2 ersten Schwanzsegmenten und erreichen eine halbe Körper- 
höhe der betreffenden Stelle. Auf den 4 ersten Rumpfsegmenten ist nur die Lateralreihe 
allein vorhanden, welche durch schwache Kiele dargestellt wird und aus der Verwachsung 
zweier Reihen (Lateral- und Randreihe) entsteht. Erst von dem 5ten Rumpfsegmente an tre- 
ten die beiden Reihen gesondert auf. Die Randreihe der Rumpfsegmente besteht aus kielarti- 
gen, in der Mitte mit kleinen Höckern versehenen Erhöhungen, die Lateralreihe aus kleinen, 
rundlichen Tuberkeln. Auf den Schwanzsegmenten kommen in der Randreihe flache Wülste, in 
der Lateralreihe dagegen kleine Höcker vor; letztere sind am Hinterrande der Rückenplatten, 
seitlich von den Mediandornen angeordnet. Der untere Rand der 4 ersten Seitenplatten ist 
tlach eingeschnitten, die beiden hinteren Ecken derselben sind stumpf und kurz. Aus der Fläche 
des 4ten Seitenplattenpaares entspringt nach aussen ein horizontaler, langer Dorn, welcher 
von demjenigen des G@. Grewingkiüi ganz verschieden ist. Die Entfernung der Dornspitzen von 
einander ist 2'/,—3 mal so gross, wie die grösste Breite des Körpers. Die Seitenplatten der 
3 ersten Schwanzsegmente sind unten gleichmässig abgerundet, und auf der Fläche der 
3ten fehlt die Leiste, welche auf den 2 ersten deutlich ausgebildet ist. Die Hände sind birn- 
förmig und die vorderen etwas grösser, als die hinteren. Die Springbeine übertreffen die Steuer- 
beine nur um die Länge der 3 letzten Schwanzsegmente. Die Scheerenglieder der Springbeine 
sind an ihren Rändern nur sparsam mit Borsten besetzt. Die Steuerbeine sind äusserst klein 
und betragen weniger als '/;, der Körperlänge. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist 2—3 
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mal länger als das innere, beide haben nur Endborsten. Die Farbe des Körpers ist weisslich 
oder gelb. Die Augenflecke sind weiss. 


Kid "29 "39 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 39 46 24 

= San r 5 der unteren Fühler. 7 3 4 

n ee 5 in der Nebengeisel . . . . . 11 12 

Maassangaben. 
N 1. N 2. N 3. 
Motallänge: 122 03 are 092 DA 76 
IKörperlänger se 235 0 3 1 AO 
Länge der oberen Fühler. . . . ... 16,8 23,1 6,36 
Länge der unteren Fühler . . . .. 5,2 6,2 2.11 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 5,8 7,5 2,20 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . 3 4,6 1,47 
Länge des 3ten Gangbeines . . . » „22,5 27,5 8,0 
Länge der: Steuerbene. . ». . ».. 0,72 0,95 0,30 
Höhendes-Körpersena se 7,2 9,8 3,5 
Breitezdes Körpers. a 2 a. 5,5 8,0 — 
Entfernung der Dornspitzen der 4ten Sei- ? 
tenplatte von einander. . . . .....16,0 22,0 _ 


Diese Art kommt in einer Tiefe von 200—500 Meter vor. 


89. G. Solskii n. sp. ). 


Taf. II, Fig. 2. 


90. G. Czyrnianskii n. sp. 
Taf. IX, Fig. 5. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwas länger als die der 
unteren, ihr Basalglied ist verdickt, eylindrisch, 2 mal kürzer als das Kopfsegment und etwa 
um '/s länger, als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind um !/«—!/s län- 
ger als die unteren und etwa 4 mal in der Körperlänge enthalten. Die Geisseln der unteren 
Fühler haben keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist eingliedrig und um '/s kürzer als das 


1) Anmerkung der Redaction. In dem uns zugestellten Manuscripte fehlt die Beschreibung dieser Art, Bei der sehr 
grossen Entfernung des Wohnorts des Hrn. Verfassers, müsste der Druck der vorliegenden Arbeit auf längere Zeit 
sistirt werden, wenn von demselben die fehlende Beschreibung erbeten werden sollte. Um diese Verzögerung nicht ein- 
treten zu lassen, hielten wir es für zweckmässig, die Beschreibung des Gammarus Solskii auszulassen, um so mehr, als 
die wichtigsten Merkmale dieser Art bereits auf S. 42 gegeben sind. 


20 
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erste Geisselglied der oberen Fühler, Die Augen sind klein, rundlich, stark gewölbt und be- 
tragen "/s der Kopflänge. Die Stirn tritt mit einer kurzen Spitze vor. Die Oberfläche des 
Körpers ist glatt (ohne Kiele, Borsten, Stacheln oder Haare). Die Seitenplatten der 4 ersten 
Rumpfsegmente sind mit wenigen kurzen Borsten besetzt. Der Schwanzanhang ist klein, blatt- 
förmig (nicht getheilt). Die Hände sind ziemlich gross, die vorderen birn-, die hinteren becher- 
förmig. Die vorderen Hände sind bei den Männchen schlanker, als bei den Weibchen; ihr Pal- 
marrand ist abschüssig und gegen den Pulvinar hin mit 2 Paar Stacheln versehen; an dem 
Volarrande stehen 5 kleine Stacheln hinter einander; die hinteren Hände sind mit 3 Pulvinar- 
stacheln versehen. Die Basalglieder der beiden vorderen Gangbeinpaare sind herzförmig, ihr 
Hinterrand ist schwach gewölbt und mit kurzen Borsten besetzt. Das Basalglied des 3ten 
Gangbeinpaares ist erweitert, hinten gleichmässig abgerundet und nach unten in einen abge- 
rundeten Lappen verlängert, der hintere Rand derselben trägt kurze weit auseinander stehende 
Borsten, der vordere dagegen lange, dichte, büschelartig angeordnete Borsten. Die Spring- 
beine reichen über die Spitzen der Steuerbeine hinaus, letztere sind sehr kurz, rudimentär 
und einblättrig; das einzige Blatt derselben sitzt wie ein Stummel auf dem breiten und kur- 
zen Basalgliede und trägt an seinem flachen und breiten Ende 5—6 dicke Stacheln. Die 
Farbe des Körpers ist dunkel horngrau. Die Augen sind schwarz. 


N 1d N29 39 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 9—11 9 
” Ag » ae „ der unteren Fühler. 8 8 5 
a: = in der Nebengeisel . . . . . 1 1 1 
Maassangaben. 
Ni 839 
Motallängen use a et er sn I engl 8,00 
IKORDELlAng Br er ee 10,88 6,62 
Länge der oberen Fühler . . ... 2,64 1,38 
Länge der unteren Fühler . . . .. 1,89 1,01 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 1,09 0,55 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . 0,97 0,50 
Länge des dritten Gangbeines . . . » 3,66 —_ 
Länge der Steuerbeine . . 2. 2... 0,56 0,30 
Höhen des> Körpers. raue a er 3,0 2,4 


Breite, /desu Körpers: N. u. near. 3,2 2,6 


Die Art ist selten; wir haben sie in einer Tiefe von 10 Meter gefangen. Sie zeichnet 
sich vor allen übrigen Arten des Baikalsees durch das Fehlen des inneren Blattes der Steuer- 
beine aus. 
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91. G. asper n. sp. 


Taf. XIII, Fig. 1. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und länger (ausnahmsweise 
kürzer, siehe Fig. 1), als die der unteren, ihr Basalglied ist verdickt, cylindrisch, gewöhnlich 
um Y,—'a kürzer als das Kopfsegment und entweder um 1/a länger, oder (nur höchst sel- 
ten) etwas kürzer, als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler erreichen meisten- 
theils '/s der Körperlänge und überragen die unteren fast um die Hälfte. Die Nebengeissel 
ist eingliedrig und reicht bis zum Ende des ersten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die 
Augen sind stark gewölbt, rundlich, ihr Höhendiameter beträgt '/; der Kopflänge. Das obere 
Kopfprofil ist gewölbt, der Stirnrand verdickt, stumpf und wenig vortretend. Auf dem Wan- 
genlappen erhebt sich ein dicker abgerundeter Höcker, der nach aussen und unten sich ver- 
längert und den Wangenhügel überdeckt. Der Rumpf ist mit 4 Reihen (2 Rand- und 2 La- 
teralreihen) zahnartiger Kiele oder Tuberkeln versehen. Die Randreihen sind viel stärker aus- 
gebildet, als die lateralen, die Kiele derselben sind flach gedrückt und mit abgerundetem obe- 
ren Rande versehen; die 5 ersten sind fast 2 mal so lang, wie die beiden letzten und der 
5te länger und etwas spitzer, als die vorhergehenden. Die Lateralreihen bestehen aus kleinen 
Tuberkeln, deren 5 erste ebenfalls etwas stärker ausgebildet sind, als die 2 letzten. Die 
Richtung der Lateralreihen zur Längsachse des Körpers ist nicht ganz parallel. Von den 
Seitenplatten der Rumpfsegmente ist nur die 4te mit einem fast central gestellten Höcker 
versehen; auf dem unteren Rande der Platte sind keine Borsten vorhanden. Auf den 3 ersten 
Schwanzsegmenten sind nur die lateralen, aus kleinen Tuberkeln bestehenden Reihen vorhan- 
den und auf den 2 ersten kommt ausserdem noch ein kleiner, medianer Tuberkel vor. Auf 
den übrigen Schwanzsegmenten sind nur undeutliche und äusserst kleine Höcker vorhanden. 
Der Schwanzanhang ist abgerundet Deckig, sein hinterer Rand ist nur schwach eingebogen. 
Die Hände sind bei den Männchen grösser, als bei den Weibchen, die vorderen sind birn-, die 
hinteren becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind mässig breit, länglich eiförmig 
und am Hinterrande mit kurzen, weit auseinander stehenden Borsten besetzt. Der untere, 
hintere Theil des Basalgliedes des 3ten Gangbeines ist nach unten in einen abgerundeten 
Lappen verlängert. Die vorderen Springbeine reichen nicht bis zum Ende der Steuerbeine; die 
vorderen erreichen das Ende der Basalglieder, die hinteren das Ende des 6ten Schwanzsegmentes, 
welches 2 mal länger ist, als das 5te. Die Steuerbeine erreichen bei den Männchen !/r, bei den 
Weibchen !/s der Körperlänge. Die Blätter der Steuerbeine sind beinahe gleich lang und an 
ihren Rändern mit Fiederborsten versehen. Die Farbe des Körpers ist dunkel graubraun mit 
helleren Zeichnungen und Binden‘). Die Fühler und Extremitäten sind gebändert. Die Augen 


sind braun. Kid 29 39 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . . 15 17 17 
PEEuE 5 > ne „» der unteren Fühler . . 7 7 6 
a Ta 5 in, der. Nebengeissel „1. 2. m Aria 1 1 1 


!) Längs dem Rücken läuft eine dunkle Binde. Die Kiele sind dunkeler gefärbt, als der übrige Körper; im hinte- 
ren Theile des Körpers sind sie öfters roth gefärbt. 
* 
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Maassangaben. 

*1. N 2. N 3. 
Totallängeny.. 0, ya De 19,TA 
Neyyankiitteyor San Cr ae 15,01 15550. 5 14,78 
Länge der oberen Fühler. . . .» . . 5,16 4,42 3,84 
Länge der unteren Fühler . . . .. 3,77 2,40 2,12 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 2,52 1,94 » 1,52 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . 2,17 1,60 1,48 
Länge des 3ten Gangbeines . . . .» . 5,0 4,88 4,6 
Länge der. Steuerbeine. »... „u. mn 2,03 1,60 1,6 
IHöhenndes@KOrpensin., 2 WR Mar 3,0 3,8 _ 
Breite des Körpers. En 3,3 3,8 3,0 


Die Art ist selten und kommt mit @. armatus in gleichen Localitäten vor. Sie zeichnet 
sich vor allen nächstverwandten Arten, wie G. cancelloides, armatus etc. dadurch aus, dass 
sie beim Schwimmen und Kriechen ihren Rücken nach oben kehrt, während jene Seiten- 
schwimmer sind und auf der Seite liegend sich auf dem Boden fortbewegen. Sie stellt ferner 
ein Verbindungsglied zwischen den Pontopareia ähnlichen Formen und derjenigen Gruppe, zu 
welcher die Arten: @. cancelloides, Grubü, Brandtiü, Kesslerii etc. angehören, vor. Die syste- 
matische Stellung dieser Art ist nicht leicht, und muss verschieden ausfallen, je nachdem man 
den morphologischen oder den biologischen Charakteren den Vorzug giebt. In meinem künstlich er- 
richteten Systeme stelle ich sie an die Seite derjenigen Arten, bei welchen die Nebengeissel 
eingliedrig ist, und mit welchen sie, in ihrer Lebensweise und Bewegungsart, am meisten 
übereinstimmt. 


92. G. Taczanowskii. ') n. sp. 


Taf. XIV, Fig. 9. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und länger als die der unteren; 
ihr Basalglied ist verdickt, ziemlich breit, um die Hälfte kürzer als das Kopfsegment, aber 
etwa 2 mal länger, als das Endglied der unteren Stiele. Die Basis der beiden Fühlerpaare 
ist unter den haubenartig nach vorn sich ausbreitenden Rändern des Kopfsegmentes versteckt. 
Die Stirn läuft nach vorn in eine lange Spitze aus, welche weit über die Basis der Fühler 
hinausragt. Der Augenlappen ist ebenfalls mit einer Spitze versehen, welche der Stirnspitze 
gleich lang ist und den Wangenhügel vollständig überdeckt. Die oberen Fühler sind fast 
2 mal länger, als die unteren, erreichen aber kaum '/a der Körperlänge. Die Geisseln der 
unteren Fühler haben keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist eingliedrig und kürzer, als das 


!) Wird Tatschanowski gelesen. 
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1ste Geisselglied der oberen Fühler. Die Augen sind punktförmig, ihr Diameter beträgt kaum 
Yıı der Kopflänge. Die Oberfläche des Kopfes und der Rückenplatten aller Segmente ist gra- 
nulirt. Auf jedem Segmente befindet sich ein, unmittelbar über den Seitenplatten gelegener, 
stark entwickelter Kiel und ausserdem ein breiter, reifenartiger, granulirter Wulst, welcher 
quer durch die ganze Fläche der Rückenplatten verläuft. Durch diese parallel hinter einander 
gelegenen Wülste gewinnt das Thier ein so eigenthümliches Aussehen, dass es unter Tausen- 
den Exemplaren von verschiedenen anderen Arten sofort erkannt wird. Die reifenartigen 
Wülste der Schwanzsegmente sind so breit, dass sie fast die ganze Oberfläche der Rücken- 
platten einnehmen. Der Wulst am 4ten Schwanzsegmente ist durch eine tiefe Längsfurche in 
2 neben einander liegende Wülste getrennt. Die 2 letzten Schwanzsegmente sind sehr klein 
und bei den Weibchen durch das 4te Segment verdeckt, so dass sie bei der Seitenansicht 
unsichtbar sind; bei den Männchen treten sie deutlicher hervor. Der Schwanzanhang ist blatt- 
förmig und am hinteren Rande eingebogen oder nur seicht eingeschnitten. Die Seitenplatten 
der 4 ersten Rumpfsegmente tragen einen Borstenbesatz. Die Hände sind gleich gross, die 
vorderen ei-, die hinteren becherförmig, letztere sind bei den Männchen etwas nach vorn er- 
weitert. Die Basalglieder der beiden vorderen Gangbeinpaare sind herzförmig, vorn und hin- 
ten mit langen, aber ziemlich weit auseinander stehenden Borsten bewachsen. Das Basalglied 
des 3ten Paares ist unten breiter als oben und an beiden Rändern mit langen Borsten be- 
setzt. Die Springbeine sind mässig lang und reichen über die Enden der Steuerbeine hinaus; 
letztere sind rudimentär und so versteckt, dass man sie, ohne vorherige Präparation, nicht 
sehen kann; ihre Länge beträgt '/so—'/so der Körperlänge. Die beiden Blätter der Steuerbeine 
sind sehr kurz, zapfenförmig und mit einer langen Endborste versehen; das innere ist bei den 
Männchen um Y/ıo, bei den Weibchen um !/s kürzer als das äussere. Die Farbe des Körpers 
ist wachsgelb. Die Augen sind schwarz. 


i h N12 N2d Nid 149 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 12 10 10 12 
= 5 5 n REES R der unteren Fühler. 5 => b) 6 
A A 5 in der Nebengeisel . . . .. 1 1 1 1 
& 
Maassangaben. 

N 1. NM 3. N 4, 

ERntallangemeh ee nee a Re ZONE 

Körperlängen ne u. 0 Een. N, 27, 8,36 7,76 

Länge; der oberen Fühler . . . ... 2,84 2,14 1,834 

Länge der unteren Fühler. . . . . 1,63 125 1,23 

Länge der Stiele der oberen Fühler. . 1,24 1,02 0,80 

Länge der Stiele der unteren Fühler . 1:04. 505777..20509 

Länge des 3ten Gangbeins . . . „. 3,10 2,26 

Länge: der Steuerbeine‘. . . .... „0,24 70,25, 710,24 

Höhegdes; Körpers) 2 Eau ner. 2.02 1,46. 1.22,0 


Breite des "Körpers » u. u te he 2,7 1,8 2,0 
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Die Art ist häufig und kommt in einer Tiefe von 10-50 Meter vor. Wir haben sie 
nur kriechend, nie aber schwimmend oder springend gesehen. 


93. G. latior n. sp. 


Taf. IV, Fig. 6. 


Artkennzeichen. Die Stiele (oder wenigstens die Basalglieder) der oberen Fühler sind 
dicker und bei den Männchen um !/s kürzer, bei den Weibchen um YYa—"/s länger, als die der 
unteren; ihr Basalglied ist kürzer als das Kopfsegment und bei den Männchen kürzer, bei den 
Weibchen länger, als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Auf der oberen Fläche 
und fast am vorderen Ende des Basalgliedes stehen 2 mächtige Höcker hintereinander, deren 
ersterer mit 2 nach hinten gerichteten Dornen versehen ist; auf der unteren Fläche dagegen 
kommt nur ein langer, nach vorn gerichteter Stachel vor. Die oberen Fühler sind bei den 
Männchen kürzer oder kaum länger, bei den Weibchen in der Regel um die Hälfte länger als 
die unteren. Bei den Männchen ist das 3te, bei den Weibchen das 4te Geisselglied das 
längste. Die Geisseln der unteren Fühler haben keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist 
eingliedrig und so lang, wie das erste Geisselglied der oberen Fühler. Die Augen sind stark 
gewölbt ei- oder nierenförmig und betragen a —"/s der Kopflünge. Der Körper ist mit ver- 
schiedenen Erhabenheiten versehen. Auf dem Scheitel stehen 4 breite Höcker, deren jeder in 
einen nach hinten umgebogenen Stachel ausläuft; hinter denselben und etwas nach aussen 
gerückt, stehen jederseits 2 ebenfalls in Stacheln auslaufende Höcker; auf jeder Wange und 
etwa um einen Durchmesser der Augen von den letzteren entfernt befindet sich ein dicker 
Höcker, welcher in einen kurzen geraden Dorn endet. Die Stirn tritt mit 2 nach hinten ge- 
bogenen Dornen vor. Von allen 12 auf dem Kopfe befindlichen Stacheln, sind bei der Sei- 
tenansicht nur 4 zu sehen (vergleiche die Abbildung). Die Rückenplatten der Rumpfsegmente 
sind flach-dachförmig gewölbt und mit je einem starken, medianen, höckerartigen Kiele und 2 
wulstartigen Randkielen versehen. Der mediane Kiel des ‚Isten Segmentes endet mit einem, 
oder 2 nebeneinander stehenden, nach hinten umgebogenen Dornen, die Randkiele dagegen 
laufen in je einen kurzen Stachel aus. Au®den 3 ersten Schwanzsegmenten befindet sich 
ein dicker, höckerartiger Mediankiel, welcher am 2ten und 3ten Segmente 3—4 Paare von 
Stacheln trägt, am 1sten aber stachellos ist. Am 3ten Schwanzsegmente stehen die beiden 
Stacheln fast 2 mal so weit auseinander, wie die der übrigen Paare und sind ausserdem fast 
ganz an den Hinterrand der Rückenplatte verschoben. Ein ähnliches Verhalten findet auf dem 
2ten Segmente nur in solchem Falle statt, wenn das 4te Dornenpaar ausgebildet ist. Ausser 
den erwähnten Kielen, sind auf den 3 ersten Schwanzsegmenten noch laterale Wölbungen vor- 
handen, welche den Randwölbungen der Rumpfsegmente entsprechen. Die 3 letzten Schwanz- 
segmente haben keine Erhöhungen, sind aber viel länger, als die des @, latus. Die Seiten- 
platten der 4 ersten Rumpfsegmente sind mit stark ausgebildeten, kielartigen medianen Wöl- 
bungen versehen, der Borstenbesatz aber fehlt. Die fast gleich grossen Hände sind schlank, 
mit schwach gewölbten Rändern. Die Basalglieder der Gangbeine sind herzförmig und schmä- 
ler, als bei @. latus, ihr Hinterrand ist mit äusserst kurzen und sehr weit auseinander 
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stehenden Borsten besetzt. Die Springbeine sind gleich lang und berühren die Enden der 
Basalglieder der Steuerbeine, letztere erreichen bei den Männchen !/s der Körperlänge. Die 
beiden Blätter der Steuerbeine sind beinahe gleich lang und mit Büscheln üppiger Borsten 
besetzt, unter welchen am Innenrande derselben auch Fiederborsten vorkommen. Bei den Weib- 
chen sind die Steuerbeine kürzer, als bei den Männchen, nie aber rudimentär, wie bei @. latus, 
sie reichen stets über die Spitzen der Springbeine hinaus. Die Farbe des Körpers ist im 
Allgemeinen grünlich braun; der vordere Theil des Kopfes, der Scheitel, der hintere Theil 
des 3ten und der vordere des 4ten Rumpfsegmentes, ferner die 2te, 3te und 4te Seitenplatten sind 


hell gefärbt. Die Augen sind schwarz. { 
Nıid N2E N3J N4Q 
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Länge des dritten Gangbeines . . . 2.2. 2...90 6,0 7,0 7,6 Kr 

Tängegder Steuerbeinel so. 2 2 Ben 002,887 02,16, 2.0057 71,393 

HohefdesmRörpersue ne 0 4,5 5,0 5,0 

Breite&desmKörperspae ne ee Le, 05 28,8 4,7 5,0 5,2 


Die Art. ist nicht selten, aber nur auf gewisse Localitäten beschränkt; am häufigsten 
haben wir sie, im Mai-Monate, dicht am Ufer des Baikalsees, auf der ganzen Strecke zwi- 
schen der Sljudianka-Mündung und dem Felsen Kirkidaj, gefunden. Aus der Angara besitzen 
wir keine Exemplare. 

Vom @. latissimus Gerstfeldt unterscheidet sich diese Art: 1) durch Anwesenheit 
starker Dornen am vorderen Ende des Basalgliedes der oberen Stiele, 2) durch Anwesen- 
heit der Wangenhöcker, 3) durch die mit Dornen versehenen Randkiele der Rückenplatte 
des 1sten Rumpfsegmentes, 4) durch den dornlosen Mediankiel des Isten Schwanzsegmentes und 
schliesslich durch Anwesenheit der 4 Dornenpaare an den Mediankielen des 2ten und äten 
Schwanzsegmentes. 


94. G. latus n. sp. 
Taf. IV, Fig 5. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind bei den Männchen so dick, aber kür- 
zer, bei den Weibchen dicker und länger, als die der unteren; ihr Basalglied ist kürzer als 
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das Kopfsegment und bei den Männchen kürzer, bei den Weibchen länger, als jedes der bei- 
den Endglieder der unteren Stiele. Auf der oberen Fläche und dicht am vorderen Rande des 
Basalgliedes erhebt sich ein Höcker, auf welchem nur ein Paar Borsten stehen. Die oberen 
Fühler sind bei den Männchen um Yr—"/so, bei den Weibchen fast um die Hälfte länger, als 
die unteren und betragen ungefähr '/s der Körperlänge. Die Augen sind entweder nieren-, 
oder eiförmig, stark gewölbt und erreichen kaum '/;s der Kopflänge. Die Geissel der unteren 
Fühler haben keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist eingliedrig, etwas kürzer, als das 1ste 
Geisselglied der oberen Fühler. Auf der Oberfläche des Körpers kommen verschiedene Aus- 
wüchse und Erhöhungen vor. Auf dem Scheitel stehen 4 breite Höcker, deren jeder in einen 
breiten, nach hinten gebogenen Dorn ausläuft. Die Stirn tritt weit vor und endet mit 2 Dor- 
nen (bei der Seitenansicht kann man nur 3 Dornen sehen, vergl. die Abbildung). Der vor- 
tretende, etwas nach oben gebogene Theil der Stirn ist länger, als die Höhe des Auges. 
Dicht am unteren Rande des Wangenlappens steht, an beiden Seiten des Kopfes, ein ziemlich 
starker, spitz zulaufender Dorn. Der Rumpf ist flach - dachförmig gewölbt und auf jedem 
Segmente mit einem medianen und 2 Randkielen versehen. Die Randkiele sind stark ausge- 
bildet, wulstförmig und stehen unmittelbar über den Seitenplatten. Der mediane Kiel ist 
höckerartige und auf dem ersten Rumpfsegmente mit 1—2 nach hinten gebogenen Dornen 
versehen. Auf den 3 ersten Schwanzsegmenten kommen 2 laterale und ein medianer Kiel 
vor. Der mediane, höckerartige Kiel ist auf dem 1sten Schwanzsegmente bei dem: Männchen 
mit 2, bei dem Weibchen mit 4, auf den 2 folgenden der beiden Geschlechter mit 4 nach 
vorn gekehrten Dornen versehen. Die lateralen Kiele, welche den Randkielen der Rumpfseg- 
mente entsprechen, erscheinen als kleine, schwach gewölbte Erhöhungen. Die 3 letzten Schwanz- 
segmente sind nur gewölbt, aber ohne Höcker oder Kiele. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. 
Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind mit einem Borstenbesatz, und nur die der 
3 ersten mit einer medianen kielartigen Wölbung versehen. Die Hände sind beinahe gleich 
gross, becherförmig, die vorderen aber haben eine mehr schief gerichtete Palma, als die hin- 
teren und sind ausserdem am Ende der Palma mit einem grossen und 2 kleinen Stacheln 
versehen. Die Basalglieder der Gangbeine sind herzförmig und am Hinterrande mit 11—15 
ziemlich langen Borsten besetzt. Die vorderen Springbeine sind etwas länger, als die hinteren 


und berühren bei den Männchen fast die Mitte, bei den Weibchen die Spitzen der Steuer- 


beine. Die Steuerbeine erreichen bei den Männchen Y/ıs, bei den Weibchen nur !/e; der Kör- 
perlänge. Die Blätter der Steuerbeine sind beinahe gleich lang und am unteren Theile ihrer 
Ränder mit Bündeln langer, einfacher Borsten versehen; unter den Bündeln einfacher Bor- 
sten sind am Innenrande auch zarte Fiederborsten vorhanden. Die Farbe des Körpers ist 
bräunlich gelb bis bräunlich grün; bei manchen Individuen ist, auf den 3 letzten Rumpfseg- 
menten, ein heller, sattelförmiger Fleck vorhanden. Die Augen sind schwarz. 
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Maassangaben. 

* 1. 2 N: 
Totallangepume e. 2 na 20,347 29,78992,97 
IKiörpevlangege.. en ur. E71 32117.82) 16,58 
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WängerdersSteuernemeneen De a 12 Bro 0867 
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Die Art ist ziemlich häufig und kommt überall, in einer Tiefe von 10—20 Meter, vor; 
im Frühjahre fanden wir sie in einer Tiefe von 2—5 Meter dicht am Ufer des Schamanen- 
Vorgebirges. Im Flusse Angara haben wir sie bis jetzt nicht gefunden. 

Diese Art zeichnet sich von dem @. latissimus Gerstfeldt durch folgende Charaktere 
aus: 1) das Iste, nicht däs 2te oder te Geisselglied der oberen Fühler ist am längsten; 
2) auf dem Scheitel stehen nur 4 Höcker und keine Dornen; 3) der mediane Kiel des Isten 
Rumpfsegmentes ist mit einem Dorne versehen; 4) die 3 ersten Schwanzsegmente sind mit 
paarigen Dornen versehen, und schliesslich erreicht die grösste Breite des Körpers Y/s, nicht 
aber '/, der Körperlänge. 


95. G. latissimus Gerstfeldt, ], e. 


Die Kennzeichen dieser Art, welche aller Wahrscheinlichkeit nach nur im Flusse Angara 
vorkommt, habe ich im ersten Theile meiner Abhandlung angeführt. 


96. G. tuberculatus n. sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker, aber kaum um '/ıo länger als 
die der unteren; ihr Basalglied ist breit, oben schwach gewölbt, kürzer als das Kopfsegment 
und etwa um '/s länger, als das vorletzte Glied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind 
2 mal länger als die unteren und etwas kürzer, als die Hälfte des Körpers. Die Geisselglie- 
der der unteren Fühler tragen keine Lavalett’schen Kolbenorgane. Die eingliedrige Neben- 
geissel reicht bis zum Ende des ersten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die Augen sind 
abgerundet eiförmig, mit dem dickeren Ende nach unten gekehrt; ihr Höhendiameter ist 2'/a 
mal in der Kopflänge enthalten und fast um '/s grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn 
tritt mit einer kurzen, abgerundeten Spitze vor. Auf der Medianlinie der Rückenplatten der 

21 
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2 letzten Rumpfsegmente ist ein länglicher, tuberkelartiger, schwach ausgebildeter Kiel vor- 
handen. Unmittelbar über den Seitenplatten aller Rumpf- und der 3 ersten Schwanzsegmente 
befindet sich eine abgerundete, glatte, wenig hervortretende Wölbung, welche bei ganz jungen 
Thieren kaum angedeutet ist '). Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind mit einem 
Borstenbesatz versehen. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind fast gleich gross, 
birnförmig; ihr Klauenglied ist lang, schwach gebogen, die Palma am unteren Ende mit 3 
Stacheln versehen. Die Basalglieder der Gangbeine sind vorn schwach gewölbt und mit we- 
nigen, kurzen Borsten besetzt, die des lsten und 2ten Paares im oberen, hinteren Theil 
flügelartig erweitert und am ganzen hinteren Rande mit ziemlich langen Borsten besetzt. Das 
Basalglied des 4ten Paares ist in seinem unteren Theile stark ausgebreitet. Die Springbeine 
sind gleich lang und reichen über die Spitzen der Steuerbeine hinaus. Die Steuerbeine be- 
tragen etwa '/,, der Körperlänge, ihr äusseres Blatt ist 2 mal so lang, wie das innere; das 
äussere ist auf seinem abgerundeten Ende mit 3—7 und am Aussenrande mit 2 Stacheln 
versehen, das innere hat nur 2 Endstacheln. Der Körper ist schmutzig weiss, oder hellbraun 
gefärbt und am Hinterrande aller Segmente mit einer schmalen, dunklen Querbinde ver- 
sehen. Die Augen sind schwarz. 


Kid R22 539 M4jur. 
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Länge der unteren Fühler. ... . . 2,451255 2.793 1,37 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . 1,82 1.842 742.7977020,96 


Länge der Stiele der unteren Fühler . 1,62 1,72 1,91 0,89 
Länge des dritten Gangbeins. . . . 72 6,5 8,7 3,57 
Länge der Steuerbeine. . - 2. ...2.056 0,64. 0,65 0,30 
IHöhes des Körpers. urn Se 3:5 4,7 _ 
Breitatides! Körpersr\.Inio Ka OHRT 083 3. 4,2 — 


Die Art ist häufig und kommt längs der ganzen Uferstrecke, vom Schamanenvorgebirge 
bis zur Sljudianka-Mündung, mit @. inflatus, pachytus und rugosus vor. 

Diese Art unterscheidet sich: 1) vom G, inflatus: durch grössere Augen, kürzere Stiele 
der oberen Fühler, tuberkelartige Kiele, rauhe Körperoberfläche und schliesslich durch andere 
Färbung; 2) vom G. rugosus: durch längere obere Fühler, welche 2 mal länger sind als die 


!) Die tuberkelartigen Kiele sind auch bei jungen Individuen sehr deutlich entwickelt. 


ee 
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unteren, während sie bei @. rugosus nur um !/s die unteren übertreffen, durch beträchtlichere 
Zahl der Geisselglieder der oberen Fühler, durch weniger rauhe Körperoberfläche und endlich 
durch andere Färbung des Körpers. 


97. G. Morawitzii n. sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker, aber etwas kürzer als die der 
unteren, ihr Basalglied ist verdickt, oben gewölbt, um ?/;s kürzer als das Kopfsegment und 
um '/s—'/s länger als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler erreichen etwas 
mehr als '/s der Körperlänge und sind um Y/; länger als die unteren. Die Geissel der unte- 
ren Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist eingliedrig und reicht bis zur Hälfte 
des Isten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die Augen sind mässig gross, rundlich, gewölbt; 
ihr Höhendiameter ist 2 mal in der Kopflänge enthalten und um Y/— 1/ı grösser, als die 
Breite des Auges. Die mediane Stirnspitze ist breit, abgerundet, wenig vortretend. Die Rücken- 
platten der 2 letzten Rumpf- und der 3 ersten Schwanzsegmente sind gewölbt und mit einem 
deutlichen medianen Kiele versehen. Die Stacheln sind auf den 2 letzten Schwanzsesmenten 
äusserst zart. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind mit einem Borstenbesatz 
versehen. Der Schwanzanhang ist zweitheilig, jede Hälfte desselben ist einem mit breiter 
Basis versehenen Kegel ähnlich. Die Hände sind klein und schlank, die vorderen ei-, die hin- 
teren becherförmig. Das Basalglied des Isten Gangbeines ist am oberen Rande stark abge- 
rundet, des 2ten herzförmig, des 3ten breiter als die beiden vorderen und am Hinterrande 
gleichmässig abgerundet. Die Springbeine sind ziemlich lang und die vorderen etwas länger 
als die hinteren, erstere reichen über die Spitzen der Steuerbeine hinaus. Die Steuerbeine 
sind rudimentär und erreichen kaum '/,, der, Körperlänge. Das äussere Blatt der Steuerbeine 
ist eingliedrig und an seinem Aussenrande mit 2, am Ende mit 4 Stacheln versehen; die 
Länge desselben übertrifft kaum die des Basalgliedes. Das innere Blatt ist nur mit 1-3 
Endstacheln versehen. Die Farbe des Körpers ist schmutzig weiss, bei manchen Individuen 
mit einer dunklen Längsbinde auf dem Rücken. Die Augen sind schwarz oder dunkelroth. 


Kid 29 "39 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 18 16 14 


BI, SU TE SRH, n nlılen » der unteren Fühler 9 8 7 
ea » . in der Nebengeissel,. . ..... 1 1 1 
nn 

Maassangaben. 


“el. "2. "3. 


TBB EN NT N el, NEO INES F,39 
Körperlänge u. aan. rl, 9,00 9,73 8,00 
Länge derloberen. Kühler =... .ı 2.07% 3,65 3,50 3,04 


Länge der unteren Fühler . . . . .. 2,40 2,08 2,01 
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®ı N 2. N 3. 

» i Länge der Stiele der oberen Fühler. . . 1,09 1,10 1,04 

Länge der Stiele der unteren Fühler. . . 1-12 1,12 1,05 

Länge des 3ten Gangbeines. . . . .. 2,71 — — 

Länge der Steuerbene . . . 2.2... 0,51 0,62 0,51 
HöhendesuKörpers.. 17. 1.4 AU ONE re 2,0 2,3 2,0 
IBREILERAESMKOürDers 7. ALL IR ER N 1,6 Nat: 1,6 


Die Art ist nicht häufig; wir haben sie in einer Tiefe von etwa 20 Meter gefangen. 

Diese Art könnte nur mit der Varietät des @. rhodophthalmus verwechselt werden, sie 
unterscheidet sich aber von derselben durch folgende Merkmale: kürzere Fühler; bedeutend 
stärker ausgebildete, tuberkelartige Kiele; gewölbte Segmente; kürzere Steuerbeine; eingliedrige 


Geissel; anders gestaltete Basalglieder der Gangbeine und endlich durch das Fehlen der Fieder- 
borsten an den Rändern der Steuerbeine. 


“ 


98. G. smaragdinus n. sp. 


Taf. XI, Fie. 6. 


Artkennzeichen. : Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und länger als die der unte- 
ren, ihr Basalglied ist verdickt, oben schwach gewölbt, kürzer als das Kopfsegment und etwa 
um '/s länger, als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind 
bei den Männchen eben so lang, bei den Weibchen halb so lang, wie der Körper und bei den 
ersteren 2 mal, bei den letzteren 4 mal länger als die unteren. Die Geissel der unteren 
Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist eingliedrig und so lang, wie das erste 
Glied der oberen Fühler. Die Augen sind gewölbt, nierenförmig, ihr Höhendiameter erreicht 
%/s der Kopflänge und ist beinahe 2 mal grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt 
mit einer abgerundeten, gesenkten Spitze vor. Die 3 letzten Schwanzsegmente sind mit 2—3 
kleinen Gruppen von sehr zarten Stacheln versehen. Auf den 2 letzten Rumpf- und den 3 ersten _ 
Schwanzsegmenten kommen kleine, längliche, tuberkelartige Kiele vor, welche aber erst bei der 
Seitenbetrachtung des Thieres unter einem Mikroskope, oder an getrockneten Exemplaren, 
sichtbar sind. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind am unteren Rande mit we- 
nigen Borsten bewachsen. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind eiförmig und 
bei den Männchen die vorderen etwas grösser, als die hinteren. Die Basalglieder der Gang- 
beine sind gleichförmig, mässig breit, das 3te ist am meisten ausgebreitet; am Hinterrande 
und auf der vorderen Fläche derselben kommen lange, weit auseinander stehende Borsten, 
am Vorderrande dagegen nur wenige und kurze Stacheln vor. Die vorderen Springbeine sind 
etwas länger als die hinteren und reichen bis zu den Spitzen der Steuerbeine. Die Steuer- 
beine betragen bei den Männchen Y/s, bei den Weibehen !/ı» der Körperlänge. Das äussere 
Blatt der Steuerbeine ist um Y3—!/a länger als das innere; bei den Männchen ist das län- 
gere am Innenrande mit einer Reihe Fiederborsten, am Aussenrande und am Eude mit Sta- 
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cheln und einfachen Borsten, das kürzere nur am Innenrande mit Fiederborsten versehen; bei 
den Weibchen trägt das längere Blatt am äusseren Rande ein Paar Stacheln, am inneren 
3—3 lange Borsten, und am Ende 3—4 Stacheln und einige Borsten, das kürzere aber nur 
3 Endborsten. Die Farbe des Körpers ist smaragdgrün, die Augen schwarz. 


KRig  R2Z 39 49 5 Pull 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 44—42 44 34 24 4 


> a N ” Ds „ der unteren Fühler. 8 8 8 8 3 
> EN n „ in der Nebengeisel . . - . - ı 1 1 1 
Maassangahen. 

% 1. N 2. N 3. N 4, N 5. 
Hotallangen ara u u re re are. LEER, A 15,453, 7127620771,970 
IKOLDErIANgeN. ee el ss 9,64 9,1 10,18 8,72 1,420 
Dängeyder oberen. Fühlerolnian ... o. 9,08 8,48 4,67 3,42 0,510 
Länge der unteren Fühler . . . . . 2,32 2,10 1,76 1,45 0,325 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 1,33 1,09 0,99 0,86 0,210 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . 0,96 0,86 0,80 9,722 ,0173 
Länge des dritten Gangbeines . . - - 5,5 5,16 — 3,6 0,600 
Länge der Steuerbeme . -. . 2... 1,15 1.08 0,30 0,64 0,110 ’ 
Hohemdest KOnHeLsink. ua us en. 2,0 1,68 2,0 2,0 0,350 
Breiter des Körpers in 52 u eene — 1,6 1,8 1,6 — 


Die Art ist nicht häufig; wir haben sie am Nordufer des Sees in einer Tiefe von 50—100 
Meter gefangen. Sie bietet ein schlagendes Beispiel von Geschlechtsverschiedenheit dar; während 
nämlich das Männchen durch seine langen oberen Fühler, einen mehr gestreckten Körper und 
längere Extremitäten, ferner durch gewölbte Augen und mit Fiederborsten besetzte Steuer- 
beine sich dem Typus der hüpfenden Formen (wie @. capellus, ibex, araneolus etc.) nähert, 
ist das Weibehen noch dem Typus der Pontoporeia-ähnlichen sehr nahe verwandt; mit letz- 
teren hat es den dicken, gedrungenen Körper, kurze Fühler, rudimentäre Steuerbeine und 
breite Hüften gemeinschaftlich. 


99, G. smaragdinus, var. intermedius m. 


Kennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dieker und um '/ı länger, als die der 
unteren; ihr Basalglied ist verdickt, oben gewölbt, um '/; kürzer als das Kopfsegment und 
wenig länger, als das vorletzte Glied der unteren Stiele, aber um '/s länger als das Endglied 
derselben. Die oberen Fühler sind um die Hälfte länger als die unteren und betragen fast 
Y'3 der Körperlänge. Die Geissel der unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel 
ist eingliedrig und reicht bis zur Hälfte des 2ten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die Augen 
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sind nierenförmig; ihr Höhendiameter erreicht ®s der Kopflänge und ist um ?/s grösser, als 
die Breite derselben. Die Stirn tritt mit einer mässig langen, abgerundeten Spitze vor. Die 
Rückenplatten der 2 letzten Rumpf- und der 3 ersten Schwanzsegmente haben einen sehr schwa- 
chen medianen Kiel. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind mit Randborsten be- 
setzt. Der Schwanzanhang ist kurz, zweitheilig. Die Hände sind klein, die vorderen breit 
birnförmig, die hinteren schlank becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind gleich- 
förmig; ihr Vorderrand ist mit kurzen Stacheln, der hintere mit langen Borsten besetzt. Die 
Springbeine sind fast gleich lang und reichen etwas über die Spitzen der Steuerbeine hinaus. 
Die Steuerbeine erreichen Yıı der Körperlänge. Das innere Blatt der Steuerbeine ist um 2 
kürzer als das äussere, das längere trägt aussen 3 Stachelreihen, innen mehrere Fiederbor- 
sten, das kürzere innen einen Stachel, aussen ein Paar Fiederborsten. Die Farbe des Körpers 
ist weisslich. Die Augen sind schwarz. 


19 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 24 
EUR DERE UN, “ an „ der unteren Fühler. 8 
ET 5 in der Nebengeissel 1 
Maassangaben, 
81. 
Motallängee.. een re ee. OR 
Körperlänge ne eo ee LAS 
Länge der oberen Fühler. - . » 2. 475 
Länge der unteren Fühler. . . . 2... 1,98 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . 115 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . 0,94 
Länge des 3ten Gangbeinpaares . . . . . — 
Tüänge. der Steuerbeine. .. 1 00.200..2.2,.2.1502 
IHöhesfdesuiKörpersu zu cu ar Wr u ar a2 
Breite des Körpersi Bm a et) 


Die Varietät ist sehr selten; wir haben nur ein einziges Exemplar derselben in einer 
Tiefe von 15 Meter gefangen. 


100. G. zebra n. sp. 
Taf. XIV, Fig. 7. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwas kürzer als die der 
unteren, ihr Basalglied ist schwach abgeflacht, mässig breit, beinahe um die Hälfte kürzer, 
als das Kopfsegment und entweder so lang, wie das Endglied der unteren Stiele, oder etwas 


ein 


fü 
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kürzer. Die oberen Fühler erreichen '/ı- !/s der Körperlänge und sind um !/s—!/ıo länger als 
die unteren. Die Geissel der unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Die eingliedrige Neben- 
geissel ist so lang, wie das 1ste Geisselglied der oberen Fühler. Die Augen sind nierenför- 
mig, 2—2"/ mal in der Kopflänge enthalten und 2 mal so hoch, wie breit. Die Stirn tritt 
mit einer kurzen, medianen, schwach gesenkten Spitze vor. Die Rückenplatten, und besonders 
die,der 3 letzten Schwanzsegmente, sind gewölbt. Die 2—3 letzten Rumpf- und die 3 ersten 
Schwanzsegmente sind gekielt, oder mit kleinen, in der Medianlinie der Rückenplatten gele- 
genen Tuberkeln versehen, welche besonders an getrockneten Exemplaren deutlich zu sehen 
sind. Die 3 letzten Schwanzsegmente sind mit sehr zarten hinfälligen Stachelspitzen oder Bor- 
sten versehen. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente tragen spärliche, weit auseinan- 
der stehende Randborsten. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind fast gleich gross 
und becherförmig gestaltet, die hinteren haben eine kürzere und weniger schief gestellte Palma, 
als die vorderen. Die Basalglieder der Gangbeine sind am vorderen Rande mit kurzen Sta- 
cheln und wenigen, steifen Borsten, am hinteren mit weit auseinander stehenden, mehr oder 
weniger langen Borsten versehen. Das Basalglied des 3ten Gangbeinpaares ist viel breiter und 
länger, als die übrigen; die Gestalt desselben ist trapezoidisch mit abgerundeten Ecken, seine 
srösste Breite fällt auf den unteren Theil. Die vorderen Springbeine sind länger als die hin- 
teren, erreichen aber die Spitzen der Steuerbeine nicht. Die Steuerbeine betragen !/ der 
Körperlänge; das innere Blatt ist um %/ı kürzer, als das äussere zweigliedrige. Das längere Blatt 
ist am Innenrande mit einfachen Borsten, am äusseren mit 4 Stacheln und mehreren Borsten 
und am Ende mit Stacheln und Borsten besetzt; das kürzere ist nur an seiner Spitze mit 
einer langen Borste versehen. Der Körper ist schmutzig horngrünlich oder braungrün gefärbt 
und am Hinterrande eines jeden Segmentes mit einer dunkelbraunen, oder schwarzen Quer- 
binde versehen. Die Augen sind schwarz. 
Nid N2d 39 49 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 13 13 12 10 


- Pr R s SAL Eh n der unteren Fühler. - 7 7 6 5 
5 2 = „m der”NebengeisselV. ... . \. 1 1 1 1 
Maassangaben. 

x 1. % 2. N 3. N 4, 
Motalanseg ug 2... 2... Wem rnstnunke hesıam, 19:40. 13336, 19:35..0.10225 
IKOTDEHlANGEE En 6. mulal Hennakenar en 150,280 10,66) 110,38 9,22 
Bängerdersoberanikühlers .. ..- . .. . 1 Aa ls 3,66 2.79. 225027239 
Bängerdersunterengkühlen..» .. u 2. 2886, 250er 


Länge der Stiele der oberen Fühler. . . 2. 2... 1,58 1,27, RT 1,10 
Länge der Stiele der unteren Fühler . ... 9.0. ...2,08 158 126 1,02 


Bänge: des: Zen :Gangbeines „=. 2 2.2 20 nt 4,45 3,92 2,34 
TLanserden»Steuerbawmeg., nm rre cu 0 00 men 30 1.39% 1.16: 1,04 
IHöhestdess Körpers op-.m ee ee 2,5 2,3 2,0 


BreiterdescKörpersi u. ar een ne Wa ea  hausee 1,8 1,5 — 
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Die Art ist, besonders an den Flussmündungen, sehr häufig; während des Sommers steigt 
sie schaarenweise in die Flüsse hinein und kann an manchen Stellen, wie z. B. im Flusse 
Kultuschnaja, massenhaft gefunden werden. 


101. G. littoralis n. sp. 
Tat. xIv, Fig. 2. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um !/; kürzer als die der 
unteren, ihr Basalglied ist mässig breit, schwach abgeflacht, um die Hälfte kürzer als das 
Kopfsegment und kürzer, als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele.e Die oberen 
Fühler sind etwas kürzer, als die unteren und betragen kaum "/ı der Körperlänge. Die Geisseln 
der unteren Fühler haben keine Kolbenorgane. Die eingliedrige Nebengeissel .ist fast so lang, 
wie das lste Geisselglied der oberen Fühler. Die Augen sind klein, abgerundet-nierenförmig; 
ihr Höhendiameter ist 4 mal in der Kopflänge enthalten und 2 mal grösser, als die Breite 
des Auges. Die Stirn tritt mit einer abgerundeten Spitze vor. Die Rückenplatten der 2 letzten 
Rumpf- und der 3 ersten Schwanzsegmente sind mit Borsten, die der 3 letzten Schwanzsegmente 
dagegen mit Gruppen zarter Stacheln versehen, welche letztere auf der oberen Wölbung der 
Platten angeordnet sind. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind mit wenigen 
Randborsten versehen. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die vorderen Hände sind etwas 
länger als die hinteren, erstere birn-, letztere becherförmig; die Palma ist stark eingebogen. 
Die Basalglieder der Gangbeine sind vorn und unten stark buckelig gewölbt, ihr hinterer 
Rand und der untere Theil des vorderen sind mit dichten Borsten bewachsen. Das Basalglied 
des 3ten Gangbeinpaares ist unregelmässig trapezoidisch, seine grösste Breite fällt auf das 
unterste '/ı der Längsachse. Die vorderen Springbeine sind länger als die hinteren und be- 
rühren die Spitzen der Steuerbeine; letztere betragen kaum "/ıs der Körperlänge. Das äussere 
Blatt der Steuerbeine ist um die Hälfte kürzer, als das innere; ersteres ist mit 4—5 End- 
stacheln und ebensoviel Endborsten und am Aussenrande mit 2 Stacheln und 1—2 Borsten 
versehen, letzteres hat nur eine lange Endborste. Die Farbe des Körpers ist schmutzig weiss; 
die Augen sind schwarz. 


Kid N292 X8Q 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 8 8 8 
> F ’ & ee „ der unteren Fühler. 6—7 5 5 
len n „ in der Nebengeisel . . . .. 1 1 1 

Maassangaben. 
8 1. M 2. 3. 
ATEM ER T PN  .  o 11,80 12,26 9,16 
Börperlangers., er rue ee. ii 9,17 8,96 7,12 


Länge der oberen Fühler. . . »..» 2,03 1,84 1,80 


ERST - 
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“1. NeupeNde: 
Länge der unteren Fühler. . . .'. . 2,23 1,9221168 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . 0,83 0,80 0,92 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . 1,18 1,04 0,96 
Länge des dritten Gangbeines. . . . » 3,6 — 2,88 
Länge’ der Steuerbeine . . . . .. 2% 0,59 057 0,41 
IHOREMdESSKÖTDErST me Mo 2,0 1,8 17 
IBreitendes! Körpers. 1.) 0. 1. Casa. jan 2,0 1,4 


Die Art ist nicht selten; wir haben sie längs dem südlichen Ufer der Kultuschnaja- 
Bucht gefangen. ; 


102. G. inflatus n. sp. 
Taf. XII, Fig. 4. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind bedeutend dicker und um !/ı länger 
als die der unteren, ihr Basalglied ist breit, oben stark gewölbt, wenig kürzer als das Kopf- 
segment und fast 2 mal länger, als jedes der beiden Endglieder der unteren Stiele. Die obe- 
ren Fühler sind 2 mal länger als die unteren und halb so lang, wie der Körper. Die Geissel- 
glieder der unteren Fühler haben keine Lavalett’schen Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist 
fast so lang, wie das erste Geisselglied der oberen Fühler. Die Augen sind sehr klein, punkt- 
förmig. Die Stirn tritt mit einer medianen, abgerundeten kurzen Spitze vor. Die Rückenplatten 
aller Segmente sind glatt. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente tragen einen Bor- 
stenbesatz. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind fast gleich gross, birnförmig; 
ihre Klauenglieder sind lang, schwach gebogen, der Palmarrand ist in der hinteren Hälfte ein- 
gebogen und am unteren Ende mit 2—3 Stacheln versehen. Die Basalglieder der Gangbeine 
sind vorn stark gewölbt und die des Isten Paares mit 8—11, des 2ten mit 7—9, des Sten 
mit 7—15 Büscheln steifer Borsten bewachsen. Der obere, hintere Theil der Basalglieder 
des 1sten und 2ten Gangbeinpaares ist flügelartig ausgebreitet und der ganze hintere Rand 
derselben mit langen Borsten versehen. Das Basalglied des 3ten Gangbeinpaares ist breit, 
vorn und hinten stark buckelig gewölbt, hinten gleichmässig abgerundet und mit langen Bor- 
sten besetzt; die grösste Breite des Gliedes fällt etwa auf seine Mitte. Die Springbeine sind 
gleich lang und reichen weit über die Steuerbeine hinaus. Die Steuerbeine sind sehr kurz 
und betragen kaum '/so der Körperlänge. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist um die Hälfte 
länger als das innere; ersteres ist am Aussenrande mit 2 Paar, am Ende mit 3 Stacheln ver- 
sehen, letzteres trägt 1—2 lange Endborsten und 2 neben einander stehende Randstacheln. 
Die Farbe des Körpers ist schmutzig weiss, oder hell-braun; die Augen sind schwarz. 


N1dg 22 X% 3 ju. 
* Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 23 23 20 
n a = en N £ der unteren Fühler . 9 9 7 
1 


SE „ in der Nebengeisel . . » - - 1 


Maassangaben. 

* 1. N 2. 3. 
Totallänzea mn a Ne ae ee 29 Te 
IKOTRENIANGB ES an are le de Bei SR EN ee 219,88. 
Länge, der oberen Kühler 0... elite en sale 29,327, 
Tängender unteren: Bühler”... x. en I nel 2 12000029607 73,48 1462 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . . . ... 215 276 1,25 
Länge, der Stiele der unteren Fühler . . . . ....18% 216 0,98 
Länge des dritten Gangbeines. . » . 2 2. 2.2.59 6,5 3,74 
BöängendernStenenbeinole. u Le a 200009 0,30 
Hohexdes Körpers U N EI ern 4,3 5,8 2,2 
Breite. ,„dessKörpers u. Hana) Tier Le en re. 2 4,5 1,9 


Die Art ist sehr häufig und lebt in einer Tiefe von 2—10 Meter längs dem ganzen 
Ufer vom Schamanenvorgebirge bis zur Sljudianka-Mündung. 


103. G. pullus n. sp. 


Taf. XI, Fig. 4. 


Artkennzeichen. Die Stiele (oder wenigstens die Basalglieder) der oberen Fühler sind 
dicker als die der unteren und um '/s kürzer; die beiden Endglieder der unteren Stiele sind 
schwach säbelförmig nach unten gebogen. Das Basalglied der oberen Stiele ist wenig kürzer, 
als das Kopfsegment, aber um "/„—s kürzer, als jedes der beiden Endglieder der unteren 
Stiele. Die oberen Fühler sind nur wenig länger als die unteren und erreichen eine halbe 
Körperlänge. Die Geissel der unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist nur 
so lang, wie die Hälfte des Isten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die Augen sind gross, 
schwach gewölbt-nierenförmig; ihr Höhendiameter erreicht beinahe eine Kopflänge und ist 
2 mal grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn ist schwach nach unten gebogen und 
helmartig vortretend. Die Rückenplatten der 3—5 letzten Schwanzsegmente sind nur mit je 
2—4 kurzen Borsten, oder sehr feinen und zarten Stacheln versehen, sonst ist die ganze 
obere Fläche der Segmente glatt. Auf den Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente stehen 
vereinzelte, kurze Borsten. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind fast gleich 
gross, die vorderen birn-, die hinteren becherförmig, mit einem schiefen Palmar- und gewölb- 
tem Volarrande. Die Basalglieder der Gangbeine sind breit; ihre flügelartigen Ausbreitungen 
sind gross und laufen nach unten in eine lange, abgerundete Ecke aus. Der vordere Rand 
der Basalglieder ist mit kurzen Stacheln, der untere mit 6 kurzen Borsten versehen. Die 
Springbeine sind verschieden lang, die vorderen berühren die Spitzen, die hinteren nur die 
Enden der Basalglieder der Steuerbeine. Die Steuerbeine erreichen '/; der Körperlänge, ihre 
Basalglieder sind länger, als ihre Blätter. Das äussere 2gliedrige Blatt der Steuerbeine ist um 
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"/s länger als das innere, beide sind am Innenrande mit Fiederborsten besetzt. Der Körper 
ist grün, braun gefleckt. Die Augen sind schwarz. 
Kid N2d 139 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . . . 18 16 15 
= a 5 = DES cn der unteren Fühler . . . . 10 10 7—5 
STERNE n ns derzNebengeissellune en u. 1 1 1 

Maassangaben. 

* 1. N 2. N 3. 
Rotallänge, „ee sa a RE 1292, SERDELRT, 8,56 
Korperlännev an Per 1: a an er 8100 26,98 5,36 
Länge der oberen Fühler . . . . . 2... 4,04 3,50 2,66 
länger der unteren Böhler. .. „mr. zZ. 3,48 2,94 * 1,59 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . . 1,332 1,10 0,82 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . 1,834 1,66 0,95 
Länge des 3ten Gangbeines . . . .2..2.....8,39 _ 2,44 
Länge der Steuerbene . - . . . 2... 1,20 1,00 0,73 
Höhendess Körpers ner. er 1,2 1,6 
Breiiesdesw Körpers ve. a. mn. 1,2 1,0 1,0 


Diese Art ist sehr häufig und kommt überall in einer Tiefe von 3—10 Meter vor. 


104. G. talitroides n. sp. 
Taf. XIV, Fig. 3. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind bei dem Männchen dicker und etwas 
kürzer, als die der unteren, bei dem Weibchen gleich lang, ihr Basalglied ist breit, unten 
abgeflacht, etwa der halben Kopflänge gleich und fast 2 mal so lang, wie das Endglied der 
unteren Stiele. Die oberen Fühler erreichen !/; der Körperlänge und sind um "3 länger als 
die unteren. Die Geisselglieder der unteren Fühler sind bei dem Männchen mit Kolbenorganen 
versehen, bei dem Weibchen habe ich sie nicht finden können. Die Nebengeissel ist so lang, 
wie die beiden ersten Geisselglieder der oberen Fühler. Die Augen sind nierenförmig, ihr 
Höhendiameter erreicht '/4—"/3 der Kopflänge und ist 2 mal grösser, als die Breite des 
Auges. Die Stirn tritt mit einem medianen, stumpf-abgerundeten, helmartigen, nach vorn 
gestreckten Fortsatze vor. Die Stirnbreite zwischen den Augen beträgt '/s der Kopflänge. Nur 
‘die Rückenplatten der 2 letzten Schwanzsegmente sind mit kurzen, zarten Stachelspitzen be- 
setzt. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente haben einen Borstenbesatz. Der Schwanz- 
anhang ist zweitheilig.. Die birnförmigen vorderen Hände sind etwas kleiner, als die becher- 
förmigen hinteren. Die Basalglieder der beiden vorderen Gangbeinpaare sind vorn und unten 
bucklig gewölbt; ihre hintere flügelartige Ausbreitung ist oben abgerundet und nach unten 


* 
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verschmälert. Alle Basalglieder sind am vorderen und hinteren Rande mit langen Borsten 
besetzt. Die Basalglieder des öten Gangbeinpaares sind länger und etwas breiter, als die der 
beiden vorderen; die flügelartige Ausbreitung derselben ist schmäler, als der muskeltragende 
Theil. Die grösste Breite des 3ten Basalgliedes fällt, der starken Wölbung seines Vorderran- 
des wegen, auf das unterste '/ı seiner Länge. Die vorderen Springbeine sind etwas länger, 
als die hinteren und reichen bis zu den Spitzen der Steuerbeine; letztere betragen "io —"/ıa 
der Körperlänge. Das äussere, eingliedrige Blatt der Steuerbeine ist um '/r—"s länger als 
das innere, beide sind mit langen Endborsten versehen, ausserdem hat das längere an seinem 
Aussenrande 2 Paar starker Dornen. Die Farbe des Körpers ist gelblich-, oder grünlich-grau; 
der Stirnrand, die Augen, die vorderen Ränder der 3 ersten Seitenplatten und fast die ganze 
4te, ferner die Basalglieder der Gangbeine, der Schwanzanhang und die Steuerbeine sind 
bräunlich schwarz. 


Rlg M2F N39 N 49 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . . 16—18 16 16 14 
r Se 5 ae 5 der unteren Fühler. . . 7 7 7 7 
ee 5 inwdersNebengeissel Denen Pas: 1 1 1 1 
Maassangaben. 
8% 1. N 2. N 3. N 4. 
Totallänge . WE ns MI RAN Re 75 114: DIzU HDD LAGO" a 
Körperlänge: .. x... hen Zr ER 7E) 10,36 9,35 10,96 8,30 
Länge der oberen Fühler . . . ... 3,65 3,40 BT 2,67 
Länge der unteren Fühler. . . . .. 2,19 2,32 2,00 1,81 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . 1,13 1,00 1,09 0,33 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . 1,19 1,20 1.12 0,85 
Länge des 3äten Gangbeines . . . .. 5,85 5,36 4,57 3,12 
Länge der Steuerbeine . . . » 2...» 0,88 0,83 0,80 0,68 
HöherdesaKörpers.n ine heulen Ins rennt 2,2 2,0 2,8 1,8 
Breitelides@Körpersi.n ein einem sehr 1,8 1,5 2,0 1,4 


Die Art ist sehr häufig; wir haben sie längs dem ganzen Südufer der Kultuschnaja- 
Bucht gefunden. 


105. G. Fixsenii n. sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker, aber kaum länger als die der 
unteren, ihr Basalglied ist mässig breit, oben gewölbt, um die Hälfte kürzer als das Kopf- 
segment und fast um '/a länger, als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind 
beinahe 3 mal in der Körperlänge enthalten und etwa 2 mal länger als die unteren. Die 


> 


Geissel der unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist eingliedrig ‘und 
reicht bis zum Ende des ersten Geisselgliedes der oberen Fühler. Das obere Kopfprofil ist 
stark gewölbt. Die Stirn tritt schnabelförmig nach unten gesenkt vor. Die Entfernung der 
Stirnspitze von dem vorderen Augenrande ist der halben Augenhöhe, oder der Stirnbreite 
zwischen den Augen gleich. Die Augen sind mässig gross, breit nierenförmig und nieht ge- 
wölbt; ihr Höhendiameter erreicht die halbe Kopflänge und ist um °/s grösser als die Breite 
des, Auges. Nur am Hinterrande eines jeden Schwanzsegmentes steht ein Paar zarter, hin- 
fälliger Borsten, sonst ist die ganze obere Fläche des Körpers glatt und eben. Die Seiten- 
platten der 4 ersten Rumpfsegmente tragen einen Borstenbesatz. Der Schwanzanhang ist zwei- 
theilig. Die Hände sind klein; die vorderen ei-, die hinteren becherförmig. Die Basalglieder 
der beiden ersten Gangbeine sind schmal, zwei mal länger als breit; ihr Vorderrand ist wenig 
gewölbt und mit Büscheln langer Borsten besetzt; die flügelartige Erweiterung derselben ist 
sehr schwach ausgebildet und am Hinterrande mit ziemlich langen Borsten versehen. Das 
Basalglied des 3ten Gangbeines ist sehr breit (bei den Männchen nur um '/z länger als breit) 
und im unteren Theile seines Vorderrandes sehr stark, fast monströs aufgetrieben. Die grösste 
Breite dieser Anschwellung beträgt '/s der ganzen Breite des Gliedes. Die obere Fläche der 
Anschwellung ist mit dichten und langen Borsten bewachsen; die grösste Breite des Gliedes 
fällt auf sein unteres '/3. Die Springbeine sind mässig lang, bei den Männchen reichen die 
beiden Paare über die Spitzen der Steuerbeine hinaus, bei den Weibchen sind die hinteren 
etwas kürzer. Die Steuerbeine sind rudimentär, sie betragen '/is der Körperlänge. Das äussere 
Blatt der Steuerbeine ist so lang, wie das Basalglied derselben und trägt am Aussenrande 
4 paarige,am Ende 2—3 Stacheln; das innere, welches nur um '/s kürzer ist als das äussere, 
trägt an seinem Ende 2—3 Stacheln. Die Farbe des Körpers ist weisslich, mit einer dunklen 
Längsbinde auf dem Rücken. Die Augen sind schwarz. 


M1iQ 22 139 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 11—16 16 14 
5 De ” nn „ der unteren Fühler. 5—4 5 4 
ne in; n n in’ ders Nebengeissell u 2. 1 1 1 
Maassangaben. 
81. N 2 N 3. 
otallanger 2. see che 125291251020 
Roömpenlänge, inc ln. aa ae. 356 ;ON1OMENST2 ON ol 
Länge der oberen Fühler . . . 2 .2..2....2,89 2,64 2,50 
Längerderzunteren Fühler... m. „un. 00 21,54 7121777549 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . . 0,89 0,80 0,82 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . . . 0,82 0,77 0,76 
Länge des dritten Gangbeines . . . 2 .....457 432 4,46 
Länge der Steuerbeine . . . . 2.2..2....057 0,54 0,46 
ionerdesMKörperssen im ae. a ee 1,6 1,6 


Breite, des" KOrperSsSE. a a al les 1,4 1,2 
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Die Art ist nicht selten; sie kommt mit @. Zalitroides zusammen vor, scheint aber etwas 
tiefer hinunter zu steigen, als letztere. 

Um eine mögliche Verwechselung dieser Art mit @. talitroides zu verhindern, füge ich 
hier eine Differentialdiagnose der beiden Arten hinzu: 


G. talitroides m. G. Fixsenii m. R 


Der Kopf ist weniger gewölbt und breiter, Der Kopf ist stärker gewölbt und schmä- 
die Stirnspitze länger als bei @. Fixsenü. Die | ler; die Stirnspitze kürzer, als bei @. tali- 
Entfernung des vorderen Endes der Stirnspitze | Zroides. Die Entfernung des vorderen Endes 
vom oberen Augenrande und die Stirnbreite | der Stirnspitze von dem oberen Augenrande 
zwischen den Augen beträgt 1'/2 der Augen- | und die Stirnbreite zwischen den. Augen ist 
höhe. Der Augendiameter beträgt '/ı der Kopf- | der Augenhöhe gleich. Der Augendiameter 
länge. Die Augen sind oben breiter als unten. | beträgt die halbe Kopflänge. Die Augen sind 
Die Stiele der oberen Fühler sind kürzer als | unten breiter, als oben. Die Stiele der oberen 
die der unteren. Die Geisselglieder der unte- | Fühler sind länger, als die der unteren. Die 
ren Fühler sind bei den Männchen mit Kol- | Geisselglieder der unteren Fühler haben keine 
benorganen versehen. Die Hände sind grösser, | Kolbenorgane. Die Hände sind kleiner, die 
die Basalglieder der 2 ersten Gangbeinpaare | Basalglieder der 2 ersten Gangbeinpaare schmä- 
breiter und die Steuerbeine länger als bei | ler und die Steuerbeine kürzer, als bei @. tali- 
@G. Fixsenii. Das Basalglied des 3ten Gang- | troides. Das Basalglied des ten Gangbeinpaares 
beinpaares ist mit keiner Anschwellung ver- | ist mit einer sehr grossen Anschwellung an 
sehen. Die Zahl der Geisselglieder der oberen | seinem vorderen Rande versehen. Die Zahl der 
Fühler ist grösser und die Färbung des Kör- | Geisselglieder der oberen Fühler ist geringer 
pers anders als bei @. Fixsenü. und die Färbung des Körpers anders als bei 
@. talitroides. 


106. G. rugosus n. Sp. . 
Taf. XIV, Fig. 8. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und etwas länger als die der 
unteren, ihr Basalglied ist sehr breit, um '/ı kürzer als das Kopfsegment und um '/s länger 
als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind um '/s länger als die unteren, 
betragen aber kaum !/a der Körperlänge. Die Geissel der unteren Fühler hat keine Kolben- 
organe. Die Nebengeissel ist so lang, wie das Iste Glied der oberen Geissel. Die Augen sind 
abgerundet nierenförmig, ihr Höhendiameter ist 4 mal in der Kopflänge enthalten. Die Stirn 
tritt mit einer medianen, kurzen, abgerundeten Spitze vor. Die Rückenplatten aller Rumpf- 
segmente und ein schmaler Gürtel auf dem Kopfsegmente sind granulirt und hie und da mit 
kurzen Härchen besetzt. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind an ihrem unte- 
ren Rande mit einem Borstenbesatz versehen. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die vor- 
deren Hände sind um Y/; länger und um "a breiter, als die hinteren; die ersteren sind ei-, 


die letzteren becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind vorn und unten stark buckelig 
gewölbt und mit 4—5 Büscheln steifer Borsten besetzt; die der beiden vorderen Paare sind 
oben breiter als unten, in ihrer oberen Hälfte flügelartig ausgebreitet und am Hinterrande 
mit 13—29 Borsten besetzt. Die Basalglieder des 3ten Paares sind am hinteren, gleichmässig 
gewölbten Rande mit üppigen, dichten Borsten versehen; die grösste Breite dieser Glieder 
fällt auf das letzte /s. Die Springbeine sind gleich lang und reichen über die Enden der 
Steuerbeine hinaus. Die Steuerbeine sind rudimentär und betragen '/so der Körperlänge, ihr 
äusseres, eingliedriges Blatt ist so lang wie das Basalglied, das innere um die Hälfte kürzer; 
ersteres ist mit 5 Stacheln versehen, von welchen 3 am Ende und 2 in der Mitte des 
Aussenrandes stehen, letzteres trägt nur eine lange Endborste. Die Farbe des Körpers ist 
bräunlich-weiss. Die Augen sind schwarz. 


Nid 29 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 10 10 

n De DE » der unteren Fühler. 8 8 
EURER RE „ In der Nebengeissel . 
Maassangaben. 

% 1. N 2. 

otallanger ey ee ren LIE, 10,36 

IKOTDELADSOR I EN ee 8,08 

Bängesder oberen Kühlen...» "..... u.“ 2,16 2,02 

Bänserderi unteren, Bühleri, 10% 0. nn. 1,83 1,65 

Länge der Stiele der oberen Fühler . . . . . 120 1,14 

Länge der Stiele der unteren Fühler . . . . . 1,11 1,01 

Länge des dritten Gangbeines . -. 2. 2. 2.2. _ — 

Tkinzer.den Stenerpeinor gern. ans rc an 0,4 0,35 

Höhe,ädes Körpers Y.tı Se ee 2,2 2,0 

Breite, des’ Körpersige 7 ua me ee ee 2,2 2,5 


Die Art ist nicht selten und kommt mit @. inflatus und pachytus in denselben Loca- 
litäten vor. 


107. G. puella n. sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dieker und um 1/—!/ı länger als 
die der unteren, ihr Basalglied ist schwach verdickt, mässig breit, fast um die Hälfte kürzer 
als das Kopfsegment und etwa um !/s länger als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen 
Fühler sind beinahe 2 mal länger als die unteren und nur '/g so lang, wie der Körper. Die 
Nebengeissel reicht kaum bis zur Hälfte des 1sten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die 
Geissel der unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Beide Fühlerpaare sind nur spärlich 
behaart. Die Augen sind ziemlich gross, nierenförmig, ihr Höhendiameter ist 2 mal in der 


Kopflänge enthalten und 2 mal grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer 
kurzen, abgerundeten Spitze vor. Die Rückenplatten aller Segmente sind vollkommen glatt und 
eben. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind mit je 3—5 kurzen Borsten besetzt. 
Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die vorderen Hände sind bei den Männchen grösser als 
die hinteren; die ersten sind birn-, die letzteren becherförmig. Die Basalglieder der Gang- 
beine sind breit, vorn wenig gewölbt, nach hinten aber stark erweitert; die hintere, flügel- 
artige Erweiterung ist fast halbkreisförmig und endet unten in einen kurzen abgerundeten 
Lappen. Die beiden Ründer der Basalglieder sind mit kurzen Borsten versehen. Die vor- 
deren Springbeine sind etwas länger als die hinteren und reichen bis zu den Spitzen der 
Steuerbeine, letztere betragen '/ıo der Körperlänge. Das äussere Blatt der Steuerbeine ist 
zweigliedrig und 2 mal länger als das innere; ersteres ist mit 2 Endstacheln und mit einem 
Stachel am Aussenrande versehen, letzteres hat 2 Endborsten. Das 2te Glied des äusseren 
Blattes ist mit 2 Endborsten versehen und erreicht '/s seiner Länge. Die Farbe des Körpers 
ist weiss. Die Augen sind rubinroth. 


N1g N29 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . 14 12 
5 hg e un 3 derunteren Fühler. . 4 3 
n a e in der Nebengeisel . . .- » 
Maassangaben. 
N 1. x 2. 
Motallänge.sim. Mor mem SE TS 5,70 
Körperlänge. MN 030 4,08 
Länge der oberen Fühler. . » . 2... ..2,08 1,43 


Länge der unteren Fühler . . - ..2....0,94 0,52 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . 0,80 0,55 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . 0,69 0,40 


Länge des 3ten Gangbeins . . . 2. 2. 1,60 1,21 
Länge der Steuerbeine. -. - . 2 2...,.2.0%8 0,33 
Höhendes Körpers; ci 202 ce en, 1,2 1,0 ’ 
Breite des Körpers a ee 1,4 1,0 


Die Art ist selten; wir haben sie in einer Tiefe von etwa 100 Meter gefangen. Sie 
stellt eine Uebergangsform vor von der Gruppe, zu welcher @. inflatus, pachytus, tuberculatus ete. 
gehören, zu derjenigen, welche die echten Gammarus-Arten enthält. 


108. G. glaber n. sp. 


Taf. XIV, Fig. 6. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind etwas dicker und um !/; kürzer als 
die der unteren, ihr Basalglied ist mässig breit, oben schwach gewölbt, fast um die Hälfte 
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kürzer als das Kopfsegment, aber, länger als jedes der beiden gleichlangen Endglieder der 
unteren Stiele. Die oberen Fühler sind um "/ länger als die unteren und betragen '/ı der 
Körperlänge. Die Geisselglieder der unteren Fühler haben keine Kolbenorgane. Die Neben- 
geissel ist beinahe so lang, wie das erste Geisselglied der oberen Fühler. Die Augen sind 
abgerundet nierenförmig und 2—2'/s mal in der Kopflänge enthalten; ihr Höhendiameter ist 
um ?/s grösser, als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer abgerundeten, schwach 
gesenkten Spitze vor. Die Rückenplatten der 2 letzten Rumpfsegmente sind nur am Hinter- 
rande mit 2 langen Borsten versehen, die der 4 ersten Schwanzsegmente dagegen tragen auf 
ihrer ganzen oberen Fläche lange, vereinzelt stehende Borsten. Die 2 letzten Schwanzsegmente 
sind mit Gruppen zarter Stachelspitzen versehen. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfseg- 
mente haben vereinzelt stehende Randborsten. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die vor- 
deren Hände sind nur bei den Männchen etwas grösser, als die hinteren; erstere sind schlank 
birn-, letztere becherförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind vorn und unten fast gar 
nicht gewölbt und tragen jam vorderen Rande 7—8 Büschel steifer Borsten, am hinteren 
zahlreiche Randborsten. Das Basalglied des 3ten Gangbeinpaares ist trapezoidisch und an 
seinen Rändern, ebenso wie die beiden vorderen Glieder, mit Borsten bewachsen, nur sind die 
letzteren weit üppiger und länger; die grösste Breite dieses Gliedes fällt auf das unterste !/s, 
Die Springbeine sind fast gleich lang und berühren etwa das letzte !/4 des längeren Blattes 
der Steuerbeine; letztere betragen '/s der Körperlänge. Das innere Blatt der Steuerbeine 
erreicht kaum '/s des äusseren und ist nur mit einer Endborste versehen, das längere Blatt 
trägt am äusseren Rande 2 Paar Stacheln und mehrere vereinzelt stehende Borsten, am inne- 
ren nur einen Stachel, und an seinem Ende mehrere Stachen und Borsten, zwischen wel- 
chen ein ganz kurzes Endglied versteckt ist. Die Farbe des Körpers ist schmutzig weiss; die 
Augen sind schwarz. 
Nid N2d Kid 49 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. . 11 11 ll s—11 

Biol ” s DuE: 5 „ unteren Fühler. . 4 4 4 4 

a a? 5 in der Nebengeisel . . . . .. 1 1 1 1 

Maassangaben. 
& 1. N 2. N 3. N 4, 

otalläneeeut. win lu 2 E  e  : 11,21 10,41 9,09 9,06 
Körperlänge. |. 5 ort AS AA 8,21 1,02 6,22 6,49 
BängerderäoherensBünler. .. vu 2,01 2,02 1,75 1,78 
Mängerderäunteren Kühler. . 2. „cn... 1,48 1,44 1,35 1,22 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . so 0,69 0,71 0,68 0,68 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . . . 0,84 0,80 0,78 0,74 
Länge des 3ten Gangbeins. -. . 2. 2... 3,39 3,28 3,29 En 
IrängerdersSteuerbememen er es 1,00 0,91 0,58 0,93 
Höher. des«Körpersuee nn a u en 0,5 0,6 0,5 0,6 
Breite des Körpers. . . . . Rn. Seh. 12 163 1,3 1,4 
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Die Art ist nicht selten: wir haben sie längs dem südwestlichen Ufer des Baikalsees 
gefangen. 


? 109. G. vortex n. Sp. 


Taf. IX, Fig. 4. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und kürzer als die der unteren, 
ihr Basalglied ist verdickt, mässig breit, bedeutend kürzer als das Kopfsegment und bei den 
Männchen stets kürzer, als jedes der beiden Endglieder der unteren Fühler '). Die oberen 
Fühler sind etwa um Y/ı—"/z länger als die unteren und beinahe 5 mal in der Körperlänge 
enthalten. Die Geisseln der unteren Fühler sind nur bei den Männchen mit Kolbenorganen 
versehen. Die Nebengeissel reicht etwas über die Basis des lsten Geisselgliedes der oberen 
Fühler. Die Augen sind nierenförmig, ihr Höhendiameter ist der halben Kopflänge gleich und 
% mal grösser als die Breite des Auges. Die Rückenplatten aller Rumpf- und der 3 ersten 
Schwanzsegmente sind glatt, diejenigen der 3 letzten Schwanzsegmente dagegen mit 3 Gruppen 
zarter Stacheln und Borsten versehen; die Zahl der Borsten ist sehr gering und nicht con- 
stant. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind mit vereinzelt stehenden Borsten 
versehen. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind fast gleich gross, die vorderen 
birn-, die hinteren becherförmig und nach vorn schwach erweitert. Die Basalglieder des 1sten 
Gangbeinpaares sind vorn schwach gewölbt und am Hinterrande mit Borsten besetzt; die 
flügelartige Erweiterung derselben ist etwas nach unten verschoben, wo sie auch eine lappige, 
abgerundete Ecke bildet. Die Basalglieder des 2ten und 3ten Gangbeinpaares sind herzförmig 
und am Hinterrande mit langen Borsten besetzt 2). Die Springbeine sind gleich lang, reichen 
aber kaum bis zur Mitte der Steuerbeine, letztere betragen !/s der Körperlänge. Das äussere 
Blatt der Steuerbeine ist 2gliedrig und um °/a—”/; länger als das innere; beide sind am 
Innenrande mit Fiederborsten besetzt. Die Farbe des Körpers ist grünlich. Die Augen sind 
schwarz. 

Nil N2Q "39 "49 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 14—16 15 12—11 9 
= ER 5 a „ der unteren Fühler. 8—9 7 5—6 5 
” N a 5 in der Nebengeissel . . . . .» 1 1 1 1 

Maassangaben. 
; : Bl: %2 3. MM 4 
Motallängercie cu en ee ven ke El 132 Ol. 7a 8,0 0,0000,0 
IKörperlänge.m „Wr Dane rn a er 9,01 8,58 5,93 4,94 
Tänge der oberen Rühlersn en 22 ra 3,03 2,40 2,04 1,56 


1) Bei den Weibchen ist das Basalglied der oberen Fühler eben so lang, oder etwas länger. 
2) Die Gestalt der flügelartigen Erweiterung ist verschieden von derjenigen, welche für diese Gruppe charakte- 
ristisch ist. 
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81. 1)" Be \ 5 a 2 
Länge der unteren Fühler. . . . 2. 2... 2,43 1,89 1,33 0,89 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . .» . 1,112770,80 0,73 0,60 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . . 1,47 1,01 0,77 0,49 


Länge .des 3ten Gangbeins . . !. 2. .,.. 3,6 2,64 2,6 1,63 
TincendensSteuerbeine". u.a meer Mean. lm, 1,56 1,12 0,90% 0,67 
[HONegdes@ Könnersär. 2 re Me ee 2,0 1,6 1:3 0,93 
Breitendesp Körpers u u Tee ee: 1,2 1,04 1,07 0,67 


Wir haben diese Art überall an steinigen Ufern in einer Tiefe von 5—30 Meter ange- 
troffen und während des ganzen Winters, copuliren sehen. 

Durch verhältnissmässig lange Steuerbeine nähert sich diese Art derjenigen Gruppe, zu 
welcher @. fuscus, testaceus, murinus gehören, allein der anderen, wichtigeren Charaktere 
wegen, wie: der eingliedrigen Geissel, der am Hinterrande mit Borsten bewachsenen Basal- 
glieder der Gangbeine, muss sie zu der in Rede stehenden Gruppe gerechnet werden. 


110. G. Wahlii n. sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und kürzer als die der unte- 
ren, ihr Basalglied ist breit, oben schwach gewölbt, kürzer als das Kopfsegment, aber länger 
als das Endglied der unteren Stiele. Die oberen Fühler sind in der Regel kürzer als die 
unteren und betragen 3/ı0 der Körperlänge, ihre Geisselglieder sind mit grossen Leydig’schen 
Cylindern und zugleich mit kleinen Lavalett’schen Kolbenorganen, und die der unteren nur 
mit Lavalett’schen Kolbenorganen versehen. Die Nebengeissel ist so lang wie die 2—3 
ersten Geisselglieder der oberen Fühler. Die Augen sind mässig gross, nierenförmig und 2 mal 
in der Kopflänge enthalten; ihr Höhendiameter ist 2 mal so gross, wie die Breite des Auges. 
Die Stirn tritt mit einem abgerundeten Höcker vor. Die Rückenplatten der 3 letzten Schwanz- 
segmente sind mit je 3 Gruppen zarter Stacheln ausgerüstet; auf dem 4ten und 5ten 
Schwanzsegmente sind 2—3, auf dem 6ten nur 1—2 Stacheln in jeder Gruppe vorhanden. 
Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente sind mit einem Borstenbesatz versehen. Der 
Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind gleich gross, die vorderen birn-,. die hinteren 
becherförmig. Die Basalglieder der 2 ersten Gangbeinpaare sind am Hinterrande mit dichten 
und langen Borsten, am vorderen und in seinem unteren Theile sehr schwach gewölbten Rande 
mit mehreren Büscheln steifer Borsten versehen. Die Basalglieder des 3ten Gangbeinpäares 
sind breit und am Hinterrande ebenfalls mit langen Borsten, am vorderen, gewölbten dage- 
gen mit 3—5 Stacheln und einem Borstenbüschel besetzt; die grösste Breite derselben fällt 
auf die obere Hälfte. Die vorderen Springbeine sind etwas länger als die hinteren und be- 
rühren nur das letzte '/3 der Steuerbeine; letztere betragen !/ıı der Körperlänge. Das äussere 
Blatt der Steuerbeine ist 4 mal länger als das innere; ersteres ist am inneren Rande mit 
einer Reihe von Fiederborsten, am äusseren mit 2 Paar Stacheln und nur wenigen einfachen 
Borsten, und an seinem mehr oder weniger abgestumpften Ende mit einem kurzen Endgliede, 


* 
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3 Stacheln und 3—7 Fiederborsten versehen; letzteres hat am Innenrande 2 Fiederborsten 
und eine lange Endborste. Die Farbe des Körpers ist schmutzig, grünlich-weiss. Die Augen 
sind schwarz. 


Kid NR2E R3d MA9 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 24 23 21 27 
5 Bann. S Rn „ der unteren Fühler. 26 24 21 27—20 


int in „ intder Nebengeisel. „N. . 1 1 1 1 
Maassangaben. 

3 1.0 wem Selena, 64. 
Motallängen Wen nel Be 4,6503, 9 5306 14T 
KOnperlängen a ee 10,425 110,2805976 0510570 
Tängetder. ‚oberen Kühler. 2 20 2. man an m a el 
Länge der unteren Fühler . . ».. 2 u... 863 W813 2,85 3,28 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . ... 129 1,15 1,13 1,00 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . .. 147 137 125 1,36 
Länge des 3ten Gangbeins . »- . ». 2.2... —_ 4,0 3,44 3,76 
Länge der Steuerbene. » » - = ..2.2...7.1,02° 1,00) 0,92 ‚0,89 
Höhe desWROLDerS" RL ee — 2,2 2,1 2,D 
Breite. des.(Körpersur non na 2 oe Be SEN. 2,0 2,0 2,3 


Die Art haben wir im Frühjahre an der Mündung des Flusses Sljudianka zahlreich 
gefunden. 

Diese Art stellt das einzige Beispiel dar, dass die Lavalett’schen Kolbenorgane an den 
Geisseln der beiden Fühlerpaare entwickelt sind; bei den Weibchen sind die Kolbenorgane an 
den Geisseln der unteren Fühler bedeutend kleiner, als bei den Männchen. 


111. G. Wahlii, var. platycercus m. 


Als eine Varietät von @. Wahliüi sehe ich eine Form an, welche sich folgendermaassen 
charakterisiren lässt: Die oberen Fühler sind länger als die unteren. Die Zahl der Geissel- 
glieder ist bedeutend grösser, die Augen grösser, die Hände mächtiger, die Basalglieder der 
Gangbeine schmäler, die Borsten am Hinterrande der Basalglieder kürzer und spärlicher, die 
Steuerbeine etwas länger, als bei der typischen Form; ferner ist das längere Blatt der Steuer- 
beine an seinem Ende abgerundet und trägt kein Endglied. 


Nigd N2Z8 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 43 43 
ar, " DR „ der unteren Fühler. 31 43 
n n, 5 n in der Nebengeisel . . . .. 1 1 
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Maassangaben. 

® 1. N 2 
Totallänge: . 2 ren er A ee 10,98 — 
IKÖRBET An EN. Re ae) ee MED SONO 
Tängexder oberen Kühler . W. 2.7... 1.000107 4,2 
ange) der, unteren@Bühlert.. u nee 1 2. AT AO 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . » ».....154 13 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . ....1866 15 
Tängesdesf@dritten- Gangbeines. „7. 17. me. ee 94682 
TLänge,derSteuerbeime, ..,. ler... one, ee se —— 
BHöhev desmKöuDersmn ee ee nee Alte refilgr Zeh — 
IBreitendespKörpersigent u onen, 2. Le ee eg LT —— 


Die Varietät kommt mit der typischen Form zusammen vor. Ich besitze leider zu we- 
nige Exemplare, als dass ich die Beständigkeit der angeführten Merkmale mit erforderlicher 
Präcision zu prüfen vermöchte. 


112. G. Klukii n. sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind um Ys kürzer als die der unteren, ihr 
Basalglied ist breit, flach gedrückt, länger und dicker als die Stielglieder der unteren Fühler; 
das 2te und 3te Stielglied der oberen Fühler, so wie die Geissel derselben sind’ zart und 
dünn. Die oberen Fühler sind um '/s kürzer als die unteren und erreichen nur !/a der Kör- 
perlänge. Die Geisselglieder der unteren Fühler tragen keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel 
ist so lang, wie das ziemlich lange erste Geisselglied der oberen Fühler. Die Augen sind 
verlängert-nierenförmig; ihr Höhendiameter ist 2Y/g mal in der Kopflänge enthalten und 2 mal 
grösser als die Breite des Auges. Die Stirn tritt mit einer abgerundeten medianen Wölbung 
vor. Die Rückenplatten der 3 letzten Schwanzsegmente haben 2—3 Gruppen zarter und kleiner 
Stacheln, die übrigen sind ganz glatt und eben. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente 
tragen einen Borstenbesatz. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die Hände sind gleich gross, 
birnförmig. Die Basalglieder der Gangbeine sind vorn und unten bucklig gewölbt, und am 
vorderen Rande mit 9—13 Büscheln steifer Borsten, am hinteren mit einem Borstenbesatz 
versehen; ausserdem zeichnen sich die Basalglieder der einzelnen Beinpaare durch ihre Gestalt 
von einander ab: die des 1sten Paares sind unten breiter als oben und am Hinterrande mit 
deutlich abgerundeten, oberen und unteren Ecken versehen; die des 2ten sind oben, des 3ten 
unten breiter ausgebildet; letztere haben einen hinteren, gleichmässig abgerundeten Rand. Die 
Springbeine sind gleich lang und berühren die Spitzen der Steuerbeine nicht. Die Steuerbeine 
betragen 1/ıı der Körperlänge. Das innere Blatt der Steuerbeine ist sehr kurz und beträgt 
kaum 1/a—!/s des längeren; das erstere eingliedrige Blatt ist mit 5 Endstacheln und 3 langen 
Endborsten, und am Aussenrande mit 1 Stachel und 1 Borste versehen; letzteres hat nur 
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eine sehr lange Endborste. Die Farbe des Körpers ist schmutzig weiss. Die Augen sind 
schwarz. 


Ni1g 29 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 10 10 
ET REN x er „ der unteren Fühler 5 ..4—5 
HAN A „ ‘mm der. Nehengeisseh” ... „Mur ET 1 
Maassangaben. 
% 1. N 2. 
Totallängeit Ina ae er ne EL. ARE IBRTORAONEEL NT AGG 
Körperläange)sg. 2. en ale ne el‘ 8,98 8,64 
Länge, der.oberen Eühler WS. 2m. nr. 1,86 2,02" 
Längeder-unteren Kühler? war en. an. 2,40 2,56 
Länge der Stiele der oberen Fühler. . . . .. 1,06 1,14 


Länge der Stiele der unteren Fühler. . . . ..» 1,28 1,35 
Länge des 3ten Gangbeines. -. . 2. 2. 2. 20. 4,32 4,2 


Tängender®Steuerbeineit a nur. ren 0,30 0,78 
Höhesdes#Körpersuu a. 2 ee Ko ern 2,0 2,0 
Breite sdessKörperse. sie w.ul 20 Su Sn 1,8 2,0 


Die Art ist ziemlich selten; wir haben sie dicht am Ufer, beim Schamanenvorgebirge 
gefangen. 


113. G. pachytus n. sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind bedeutend dicker und nur etwas länger 
als die der unteren, ihr Basalglied ist sehr breit, oben stark gewölbt, wenig kürzer als das 
Kopfsegment und fast um '/s länger als jedes der beiden gleichlangen Endglieder der unteren 
Stiele.. Die oberen Fühler sind kaum länger als die unteren und betragen nur '/; der Kör- 
perlänge. Die Geisselglieder der unteren Fühler tragen keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel 
ist so lang und halb so breit, wie das 1ste Geisselglied der oberen Fühler. Die Geissel der 
oberen Fühler ist schief eingelenkt, woher sie immer nach aussen gerichtet vom Thiere ge- 
tragen wird. Die Augen sind abgerundet nierenförmig, um '/ı länger als breit und 4 mal in 
der Kopflänge enthalten. Die Stirn tritt mit einer abgerundeten, kurzen Spitze vor. Die 
Rückenplatten sind glatt und eben, der Hinterrand derselben ist verdickt und überdeckt die 
vorderen Ränder der nächstfolgenden Platten. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente 
haben einen Borstenbesatz. Das Schwanzsegment ist zweitheilig. Die Hände sind fast gleich 
lang, die vorderen schmal birn-, die hinteren schief becherförmig. Die Basalglieder aller Gang- 
beine sind vorn und unten buckelig gewölbt, die der beiden vorderen Paare sind unten stets 
breiter, als oben; der schwach eingebogene hintere Rand derselben ist vom mit 3—5 Bü- 
scheln steifer Borsten, hinten mit einem dichten Borstenbesatz versehen. Die Basalglieder des 
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3ten Gangbeinpaares sind breit, hinten stark, gleichmässig gewölbt und an allen freien Rän- 
dern mit langen und dichten Borsten besetzt; die grösste Breite derselben fällt auf ihre 
obere Hälfte. Die vorderen Springbeine sind etwas länger als die hinteren und berühren 
die Spitzen der Steuerbeine, letztere betragen kaum '/ıs der Körperlänge. Das äussere zwei- 
gliedrige Blatt derselben ist um ?/; länger als das innere; ersteres ist mit 2—3 Randstacheln 
am Aussenrande und 3 Stacheln an seinem unteren Ende versehen, letzteres hat nur einen 
Endstachel. Die Farbe des Körpers ist schmutzig weiss. Die Augen sind schwarz. 


lg 292 3 jur. 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . . 11 11 
Er a » en n der unteren Fühler. . 8 8 
mein. n ” in der Nebengeisel . . . 2... 1 1 
Maassangaben. 
\% 1. N 2. N 3. 
Motallangeme re 18,810415,08 8,34 
Körperlangen na nr 11,0 837 76,306 
Länge der oberen Fühler. . . . . 2,17 3,08 1,36 
Länge der unteren Fühler. . . . „. 2,17 2,83 1,31 
Länge der Stiele der oberen Fühler . 1,44 2,00 0,80 
Länge der Stiele der unteren Fühler . 1,39 1,92 0,80 
Länge des 3ten Gangbeines . . . . 5,80 — 3,60 
Länge der Steuerbeine. - . ..- 0,65 0,92 0,35 
HOnegdes@KOörperse Sr: 2,7 4,4 1,4 
IBreitewdess KOrDerse en Aue: 2,4 ER Fl 155 


Die Art ist sehr häufig und kommt mit G. inflatus vor. 


114. G. pachytus, var. dilatatus m. 


Kennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker als die der unteren, aber nur 
so lang; ihr erstes, oder Basalglied ist verdickt, ziemlich breit, über 2 mal kürzer, als das 
. Kopfsegment und fast so lang, wie das Endglied der unteren Stiele; die beiden folgenden 
. Glieder derselben tragen auf der Mitte ihrer Oberfläche Bündel starker Stacheln, das 2te . 
nur einen, mit 7—9 Stacheln versehenen Bündel; das 3te zwei, deren einer 3, der andere 5—7 
Stacheln hat. Die oberen Fühler sind fast so lang wie die unteren und betragen "/; der 
Körperlänge. Die Geissel der unteren Fühler hat keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist 
kurz und reicht nicht bis zum Ende des Isten Geisselgliedes der oberen Fühler. Die Augen 
sind klein abgerundet, ihr Höhendiameter erreicht '/ı der Körperlänge. Die Oberfläche des 
Körpers ist mit kurzen Haaren bedeckt. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfsegmente haben 
einen Borstenbesatz, die Borsten sind lang, dick, fast stachelartig. Der Schwanzanhang ist 
kurz, fast bis zur Hälfte getheilt. Die vorderen Hände sind grösser als die hinteren, erstere 
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birn-, letztere becherförmig, ihr Pulvinar ist mit 3 Stacheln versehen. Die Basalglieder der 
beiden vorderen Gangbeinpaare sind herzföürmig und oben bedeutend breiter als unten; ihr 
Hinterrand ist mit dicken, langen Borsten besetzt; die des 3ten Gangbeinpaares sind erwei- 
tert, trapezoidisch, unten breiter, als oben und am Hinterrande mit sehr langen Borsten be- 
setzt. Die Springbeine reichen nach hinten weiter als die Steuerbeine, letztere sind rudimentär 
und betragen '/a;s der Körperlänge; ihr äusseres Blatt ist 2 mal länger als das innere und 
am Aussenrande mit einem, an seinem abgestumpften Ende mit 4 Stacheln versehen. Das 
innere Blatt trägt nur eine lange Endborste. Die Farbe des Körpers ist schmutzig grünlich- 
weiss, Die Augen sind schwarz. 


19 

Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 10 

EN In DIE A Es 5 der unteren Fühler. 9 

N a in der Nebengeisel . . . » 1 

Maassangaben. 

N 1. 

Totallängoen aaa Su En 2 73 
Körperlänger 2, 2 Ban a N re A 3 
Tkimge, der. oberen Hühleris 2. a sn. 72,69 
Länge der unteren Fühler. . . . 2. ...2,67 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . 1,62 
Länge der Stiele der unteren Fühler . . . 1,63 
Länge des 3ten Gangbeinpaares . . . ... 5,76 
Tänge, der4Steuerbemer .., . 1 20221...0.0,56 
HShefd eh KOrperSee m en ad 
BreiteldesaKötpersestunu ar. LS le er) 


Die Varietät kommt mit der typischen Form vor. 


115. G. perla n. sp. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind dicker und um "\—"/s länger als 


die der unteren, ihr Basalglied ist breit, oben stark gewölbt, fast um die Hälfte kürzer als. 


das Kopfsegment und beinahe 2 mal so lang, wie das Endglied der unteren Stiele. Die obe- 
ren Fühler sind etwa um '/ı länger als die unteren und betragen '/ı der Körperlänge. Die 
Geisseln der unteren Fühler haben keine Kolbenorgane. Die Nebengeissel ist um 1/s kürzer 
als das 1ste Geisselglied der oberen Fühler. Die Augen sind punktförmig, oder linealisch (an 
Spiritusexemplaren ganz unsichtbar). Die Stirn tritt mit einer abgerundeten, kurzen, schwach 
gesenkten Spitze vor. Die Rückenplatten aller Rumpfsegmente sind glatt und eben, die der 
Schwanzsegmente aber sind sehr spärlich behaart. Die Seitenplatten der 4 ersten Rumpfseg- 
mente sind mit wenigen Borsten besetzt. Der Schwanzanhang ist zweitheilig. Die vorderen 
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Hände sind etwas grösser, als die hinteren, erstere ei-, letztere becherförmig. Die Basalglieder 
der Gangbeine und besonders die des 3ten Paares sind vorn, in ihrem unteren Theile, gewölbt 
und am Vorderrande mit Büscheln steifer Borsten, am hinteren mit ziemlich langen Borsten 
bewachsen. Ihrer Gestalt nach sind die Basalglieder der beiden ersten Gangbeinpaare sehr 
schmal, oben breiter als unten und am Hinterrande schwach eingebogen; die des 3ten Paares 
dagegen sehr breit, unten breiter als oben und mit gleichmässig gewölbtem Hinterrande ver- 
sehen. Die vorderen Springbeine sind etwas länger als die hinteren, alle reichen über die 
Spitzen der Steuerbeine hinaus. Die Steuerbeine betragen Y/ag der Körperlänge; das äussere 
Blatt derselben ist kürzer, oder so lang, wie das Basalglied und 2 mal so lang wie das 
innere Blatt; ersteres trägt 2—3 Endstacheln, letzteres hat zuweilen eine Endborste. Die Farbe 
des Körpers und die Augen sind weiss. 


NRigd "29 N39 


Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler . 8 7 Mi 
n n BD) n nn „ der unteren Fühler. 5 Re 4 
N un „emedersNebengeissel „wm 1 1 1 

Maassangaben. 


*1. 2. N 3 


Totallänransz3s. 236. HRBend nl. 38 109910187 ,8,4207496 
Körperlängersiun! BD rel iin ar 228,86 167‘; 
HängetdersoberenyHühler) eat .ınev 1376 LA 11546 
Länge‘ der unteren Fühler ‚3115. .00.0.'».11.1.91,30 71,07,1,05 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . . 0,96 0,81 0,9 
Länge der Stiele der unteren Fühler. . . . 0,79 0,3 0,65 
Länge des dritten Gangbeins . . . . ......8,04 2,5 1,92 
Länge”der’Steuerbeinejin!m u. „nilsnksrn 0,41 »n013051 10/32 
Höhedes4Körpews En. u) nah 2 ae. 1012,0 1,5 1,3 

Breite'de9 Körpem. t.111 SEE DAR DIN IREL,5 1,3 1,4 


Die Art ist selten; wir haben sie in einer Tiefe von 10 Meter gefangen. 


24 


— 186 — 
II. Gattung. Constantia, m. 


116. Constantia Branickii n. sp. 


Taf. III, Fig. 7. 


Artkennzeichen. Die Stiele der oberen Fühler sind mächtiger und um !/s länger als die 
der unteren; ihr Basalglied ist etwas flach gedrückt, länger als das Kopfsegment, aber fast 
2 mal kürzer als die beinahe gleichlangen Endglieder der Stiele beider Fühlerpaare. Die 
oberen Fühler sind um '/s länger und 3 mal dicker als die unteren, sie erreichen ungefähr 
2/3 der Körperlänge. Die Geisseln beider Fühlerpaare sind mit langen und steifen Borsten 
besetzt; die Borsten werden gegen das Ende der Geisseln viel stärker und verleihen denselben 
die Gestalt einer an ihrer Basis abgerupften Feder. Die Nebengeissel fehlt. An den Gliedern 
der Geisseln habe ich keine Gefühlsorgane entdecken können; ja, es fehlen ihnen auch sogar 
diejenigen kleinen Fiederborsten, welche bei den meisten Gammarus-Arten auf der oberen 
Fläche der Stielglieder vorzukommen pflegen. Die Augen sind mässig gross, nierenförmig, ihr 
Höhendiameter erreicht die halbe Länge des Kopfsegmentes und ist 2 mal so gross, wie ihre 
Breite. Die Stirn ist etwas deprimirt, ihre Medianspitze ist sehr schwach entwickelt. Die 
Riechkegel sind sehr lang, dünn und enden mit einem kurzen Cylinder. Alle Rumpfsegmente 
sind glatt (ohne Borsten und Stacheln). Die Rückenplatte des ersten Schwanzsegmentes hat 
einen schwach angedeuteten, medianen Kiel und läuft in einen langen, hornartigen, nach oben 
hervorragenden und schwach nach vorn umgebogenen Dorn aus. Die Höhe des Dornes erreicht 
2/;—?/4 der Körperhöhe an der entsprechenden Stelle. Die beiden folgenden Schwanzsegmente 
sind mit viel stärkeren Mediankielen versehen, ihre Dornen aber sind ganz kurz, ganz nach 
hinten gerichtet und ragen kaum über den Hinterrand der Rückenplatten hinaus. Die 3 letz- 
ten Schwanzsegmente haben nur in der Mitte ihres Hinterrandes eine kleine Stachelspitze. 
Der Schwanzanhang ist lang und zweitheilig. Die Seitenplatten sind sehr klein, niedrig und 
bedecken kaum die Ansatzstelle der Beine, so dass die Kiemenblätter und die Brutplatten bei 
der Seitenansicht sichtbar sind. Die Hände sind fast gleich gross, eiförmig, dünn und zart; 
der Carpus ist fast 2 mal so lang, wie die Hand selbst. Die Afterhandbeine sind sehr zart 
und dünn, die vorderen etwas länger, als die hinteren. Die Gangbeine des 2ten Paares sind 
die längsten und erreichen die Mitte der Steuerbeine, sie sind 4 mal länger, als das 1ste 
Paar und 2 mal länger, als das 3te Paar derselben; alle 3 Paare sind sehr zart, zerbrech- 
lich, und werden beim Schwimmen dem Körper angedrückt getragen. Die Basalglieder der 
Gangbeine sind kurz, schmal und ohne Borsten am Hinterrande. Die vorderen Springbeine 
reichen nach hinten bedeutend weiter, als die hinteren und überragen die Steuerbeine fast um 
die ganze Länge der letzteren; die Scheerenglieder derselben sind sehr kurz und die äusseren 
betragen kaum Ys der inneren. Die hinteren Springbeine erreichen fast die Spitzen der Steuer- 
beine; ihr inneres Scheerenglied ist am Innenrande mit Fiederborsten besetzt und um die 
Hälfte länger, als das äussere. Die Steuerbeine sind lang; ihre Blätter sind eingliedrig, lang, 
lancettförmig und an beiden Rändern mit sehr zierlichen strahlenförmig angeordneten Fieder- 
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borsten versehen. Die selır dünne, durchscheinende Chitinhaut der Blätter erlaubt die inner- 
halb derselben, befindlichen Muskelbündel sehr deutlich zu unterscheiden, welche, von zwei 
längsverlaufenden Hauptstämmen in zahlreichen Bündeln entspringend, sich an der Basis des 
Centralkanals jeder Fiederborste anheften. ' 
Der Körper dieser schönen, zarten Thiere ist wasserhell, woher man sie beim Schwim- 
men nur an ihren schwarzen Augen wahrnehmen kann. 
M1ı 2 
Die Zahl der Glieder in der Geissel der oberen Fühler. 56 23 
der unteren Fühler. 22 12 


” ” ” » » n 2 
Maassangaben. 

® 1. N 2 
ETGlalangene Dr nen. re. era — 
Körperlanpagen 0 ve. aueh se u 3160 11,0 
Länge derjoberen Fühler . .. 2. . 2. ,.:. 23,30 — 
Bänse dersunteren Rühler,.. 202 0.120 2288.10%6% — 
Länge der Stiele der oberen Fühler . . . . . 14,30 _ 
Länge, der Stiele der unteren Fühler . . . . . 11,53 — 
Länge des Isten Gangbeines . . 2. .n..2.0.2. 857 — 
Länge des 2ten Gangbeines .. "2,0200... .2 2.2.0230 En 
Tänges des 3ten Gangbeines "2... Se. 2.001083 — 
Länge der Steuerbeine. . . . . Be RS 5,5 — 
Höhendesı Korperssuch me. an se  nl.3en _- 
Breitendes;wKOrpersmer ara. 2,8 — 


Die Art ist sehr selten; wir haben nur 5 weibliche Exemplare fangen können und haben 
sie nur schwimmend angetroffen. 


Var. Alexandri. 


Taf. III, Fig. 6. 


Als Varietät der beschriebenen Art sehe ich diejenige Form an, welche sich durch einen 
gerade nach hinten gerichteten Dorn der Rückenplatte des Isten Schwauzsegmentes von der 
typischen Form auszeichnet. 
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Alphabetisches Verzeichniss der Gammariden des Baikalsees. 


A. Gattung kammarus Fabr. 


abyssalis (var. von G. Borowskü). 

abyssorum (var.von G.Ussolzevii). 

aheneus . 

albinus . BEN 

albula (var. von G. Florii) . 

amethystinus . 

araneolus 

armatus. 

ARNELAE ER. 

bifasciatus . 

Borowskii . 

branchialis 

Brandtü 

Cabanisii 

calcaratus.. . - ß 

cancelloides Gers t f. 

cancellus Pall. 

canus (var. von G. viridis) . 

capellus 

capreolus 

carneolus 

Carpenterii. \ ; 

chloris (var. von @. en) 

einnamomeus . 

cyaneus. 

Czerskii.. 

Czyrnianskü : 

dichrous (var. von G. BoroweEn). 

dilatatus-(var. von G. pachytus). 

ephippiatus (var.von G.araneolus) 

europaeus Kessl. (var. von G. 
Kesslerii) 

Fixseni . 

flavus 

Florii 

fuscus . 

Gerstaeckeri . AN 

Gerstfeldtii (var. von G. cancellus) 

glaber 

Godlewskii . 

Grewingküi. . . 

Grubü . . 


Von der Redaection. 
Maasse. 


Seite. | hyaeinthinus . 
139 ibex . 
89 ienotus . 
65 inflatus . ee an oo 
71 intermedius (var. von G. smarag- 
53 dinus) 
74 Kesslerii 
106 Kietlinskii . 
146 Kluküi 
155 Lagowski . 
102 latior . 
139 latissimus Geratk, 
110 latus . 
136 leptocerus . 
122 littoralis 
54 lividus 
130 longicornis . 
127 Lovenii . 
95 Maackii Ger ne 
100 marsaritaceus A 
87 mierophthalmus (var. von G. rho- 
3 dophthalmus) . Ka: 
113 minjatus (var. von G. ea 
83 Morawitzü . 
114 murinus. 
92 nematocerus var: von 6. Hent- 
94 BERUS) RE . 
153 olivaceus (var. von ©. ln) 
139 orchestes Reis 
183 PACHYbUSDE ee 
107 parasiticus . 
Parvexii 
135 perla.. 
172 Petersii . 
72 pietus 
52 platycercus (var. Se Wahlii) 
63 polyarthrus (var. von G. longi- 
108 cornis) . . 
129 Puellaueee vn varkea e 
176 pulchellussene se ern, 
143 pulex De Geer 
150 pullus 
132 Puzylli . 


Indem wir Dieses hier nachtragen, 


natürlicher Grösse abgebildet sind. 


stantia Branickii var. 


Seite. 
70 
78 

109 
169 


164 
153 
57 
181 
140 
158 
161 
159 
85 
168 
68 
79 
137 
97 
56 


117 
66 
163 
64 


85 
95 
104 
182 
147 
81 
154 
83 
103 
180 


80 
175 
118 

59 
170 
141 


WARE RED. 
2. G. Solskii; Fig. 3. G. parasiticus; Fig. 5. G. Zienkowiezii; Fig. 6. Con- 
Anderthalb Mal vergrössert ist: Taf. I, Fig. 7. Gammarus Kesslerii. 


| quinquefasciatus (var. von G.ara- 


neolus) 
Radoszkowskii. 
Reichertü . 
Reissnerii . 
rhodophthalmus . 
rugosus . 
saphirinus . 
sarmatus 
schamanensis . 
sceirtes (var. von G. Bonbiangan). 
Seidlitzii 
smaragdinus 
Bolskıumenkere: 
SOPhIgera I N Re 
Sophianosii 
Stanislavi . 
stenophthalmus 
Strauchü 
succineus (var. von G. ee 
Taczanowskü . 
talitroides . 
kaltrusır Wal 
testaceus 
toxophthalmus 
tubereulatus . . . ..» 


Ussolzewü . 


VEeLLUCOSUS. . . . 0. 

Vietorii (var. von G. Godlewskii) 
violaceus A 
virescens (var. or oe) 


NATIdIS Me ehue AS EN En RE 
vittatus . 

Vortex u .;n,.)4 

Wagi . EN ao 
Vacha rn a 

ZEHN AR RE EEE Re 


Zienkowiezi . 


Seite. 


107 
149 
152 
126 
116 
174 
98 
86 
91 
102 
119 
164 
153 
61 
101 
58 
90 
112 
66 
156 
171 
105 
60 
77 
161 
89 
67 
145 
75 
76 
9» 
82 
178 
121 
179 
166 
124 


B. Gattung Constantia mihi. 


Branickii 


Gammarus (zerskii; 
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Durch ein Versehen des Kupferstechers fehlen auf den 3 ersten Tafeln die Angaben der 
bemerken wir, dass alle Thiere, welche hier nicht erwähnt werden, in 
Doppelt vergrössert sind folgende: 
G. Grubii. Taf. III, Fig. 1..G. Reissnerii; Fig. 
Alexandri. 


Fig. 5 


Erklärung der Tafeln. 


Taf. I. 


Fig. 1. Gammarus Kietlinskü Dybw. — 2. @. Ozerskü Dybw. — 3. @. Sarmatus Dybw.— 4. G. Wagü Dybw. 
a. und b. die Hände; c. schematischer Durchschnitt des Körpers in der Gegend des 4ten Rumpfsegmentes, um den 
medianen Kiel zu zeigen; d. das Steuerbein. — 5. @. Grubü Dybw. — 6. G. Godlewski Dybw. a. der Schwanzanhang; 
b. Durchschnitt des Körpers in der Gegend des 4ten Rumpfseementes, um die Randdorne und den Mediantuberkel zu 
zeigen. — 7. G@. Kesslerüi Dybw. N 
II. 


[ 


Fig. 1. @. cancellus var. Gerstfeldtii Dybw. a. und b. die Hände; c. das Steuerbein; d. Durchschnitt des Körpers 
in der Gegend des 4ten Rumpfsegmentes, um die Lateralkörner und den Mediankiel zu zeigen. — 2. @. Lagowskii Dybw. 
— 3. @. Borowskü Dybw. a. der Schwanzanhang. — 4. G@. Grewingkü Dybw. a. und b. die Hände; c. der Schwanz- 
anhang und das linke Steuerbein; d. das Steuerbein; e. die Afterhand. 


III. 


Fig. 1. @. Reissneri Dybw. — 2. @. Solswi Dybw. — 3. @. parasitieus Dybw. — 4. @. Puzylliü Dybw. — 
5. G. Zienkowiezü Dybw. — 6. Constantia Branicki Dybw. — 7. C. Branickü var. Alexandri Dybw. — 8. Gammarus 
Czersküü Dybw. a. der Kopf mit den beiden Fühlern der linken Seite; b. die vordere Hand; c. die hintere Hand; d. das 
Steuerbein; e. das Basalglied des 3ten Gangbeines. 


IV. !) 


Fig. 1. @. verrucosus Gerstf. Eine schematische Abbildung des ganzen Thieres, um alle, in der Einleitung be- 
sprochene Körpertheile darzustellen. — 2. @. verrucosus Gerstf. 8; f. die schematische Darstellung der Rückenplatten 
der Schwanzsegmente, wobei «. die Randgruppe der Stacheln bezeichnet, ß. die Lateralgruppe, y. die Mittelgruppe. — 
3. G. ignotus jw. Dybw. — 4. @. viridis Dybw. var. canus jw. — 5. G. latus Dybw. e. das 2te Schwanzsegment, 
von der Seite gesehen. — 6. Gxlatior Dybw. e. das 2te Schwanzsegment, von der Seite gesehen; g. der Schwanzanhang. — 
7. @. Reissnerii Dybw. e. der Schwanzanhang. 


V. 


Fig. 1. @. murinus Dybw. — 2. G. fuscus Dybw. — 3. @. viridis var. canus Dybw. aus der Angara. — 
4. G. pulchellus Dybw. f. der Kopf, von oben gesehen; g. der Kopf, von vorn gesehen, um zwar: 1) die Ansatzstelle 
der oberen Fühler, 2) den vorderen Rand der Kopfplatte, 3) die Seitenfläche des Auges, 4) die vordere Fläche des 
Auges und 5) den erhöhten Rand, der die beiden Augen von einander trennt, zu bezeichnen; h. die Borste des Rand- 
besatzes der ersten Seitenplatte (stark vergrössert), mit parasitischen Pflanzen besetzt. — 5. @. Seidlitzii Dybw. f. der 
Kopf, von oben gesehen; g. das 2te Schwanzsegment, von der Seite aus gesehen, mit den kleinen niedrigen Tuberkeln. 


vI. 


Fig. 1. @. lividus Dybw. — 2. @. viridis Dybw. — 3. G. aheneus var. succineus Dybw. 9; g. das 2te und 
das Schwanzsegment, von der Seite gesehen, um die Leisten der Seitenplatten und die Bündel der Borsten zu zeigen. 


VII. 
Fig. 1. @. aheneus var. miniatus Dybw. — 2. @. aheneus Dybw. — 3. G. cinnamomeus Dybw. — 4. @. calca- 
ratus Dybw. 
VIII. 


Fig. 1. @. pulex De Geer. — 2. @. leptocerus Dybw. — 3. @. lepiocerus var. nematocerus Dybw. — 4. @. sar- 
matuıs Dybw. 


1) Bei der Figur 8 der III Tafel und auf den folgenden Tafeln sind bei jeder Art fast immer die gleichen Körpertheile abgebildet, und zwar: 
der Kopf mit den beiden Fühlern der linken Seite, die vordere und die hintere Hand (ausnahmsweise die vordere Hand allein), das Basalglied des 
3ten Gangbeines, das Steuerbein und in vielen Fällen eine schematische Darstellung der Stachelgruppen auf den Rückenplatten der Schwanzsegmente. 
Um also das wnnütze Wiederholen der erwähnten Theile bei jeder Art zu vermeiden, habe ich sie nur bei der ersten Figur (Taf. III, Fig. 5) erklärt, 
bei den folgenden aber nur diejenigen Theile erwähnt, welche hier nicht genannt worden sind und die einer Erläuterung bedürfen. 


IX, 


Fig. 1. @. flvus Dybw. f. die drei letzten Schwanzsegmente, von oben gesehen. — 2. .@ Ussolzevi Dybw. — 
3. G. albinus Dybw. — 4. G. vortew Dybw. f. die Afterhand, um die Nebenklaue des Klauengliedes zu zeigen. — 
5. G. Ozyrnianskü Dybw.; a. da ganze Thier, von der Seite gesehen; e. der Schwanzanhang; f. das Steuerbein (das 
innere Blatt ist nicht entwickelt). — 6. G. amethystinus Dybw. e. das Basalglied des 3ten Gangbeines, wobei b. den 
muskeltragenden Theil bezeichnet; a. der Flügel des Basalgliedes; c. die obere Ecke des Flügels; d. die untere Ecke 


des Basalgliedes. 
es Basalgliedes = 


Fig. 1. G. Petersü Dybw. — 2. @. Parvexii Dybw. b‘. und c’. die Hände des @. longicornis var, polyarthrus. — 
a. @. violaceus Dybw. — 4. G@. Sophianosii Dybw. f. die Rückenplatte des Rumpfsegmentes, von oben gesehen, um die 


Vertheilung der Farben zu zeigen. 
xI. 


Fig. 1. @. capreolus Dybw. —2. @. Sophianosii var. scirtes Dybw. f. der Seitenlappen des 3ten Schwanzsegmen- 
tes. — 3. @. araneolus Dybw.; f. das 6te Schwanzsegment mit dem Schwanzanhange und dem linken Steuerbeine; e. 
der Seitenlappen des 3ten Schwanzsegmentes. — 4. @. pullus Dybw. f. das 6te Schwanzsegment mit dem Schwanzanhange 
und den Steuerbeinen; g. die Blätter des Steuerbeines. — 5. @.talitrus Dybw. f. der Kopf, von oben gesehen. — 6. @.: 
smaragdinus Dybw. e. der Seitenlappen des 3ten Schwanzsegmentes. — 7. G. quinquefasciatus Dybw. (var. von .@ ara- 
neolus) f. der Seitenlappen des 3ten Schwanzsegmentes. — 8. G. ephippiatus Dybw. f. der Kopf, von oben gesehen. 


XII. 


Fig. 1. @. armatus Dybw. d. das Basalglied des Isten Gangbeines; e. die Seitenplatte des 3ten Schwanzsegmentes; 
f. das Ste Schwanzsegment, von der Seite gesehen, um den Lateralkiel mit seinen Stacheln zu zeigen; g. das 6te Schwanz- 
segment mit dem Schwanzanhange und dem rechten Steuerbeine. — 2. @. pietus Dybw. var. ß; a’. der Kopf von oben. 
— 3. @. pictus Dybw.; a’. der Kopf von oben; f. die Stielglieder der oberen Fühler-mit den Leydig’schen Cylindern. — 
4. G.inflatus Dybw; h. das Afterhandbein; a’. der Kopf, von oben gesehen; f. das 6te Schwanzsegment mit dem 
Schwanzanhange; g. das hintere Springbein. — 5. @. violaceus var. vürescens Dybw. — 6. @. bifasciatus Dybw. — 7. @. 
Strauchüü Dybw. h. der Kopf, von oben gesehen; g. schematischer Durchschnitt des Körpers in der Gegend des 4ten Rumpf- 
segmentes, um die Fortsätze der Rückenplatten zu zeigen, welche die Ansatzstelle der Seitenplatten von aussen bedecken; 
e, der Seitenlappen des 3ten Schwanzsegmentes. XII. 


Fig. 1. G. asper Dybw.; e. der Kopf, von oben gesehen; f. das 6te Schwanzsegment mit dem Schwanzanhange 
und den beiden Steuerbeinen; h. Durchschnitt des Körpers in der Gegend des 4ten Rumpfsegmentes, um die Lateral- und 
Randfortsätze, sowie auch die Höcker der Seitenplatten zu zeigen. — 2. @. Carpenterü Dybw.; e. der Kopf, von oben 
gesehen; f. der Schwanzanhang nebst Steuerbeinen. — 3. @. Radoszkowskii Dybw.; f. die drei letzten Schwanzsegmente; 
g. die Seitenplatte des 4ten Rumpfsegmentes; h. Durchschnitt des Rumpfes in der Gegend des 4ten Segmentes, um den 
halbtrichterförmigen Stachel der 4ten Seitenplatte zu zeigen. — 4. @. Reichertü jw. Dybw.; e. die Seitenplatte des 4ten 
Rumpfsegmentes; &. Durchschnitt des Körpers in der Gegend des 4ten Rumpfsegmentes; f. die vier letzten Schwanzsegmente 
mit dem Schwanzanhange und den Steuerbeinen. —5. @. Cabanisii Dybw.; d. das 6te Schwanzsegment mit dem Schwanz- 
anhange und dem linken Steuerbeine; e. Durchschnitt des Körpers am 3ten Schwanzsegmente; f. das letzte Schwanz- 


segment mit dem Schwanzanhange und den Steuerbeinen. — 6. @. cancelloides Gerstf., f. der Schwanzanhang; f. der 
Schwanzanhang eines anderen Exemplares (um die individuelle Verschiedenheit in der Tiefe des Ausschnittes des hinteren 
Randes der Schwanzanhänge zu zeigen). — 7. @. Lovenü Dybw.; f. der Schwanzanhang. 

ZIV. 


Fig. 1. @. Brandtü Dybw. f. der Schwanzanhang. — 2. @. littoralis Dybw.; f. der Schwanzanhang. — 3. @. 
talitroides juv. Dybw.; e. der Schwanzanhang mit den Steuerbeinen. —4.. @. branchialis Dybw. f. der Schwananzhang. 
— 5. @. Gerstaeckeri Dybw.; f. das 6te Schwanzsegment mit dem Schwanzanhange. — 6. @. glaber Dybw.; £..der 
Schwanzanhang. — 7. @. zebra Dybw.; e. der Schwanzanhang nebst den Steuerbeinen. — 8. @, rugosus Dybw.; g. die 
obere Fläche des Segmentes, von der Seite gesehen; e. der Schwanzanhang. — 9. D. Taezanowskii Dybw.; f. das äte 
Schwanzsegment mit dem linken Schwimmbeine, hinter demselben die drei hintersten Schwanzsegmente mit dem Schwanz- 
anhange, dem rudimentären linken Steuerbeine und den beiden linken Springbeinen (diese letzteren sind auf dieser Ab- 
bildung zu lang gezeichnet); e. der Schwanzanhang mit den Steuerbeinen und den hinteren Springbeinen, von der Seite 
gesehen. — 10. @. rhodophthalmus Dybw.; g. die 4te Seitenplatte; h. der Seitenlappen des Sten Schwanzsegmentes; 
i. die Rückenplatte des 2ten Schwanzsegmentes mit dem medianen Kiele, von oben gesehen; f. der Kopf, von oben 
gesehen. 


ERRATA. 


S. 34, Z. 15 v. unten, statt: Fig. 4, lies: Fig. 7. 
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